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N wird der „Geſellige“ von allen Poſt⸗ 
ir „ Ämtern für den Monat März 
geliefert, frei in's Haus für 75 Pfg. 


Beſtellungen werden von allen Poſtämtern und von den 
Landbriefträgern entgegengenommen. 

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang des Romans 
„Gerichtet“ von Reinhold Ortmann gratis nachgeliefert, 
wenn ſie denſelben, am einfachſten durch Poſtkarte, von uns ver⸗ 
Die Expedition. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. ] 24. Sitzung am 20. Februar. 


Die erſte Berathung des Stempelſteuergefetzes wird 
fortgeſetzt. 

Abg. Mies (Ctr) bemerkt u. A.: Der Miethsſtempel trifft 
hauptjächlich den Mittelſtand, der Finanzminiſter nimmt aber 
das Geld, wo er es findet. 

Geh. Rath. Hum mel ſucht eine Reihe von Tarifpoſitionen 
zu rechtfertigen. Der Betrag des Miethsſtempels werde über⸗ 
ſchätzt, da Verträge bis 300 Mk. frei bleiben. Dagegen entzögen 
ſich heute 60 pCt. der Verträge, die nur auf mündliche Abmachung 
beruhen, der Steuer. Dieſe Lücke fülle der Entwurf aus. Bei 
den Policen würden nicht die Prämien beſteuert, ſondern das 
verſicherte Kapital. 

Abg. Gamp (frk.): Die Erhöhung der Jagdſcheingebühr ijt 
gerechtfertigt, doch müßten dieſe Einnahmen den Kreiſen über⸗ 
lajjen bleiben. Den Stempel anf Miethsverträge kann man 
nicht vergleichen mit der hohen Berliner Miethsſteuer. Daß die 
Gaſtwirthsmiethen aus dem Geſetz ausgenommen werden müſſen, 
iſt bereits zugeſagt. Der Stempel auf Kaufverträge wird ganz 
vorwiegend diejenigen Kreiſe belaſten, die gewohnt waren, ſchrift⸗ 
liche Verträge abzuſchließen, während diejenigen begünſtigt werden, 
die mündlich Verträge abſchließen. Die Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften können noch eine ganz erhebliche Belaſtung vertragen, 
aber ich bezweifle, ob der vom Miniſter eingeſchlagene Weg das 
Richtige trifft. Die Verſicherungs⸗Geſellſchaften haben ſich durch 
Ringbildung eine dauernde Rentabilität geſichert. Mit der Rück⸗ 
erſtattung des Stempels in beſonderen Fällen ſollte man milder 
fein. Es giebt Fälle, in denen die Rückerſtattung mehr angebracht 
iſt als bei den Berliner Rieſelfeldern, und ich bitte den Abg. 
Richter, wenn er wieder den Stempelerlaß des Frhr. v. Lucius 
beſpricht, auch die Niederſchlagung des Stempels für die Rieſel⸗ 
felder in Berlin in den Kreis ſeiner Betrachtungen zu ziehen. 
(Heiterkeit rechts.) Wir wollen dem Finanzminiſter ſo weit als 
möglich entgegenkommen und ſcheuen uns vor Mehreinnahmen 
nicht, aber wir wollen keine Schädigung des Verkehrs. 

Finanzminiſter Miquel bemerkt u. A.: Es mag ſehr hart 
ſein, wenn ein Künſtler den Titel Profeſſor, ein Domänenpächter 
wegen ſeiner Verdienſte den Titel Amtsrath erhält, und dafür 
noch zahlen ſoll. Aber in ſolchen Fällen hat der König ver⸗ 
faſſungsmäßig das Recht, den Stempel aus Billigkeitsgründen 
zu erlaſſen. Wenn hier im Hauſe Abſtriche im Stempeltarif 
vorgeſchlagen werden, ſo iſt immer die Gefahr einer Verminderung 
der Staatseinnahmen vorhanden. Man macht auch auf das 
Drückende des Stempels auf Lieferungsverträge aufmerkſam. 
Jedes Steuerzahlen iſt mit einer gewiſſen Beläſtigung verbunden. 
Dieſer Stempel iſt an ſich gering. Bei der Erhebung eines 
Stempels auf Miethsverträge hat Abg. Richter von einer neuen 
Miethsſteuer geſprochen, die viel läſtiger ſei als die Berliner 
Miethsſtener. Dieſe ſog. Miethsſteuer bringt für die ganze 
Monarchie 1 Million, die Berliner brachte allein für Berlin 
14 Millionen. Abg. Richter ſprach von 15—17 Millionen Ertrag 
aus dieſem Stempel. Hierbei gehts wie bei der Tabakſteuer. 

i es, 5000 Arbeiter werden brotlos, daun 10 000, dann 


immer weiter. Es handelt ſich bei dieſem Geſetz gar nicht um 
beſtimmte Mehreinnahmen, dann hätte ich allerdings mehr 
Material mitthellen müſſen. Es handelt ſich lediglich um geſetz⸗ 
liche Feſtſtellung, durch die allerdings auch diejenigen ergriffen 
werden ſollen, die ſich bisher der Stempelſteuer entzogen haben. 
Es wäre Ueberhebung, wenn ich behauptete, jede Poſition ſei 
richtig fixirt, in der Kommiſſion werden wir uns über jede 
Poſition einigen können. Wir werden dieſe ſchwierige Geſetz⸗ 
gebung vollenden, wenn das Haus den guten Willen hat, wenn 
es ſich VBeſchränkungen auferlegt. (Beifall.) 

Abg. Reichardt (ul.): Es handelt ſich hier nicht bloß um 
eine mäßige, ſondern um eine ganz erhebliche Einnahmever⸗ 
mehrung. Die Erhöhung des Ceſſionsſtempels wird mit dem 
Hinweis auf den Häuſerſchwindel begründet, und ich gebe zu, 
daß ſich hier große Mißſtände eingeſtellt haben, aber der höhere 
Stempel wird keinen Spekulanten abhalten. Die Steuern auf 
Lieferungs⸗ und Geſellſchaftsverträge müſſen zu einer Be⸗ 
läſtigung des geſammten Handels und Verkehrs führen. Die 
Kontrollbeſtimmungen enthalten bedeutende Eingriffe in das 
Privatrecht, ſie haben in Handelskreiſen lebhafte Beunruhigung 
hervorgerufen. Soll denn ein Vater, der ſeinen Sohn als 
Theilhaber ins Geſchäft aufnimmt, dafür Steuern zahlen? Die 
Beſtimmungen über Lieferungsverträge führen zu einer weit⸗ 
gehenden Stempelung des kaufmänniſchen Briefwechſels. Das 
Geſetz würde den Verkehr mit Schlußſcheinen erheblich ein⸗ 
ſchräuken. 

2 Abg. Das bach (Centr.) bemängelt die Beſtimmungen über 
die Beſteuerung der Kauf und Lieferungsverträge. 
größten Schwierigkeiten können entſtehen durch die Beſtimmung, 
daß der Stempel erhoben werden ſolle, wenn beabſichtigt ſei, 
durch Brieſwechſel eine Urkunde zu errichten. Hier müſſe die 
Kommiſſion eine Abänderung treffen. * 

Abg. von Eynern (natlib.): Den 11, Millionen Steuer⸗ 
erleichterungen, die das Geſetz enthält, ſteht nach den angeſtellten 
Berechnungen eine Mehrbelaſtung von 15 bis 24 Millionen 
Mark gegenüber. Der Abg. Richter hat ja ganz mit Recht und 
rg Si gefragt: Warum beſteuert man nicht auch die Orden? 
Er kn kehr daran Bemerkungen, die ſich ja ſehr ſchön hören. Aber 
jeder kehre vor ſeiner Thüre. Wie wurde auf freiſinniger Seite 
es mit Stolz hervorgehoben, als Kaiſer Friedrich einigen Partei⸗ 
genoſſen des Abg. Richter Orden verlieh! (Sehr gut! rechts.) 

Das Geſetz führt einen Werthſtempel ein auf alle bisher 
fteuerfreien Kauf⸗ und Lieferungsvertrüge, auf alle Geſellſchafts⸗ 
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verträge und auf alle Miethsverträge über 300 Mark, fogar bie 
mündlichen. Da frage ich doch, ob man ſich in den Kreiſen der 
Regierung, die das Geſetz ausgearbeitet haben, klar geworden 
iſt, welch außerordentliche Belaſtung dadurch dem ganzen ge⸗ 
werblichen Leben, dem ganzen Handel und Verkehr auferlegt wird. 
Wenn die den Verkehr beläſtigenden neuen Steuern aus der 
Vorlage entfernt ſind, dann bleibt eine einheitliche Regelung des 
Steuerweſens übrig, der ich zuſtimmen kann; nur daun kann 
eine Beruhigung erreicht werden. (Beifall lints) 

Finanzminiſter Miquel: Der Vorredner kann in Frankreich 
eine ſehr viel weiter gehende Belaſtung des Verkehrs ſehen, als 
bei uns. Koloſſale Einnahmen an den Titeln werden nicht ein⸗ 
treten, denn alle Titulaturen für Beamte fallen nicht unter das 
Geſetz. Die Vereinigung von Kapitalien will ich nicht behindern, 
aber auch nicht ſteuerlich begünſtigen. Hamburg, Bremen, 
Lübeck u. ſ. w. ziehen die Aktiengeſellſchaften ſtärker heran, als 
Preußen. 

Abg. Humann (2.) hat gegen die Behinderung der Grund⸗ 
ſtückſpekulation nichts einzuwenden, bekämpft aber den Immobiliar⸗ 
und den Verſicherungsſtempel, weil ſie namentlich die Land⸗ 
wirthſchaft belaſten. Das Haus habe eine Reviſion des alten 
Stempelſteuergeſetzes verlangt; nun habe man die Beſcherung; 
die Vorlage werde mindeſtens die Hälfte des jetzigen Betrags 
mehr einbringen. 

Die Vorlage wird an eine beſondere Kommiſſion von 21 
Mitgliedern verwieſen. Nächſte Sitzung Donnerſtag. 


“Redmon. 


Der deutſche Reichstag hat — zum zweiten Male 
innerhalb zwei Jahren — den Centrumsantrag auf Auf⸗ 
hebung des Jeſuitengeſetzes vom Mai 1872 angenommen. 
Am 1. Dezember 1893 wurde der Antrag in namentlicher 
Abſtimmung (beim § 1 des Geſetzentwurfs, der zur Auf⸗ 
hebung nöthig iſt) mit 173 gegen 136 Stimmen angenommen. 
In der dritten Leſung nahm der Reichstag am 16. April 
1894 den Antrag mit 168 gegen 145 Stimmen an. Der 
Bundesrath — alſo die Vertretung der verbündeten deutſchen 
Regierungen — verſagte aber in der Sitzung vom 9. Juli 
1894 dem Reichstagsbeſchluſſe die Zuſtimmung und lehnte 
es ab, das Geſetz gegen die Ordens⸗Niederlaſſungen der 
Jeſuiten, der gemeingefährlichen Friedensſtörer, aufzuheben. 
Am 20. Februar 1895 iſt keine namentliche Abſtimmung 
erfolgt, es hätte ſich dann einfach die Beſchlußunfähigkeit 
des Hauſes herausgeſtellt, denn außer den Mannen des 
Centrums und der größtentheils aus deutſchen Reichs⸗ 
bürgern „auf Kündigung“ beſtehenden Gefolgſchaft (Polen, 
Welfen, Elſäſſer) waren noch nicht zwei Dutzend Mitglieder 
aus anderen Parteien erſchienen. Wie man uns aus Berlin 
mittheilt, waren etwas mehr Reichstagsabgeordnete an⸗ 
weſend als die Hälfte der zur Beſchlußfähigkeits⸗ 
ziffer erforderlichen Anzahl. Zur Beſchlußfähigkeit 
gehören eigentlich 199, nämlich 1 über die Hälfte der 
Reid stagsmitglieder (397) überhaupt, es waren aber etwa 
140 Abgeordnete anweſend. Nun wird mancher, der die 
Geſchäftsordnung des Reichstages nicht kennt, vielleicht an 
ſich ganz logiſch meinen: Ja, ein beſchlußunfähiger 
Reichstag kaun doch keinen giltigen Beſchluß faſſen?! In 
8 54 der Geſchäftsordnung heißt es aber: „Iſt vor einer Ab⸗ 
ſtimmung in Folge einer darüber gemachten Be⸗ 
merkung der Präſident oder einer der fungirenden Schrift⸗ 
führer zweifelhaft, ob eine beſchlußfähige Anzahl von Mit⸗ 
gliedern anweſend ſei, ſo erfolgt der Namensaufruf ꝛc.“ 
Kein Abgeordneter von den am 20. Februar Auweſenden. 
hat die Beſchlußfähigkeit angezweifelt, sa natürlich 
auch, die Herren waren ja ganz unter ſich. Der Antrag 
Hompeſch (Centrum) auf Aufhebung des Jeſuitengeſetzes 
von 1872 gelangte deun auch „ſchlank“ ge Annahme und 
ein „Reichstagsbeſchluß“ iſt da! Der Bundesrath hat 
nun das Wort und wenn er 1894 dem Reichstagsbeſchluſſe 
ſeine Zuſtimmung verſagt hat, ſo hat er wahrlich jetzt noch 
mehr Grund dazu, ſchon das Bedenken ſollte genügen, 
daß er es ja gar nicht mit einem vollwichtigen Beſchluß 
der deutſchen Volksvertretung zu thun hat, ſondern nur 
mit einem Beſchluß des Centrums und ſeiner Gefolgſchaft. 
Die inneren Gründe gegen die Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
geſetzes ſind wahrlich nicht verändert gegen 1894 und ſo 
hoffen wir auch diesmal, daß der Bundesrath feſt bleiben 
wird und kein Verlangen dauach trägt, etwa durch Zuſtim⸗ 
mung zu dem Beſchluſſe die Jeſuitendebatten in die Einzel⸗ 
landtage zu verlegen. In Preußen, Bayern, Sachſen, 
Württemberg, Baden und anderen Bundesſtaaten wäre 
glücklicherweiſe nach Beſeitigung des Reichsgeſetzes die 
Niederlaſſung des Ordens noch immer von Geſetzesände⸗ 
rungen oder behördlichen Geuehmigungen abhängig, in 
Sachſen bedürfte es ſogar einer Verfaſſungsänderung. 

Man werde aber durch dieſe tröſtliche landesgeſetzliche 
Schutzwehr nicht lau und ſage ſich nicht etwa, daß es 
gleichgiltig ſei, wenn nun auch der Bundesrath die Auf⸗ 
hebung des Jeſuitengeſetzes beſchließen ſollte. Die Gefahr 
einer Lauheit iſt da, weil es im Weſen der jetzigen Zeit 
im deutſchen Reiche liegt, daß die idealen Lebensinter⸗ 
eſſen ziemlich gering geſchätzt werden, materielle Intereſſen 
ſtehen im Vordergrund und wo 1872 noch ſelbſt Katholiken 
wie der Abgeordnete Windthorſt (Berlin, der Neffe des 
Welfen⸗ und Centrumsführers) und Dr. Völk ihre Stimmen 
dieser und packend erhoben gegen den Jeſuitenorden, den 
dieſer Windthorſt in der Sitzung vom 15. Mai 1872 als 
ſtaatsgefährlich, reichsgefährlich, kulturgefährlich bezeichnete, 
von dem er ebenſo nachwies, daß er den konfeſſionellen 
Frieden zerſtört und daß er die Sittlichkeit und Bildung 

des Volkes gefährdet — da haben wir es in den letzten 


a erlebt, daß nicht einmal die Proteftanten 
mehr im Parlament gegen die Jeſuitengeſellſchaft prote⸗ 
ſtiren, ſondern kurze ſaft⸗ und kraftloſe Erklärungen ab⸗ 
geben oder zuletzt überhaupt nichts mehr ſagen, weil man 
die „Sache fate hat. Die Centrumspreſſe wird vermuth⸗ 
lich nun triumphiren, daß nichts mehr zu ſagen ſei und 
daß die Gegner „mürbe geworden“ ſeien. Nun, die Ultra⸗ 
montanen werden ſich hoffentlich dennoch täuſchen. Am 
einfachſten wäre es unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden, wenn der Bundesrath den „Reichstagsbeſchluß“ 
auf Aufhebung des Jeſuitengeſetzes etwa ein halbes Jahr 
„ablagern“ läßt und ihm dann die Zuſtimmung verſagt. 
An „Abmachungen hinter den Couliſſen“ etwa zu Gunſten 
des „Umſturzgeſetzes und zugleich zu Gunſten der Jeſuiten 
können wir vorläufig nicht glauben, denn ein ſolcher Glaube 
würde ein Maß von Verkennung der Umſturzgefahr 
durch jeſuitiſche Beſtrebungen bei dem Bundesrathe 
vorausſetzen, das den verbündeten Regierungen nach ihrer 
bisherigen Haltung doch nicht zugetraut werden darf. 

Es iſt eine förmliche Ironie der Weltgeſchichte, daß am 
Mittwoch die Reichstagskommiſſion zur Berathung 
der Umſturzvorlage einen $ 126 angenommen hat, welcher 
lautet: „Wer durch Androhung eines Verbrechens den 
öffentlichen Frieden ſtört, wird mit Gefängniß bis zu einem 
Jahre beſtraft.“ Es wäre ja wunderbar, wenn ein ſolcher 
allgemeiner Paragraph Geſetz würde und zugleich die Nieder⸗ 
laſſungen von Störern des öffentlichen Friedens, denen im 
Laufe der Geſchichte zahlloſe Verbrechen zur Laſt fallen, 
im Deutſchen Reiche neu errichtet würden. 

Wichtiger für den deutſchen Reichstag als der Ceutrums⸗ 
antrag war offenbar die verfaſſungsloſe Wirthſchaft in 
Mecklenburg! Der mecklenburgiſche Bevollmächtigte von 
Oertzen gebrauchte dem Abg. Richter gegenüber Aus⸗ 
drücke, welche Präſident v. Levetzow iu entſchiedenem Tone 
als mit der Ordnung des Hauſes nicht im Einklang 
ſtehend bezeichnete. Zu einer Zeit, wo die Regierung eben 
erſt auf eine Verſchärfung der Disziplinargewalt des Hauſes 
drängt, iſt ein ſolches Verhalten am Bundesrathstiſche frei⸗ 
lich doppelt unzuläſſig und peinlich. Herr v. Oertzen zog 
ſich, nachdem er dem Präſidenten noch ſein Bedauern über 
jein Verfehlen ausgedrückt, beſchämt zurück. 

Die zweite und letzte Sitzung der Wer einigung der 
Steuer- und Wirthſchaftsreformer fand Mittwoch 
Vormittag in Berlin ſtatt. Frhr. v. Manteuffel führte 
den Vorſitz. Man ſprach über: Deutſchlands handels⸗ 
politiſche Beziehungen zu Amerika. Privatdozent 
Dr. Ruhland⸗Zürich und Graf Kanitz⸗Podangen machten 
geltend, daß die Nordamerikaniſche Union unter allen 
Ländern die rückſichtsloſeſte Handelspolitik treibe, daß alſo 
ihr gegenüber keine Rückſicht am Platze ſei. Die durch die 
amerikaniſche Handelspolitik aufs äußerſte geſchädigten 
deutſchen Intereſſen erforderten unbedingt eine Vergeltungs⸗ 
politik, und es empfehle ſich, durch Zuckerprämien von 
ausreichender Höhe dem amerikaniſchen Zuckerzolle entgegen⸗ 
zuwirken, ferner die Einfuhr amerikaniſchen Schweine⸗ 
fleiſches zu verbieten, höhere Zölle auf amerikaniſchen 
Weizen, amerikaniſches Petroleum und amerikaniſche Baum⸗ 
wolle zu legen. Schließlich wurde eine Erklärung ange⸗ 
nommen, welche beſagt: N 

1. Der Handelsvertrag Nordamerikas mit Preußen vom Jahre 
1828 ſowie die Verträge der Union mit anderen deutſchen 


Staaten, welche ſeitens des Reiches als Grundlage der gegen⸗ 
ſeitigen Handelsbeziehungen angenommen wurden, jeien als für 


das Reich bindend nicht anzuſehen, 2. eine Einigung aller 
produktiven Jutereſſen der Kulturvölker gegen das internationale 
Großkapital ſei bei großen volkswirthſchaftlichen Maßnahmen 
niemals außer Acht zu laſſen. ; 

Die deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft hielt 
Mittwoch Nachmitttag im großen Saale des Klubs der 
Landwirthe ihre Geſammtausſchußſitzung ab. Der Ge⸗ 
ſchäftsführer, Oekonomierath Wölbling, erſtattete den 
Geſchäftsbericht für die Zeit vom 1. Oktober 1894 bis 
31. Januar 1895. Danach beträgt die Mitgliederzahl 
10389. Die diesjährige landwirthſchaftliche Geſellſchafts⸗ 
reiſe wird nach Oberitalien geleitet werden. Infolge der 
Beſchlüſſe der Thierzuchtabtheilung wird ein Sonderausſchuß 
für Bekämpfung der Thierkrankheiten ins Leben treten. 
Geheimrath Eyth ſprach ſodann über die künftigen Aus⸗ 
ſtellungen (1896 Stuttgart, 1897 Hamburg, 1898 
Dresden u. ſ. w.) f 


Ein großer Fälſcherprozeß 
hat dieſer Tage in Wien ſeinen Anfang genommen; auf der 
Anklagebank befinden fid Nuchem Schapira, deſſen Gattin 
Sarah Schapira, dann Roman Herz, Munſch Baum⸗ 
garten, Ello Aron Friſchling und Schlome Berger. 
Dem Anklagematerial entnehmen wir Folgendes: Seit länger 
als einem Jahrzehnt liefen bei der Statthalterei in Lemberg 
und verſchiedenen Juſtiz⸗ und Sicherheitsbehörden von Galizien, 
ferner bei der Polizeidirection in Wien Anzeigen ein, daß außer⸗ 
ordentliche Mengen von falſchem öſterreichiſchen Papiergeld, ins⸗ 
beſondere von Fünfgulden⸗Staatsnoteu, vom Auslande her ein⸗ 
geführt und vorzugsweiſe in Galizien weiter verbreitet würden. 
Da erſtattete am 28. Dezember 1893 der in Wien wohnhafte 
Handlungsreiſende Arnold Gaſt freund beider Polizeidirektion 
in Wien folgende Anzeige: Am 2. Dezember 1893 ſei er auf der 
Eiſenbahnfahrt von Krakau nach Trzebinja mit einem Maune im 
Koupee zuſammengetroffen, mit welchem er während der Fahrt 
ins Geſpräch kam, das theils in deutſcher, theils in engliſcher 
Sprache geführt wurde. Dieſer unbekannte Mann bemerkte im 
Laufe des Geſpräches, er wüßte ein recht einträgliches Geſchäft, 


und machte nach einigem Zögern dem Letzteren den Antrag, 
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öſterreichiſch⸗ungariſchem Papiergeld zu 
ufen, welche er z w a Prozent des Nennwerthes 
u liefern in der Lage fei. Der Unbekannte fügte bei, da 
unter 2000 Gulden kein Geſchäft gemacht werde und 
Gaſtfreund — falls er über das erforderliche i t 
verfüge — auch in der Weiſe an der Sache N könne, 
daß er andere Käufer bringe, wofür ihm e Froviſion von 
Fünf Prozent zufallen würde. Gaſtfreund ging ſcheinbar auf den 

utrag ein, worauf ihm fein Konpeegenoſſe die Adreſſe „William 
Jakſon, Finsbury Pavement E London“ in das Notizbuch mit 
dem Bemerken eintrug, bob er +. unter dieſer Adreſſe ſchreiben 
möge. Der Fremde ſtellte ſich nunmehr unter dem Namen 
Roman Herz vor, gab an, in London zu wohnen und 
verſicherte, daß ihm Briefe unter der e Adreſſe auf 
alle Fälle zukommen würden. Herz verließ in Trzebinja das 
Koupee, während Gaſtfreund weiterfuhr. Sofort nach ſeiner 
Rückkehr nach Wien erſtattete Gaſtfreund von dem ganzen Vor⸗ 
falle die polizeiliche Anzeige. 

Die Unterſuchung, mit welcher nun das öſterreichiſche Ge⸗ 
neralkonſulat in London betraut wurde, ſtellte bald feſt, daß die 
Londoner Adreſſe nur eine Deckadreſſe für Herz war, und daß 
dieſem die ſo adreſſirten Briefe von einem gewiſſen Oppen⸗ 
heimer nach Berlin eingejendet wurden. In einem der auf⸗ 
gefangenen Briefe ſchrieb eine gewiſſe El ſa Federmann aus 
S (Sbevjehlefien) welche Roman Herz als Oukel 
anſprach, ihre Mama habe einen Käufer auf Rubel 
und wolle wiſſen, ob ſie mit dem Manne nach Berlin kommen 
ſolle oder ob Herz nach Kattowitz kommen werde. Gleichzeitig 
wurde die Verbindung des Herz mit Nuchem Schapira und 
Munſch Baumgarten, welche Beide in London wohnten, 
bekannt und das Generalkonſulat erhielt Verhaltungsmaßregeln. 


i, 


ez 
man 


Roman Herz wurde daraufhin in Berlin verhaftet und nad, 


durchgeführtem Auslieferungsverfahren dem Wiener Landes⸗ 
gerichte eingeliefert. Er Lenguete, den Schapira zu kennen 
und erklärte, er habe ſich damals mit dem Antrage, den 
er dem Gaſtfreund auf der Fahrt von Krakau wegen 
der „Notenfalſifikate“ machte, lediglich einen Scherz 
erlaubt. nzwiſchen wurde feſtgeſtellt, daß Herz bereits 
mit achtzehn Monaten, dann mit vier Wochen Gefängniß 
und ſchließlich mit acht Jahren Zuchthaus beſtraft iſt. Um 
die Entdeckung des Betrügerneſtes machte ſich beſonders verdient 
ein Schneidergehilfe Spira. Er verkehrte im Hauſe Nuchem 
Schapira's und erzählte, daß ihm Schapira einen Brief unter der 
Adreſſe: „Joſef Federmann in Kattowitz für Roman Herz“ diktirt 
habe, der ungefähr lautete: „Sie ſollen nicht böſe ſein, daß das 
Geſchäft nicht in größter Ordnung ausgeführt wurde, wir mußten 
weiter ſpekuliren, daß wir Geld verdienen. Wir ſenden Ihnen 
demnächſt den Frack von Ihrem Freund N. N.“ Einige Tage 
ſpäter mußte Spira an dieſelbe Adreſſe folgende Karte richten: 
„Ich ſchicke Ihnen den Rock morgen von hier weg. N. N.“ Am 
nächſten Tage ſandte Schapira an Herz thatſächlich einen Frack 
ab. Spira ſelbſt hatte als geübter Schneider den Frack ein⸗ 
gepackt, wobei er erkannte, daß in dem Kleidungsſtück Pap ie r- 
geld eingenäht ſei. Der Frack gelangte thatſächlich in die 
Hände des Herz, der ebenſowenig wie der Vermittler Federmann 
über den geheimen Inhalt des Rockes Aufklärung geben will. 


Nuchem Schapira ſtammt aus Charoskow in Galizien, 
war im Jahre 1879 in Tarnopol wegen Fälſchung ruſſiſcher Brief⸗ 
marken zu einer achtzehnmonatlichen Kerkerſtrafe verurtheilt 
werden und etablirte ſich dann als Getreidehändler in Tarnopol. 

Im Jahre 1883 war er wieder in einen Fälſcherprozeß 
verwickelt, flüchtete aber nach London, wo er ſeitdem lebte. Im 
März vorigen Jahres vollzog er jedoch mit ſeiner Bande einen 
Maſſenauszug. Er, ſeine Frau Sarah, ſowie Baumgarten, 
Mayer Adelſtein, und Alfred Maurice Feiga verließen 
London und begaben ſich auf eine Geſchäftsreiſe nach dem Feſt⸗ 
lande. Auf Veranlaſſung des Wiener Landesgerichts wurde jedoch 
die ganze Reiſegeſellſchaft in Rotterdam verhaftet und nach Wien 
ausgeliefert. Und nun wurde klargeſtellt, welch' eine verwegene 
internationale Verbrecherbande dies war. Schapira war das 
Haupt der Geſellſchaft. Er ſelbſt oder in ſeinem Auftrage die 
Agenten wandten ſich an Perſonen, denen ſie genügende Gewiſſen⸗ 
loſigkeit und Habgier zutrauten, ſpiegelten ihnen vor, daß in 

London eine „Fabrik“ zur Erzeugung falſcher öſterreichiſcher und 
ruſſiſcher Geldnoten exiſtire, welche ſo ausgezeichnete Fabrikate 
liefere, daß ſie — von den echten Noten gar nicht zu unter⸗ 
ſcheiden — ſelbſt bei öffentlichen Inſtituten anſtandslos genommen 
würden. Zur Bezeichnung dieſer Falſificate bediente man ſich 
bald des allgemeinen Ausdruckes „Waare“, bald der Bezeichnung 
„Leinen Nr. 1, 5, 10“. Ging der Adreſſat auf die Intentionen 
Schapira's ein, ſo wurde ihm, wenn er vertrauenswürdig ſchien, 
ein Muſter, welches als Prima fein bezeichnet war, geſchickt, 
das regelmäßig aus einer geſpalteten echten Fünfer⸗ 
note beſtand d. h. aus einer echten Note, die dergeſtalt zertrennt 
war, daß ſie nur eine Druckſeite entweder im deutſchen oder im 
ea Texte zeigte, während die andere Seite die einfache 
Papierfarbe aufwies. Erklärte ſich nun der Bewerber durch das 
eingeſchickte Muſter als befriedigt, fo wurde zum Abſchluß des 
Geſchäfts eine Zuſammenkunft in London, Rotterdam, 
Berlin oder Breslau beſtimmt. 


An dem verabredeten Orte hatte Schapira mit den durch 
ihre Geldgier blind gewordenen Bewerbern leichtes Spiel und 
betrog auch dieſe nicht ſelten. Durch freundlichen Empfang in 
Schapiras Wohnung zutraulich gemacht, übergaben die Bethörten 
dem Schapira die mitgebrachte Baarſchaft in der Vorausſetzung, 
nunmehr in den Beſitz der gewünſchten falſchen Scheine zu 
gelangen, welche aber Schapira noch immer mit der Ausrede 
vorenthielt, daß er bei der Gefährlichkeit der Sache die Waare 
ſeinen Kunden erſt unmittelbar vor der Abreiſe am Bahnhofe 
ausfolgen könne. In den meiſten Fällen wußte ſich Schapira, 
unter der Zuſicherung, die Waare an dieſen oder jenen Ort ab⸗ 
zuliefern, in den Beſitz des Kaufpreiſes zu ſetzen und verſchwand, 
ohne an dem beſtimmten Orte wieder zu erſcheinen. In einem 
bekannt gewordenen Falle nahm Schapira ſeinen Landsleuten: 
Chaim Schmule Friedenſohn und Leiſer Jakubovies 
auf folgende eigenartige Weiſe je 1000 Mk. ab. Er verabredete mit 
den Beiden eine Zuſammenkunft in Rotterdam; dort ſollten 
jie für ihre 3000 Mark 10 000 ME. falſches Geld erhalten. Frieden⸗ 
ſohn und Jakubovics fanden ſich ein und Schapira nahm in 
einem Hotel das Geld von ihnen in Empfang, wobei er ein großes 
Packet Noten aus der Bruſttaſche zog und ſie als Londoner 
Fabrikat, Primawaare, bezeichnete. In Wahrheit waren es leere 
Blätter und nur obenauf lag eine echte Note. Anſtatt 
ihnen jedoch das falſche Geld zu übergeben, raunte Schapira den 
Beiden geheimnißvoll zu, daß es hier gefährlich ſei, fuhr mit 
den „Geſchäftsfreunden“ nach der Grenzſtation Emrich. Während 
des kurzen, durch die Zollreviſion bedingten Aufenthalts betrat 
ein finſter ausſehender Mann das Koupee und mit Entſetzen 
vernahmen die ſchuldbewußten Reiſegefährten, daß ſich der 
Fremde als Geheimpoliziſt vorſtellte und Schapira als Bank⸗ 
notenfälſcher für verhaftet erklärte. Schapira konnte 
ihnen nur noch raſch zuflüſtern: „Alles iſt verrathen! 
Flieht!“ Dann wurden ihm⸗die Feſſeln angelegt, und der 
Kriminalbeamte führte Schapira in ein anderes Koupee, während 
Friedenſohn und Jakubovics eiligſt ausſtiegen und mit dem 
nächſten Zug in die Heimath zurückflüchteten, froh, ſo billigen 

Kaufes davongekommen zu ſein. Der vermeintliche Poliziſt aber 
war — Mayer Adelſtein, der Genoſſe Schapira's, mit welchem 
er dann wohlgemuth nach Rotterdam zurückfuhr. 

Aus den Betrogenen ſind aber nun in den meiſten Fällen 
Betrüger geworden, indem dieſe Leute, welche ſelbſt einmal zu 
einer verbrecheriſchen Handlung die Hand geboten hatten, aus 
Jurcht vor Strafe ſich ſcheuten, Anzeige zu erſtatten, ſondern es 
vorzogen, in ſpätern „Geſchäftsverbindungen“ Schapira's Helfers⸗ 

elfer zu ſein. Auf dieſe Weiſe iſt beſonders Galizien 
örmlich gebrand ſchatzt worden, und ungezählte Hun ert⸗ 
kaujende aus dem Lande gezogen worden et 


n BERN 


nglich in d 0 Alfred 
Vm 
ud). 


n — welche! nd — eine 
im Inlande 8690199 Betruge nicht zu Tonftativen war, andere 


. * xs 


6 r «Ak . . un) 2 
v u 2 


de et, weil hinſichtlich 
igung an e 


ni 
m 


aus Kolomea und 


its wurden Ello Aron Friſchlin 
chlome Berger aus NH de Unterſuchung eins 


bezogen, da fie dem Nuchem Schapira bef Zuführung von 


auszubeutenden Perſonen als Agenten gedient haben. 
Den Ausfall des Prozeſſes werden wir berichten. 


Berlin, 21. Februar. 

— Mittwoch Vormittag hörte der Kaiſer die Vorträge 
des Chefs des Geheimen Civilkabinets Dr. v. Lucanus und 
des Chefs des Marine⸗Kabinets Frhru. v. Senden⸗Bibran. 
Um 1 Uhr empfing der Kaiſer den Kardinal ⸗Fürſtbiſchof 
Dr. Kopp, behufs Abſtattung ſeines Dankes für die dem⸗ 
ſelben verliehene Ordensauszeichnung, in Privataudienz. Am 
Abend ſah der Kaiſer einige Herren zu einem Herren⸗ 
Abend bei ſich. 

— Der Kaiſer hat, wie der „Reichs Auz.“ meldet, dem 
Oberhofmarſchall Grafen Eulenburg für ſeine Perſon bei 
Hofe den Rang unmittelbar nach den Staats⸗ 
miniſtern verliehen. 

— Der „Kreuzztg.“ zufolge ijt der Auditeur He in rich, der 
die Unterſuchung gegen den Cerremonienmeiſter v. Kotze leitete, 
ſchwer erkrankt. Infolgedeſſen iſt der auf dieſen Donnerstag feſt⸗ 
geſetzte Zuſammentritt des Kriegsgerichts verſchoben 
worden. 

— Im 77. Lebensjahre iſt in Kaſſel dieſer Tage der 
Reichsgerichtsrath a. D. O. Bähr geftorben, Er war bis 
1866 im kurheſſiſchen Juſtizdienſt geweſen. Als Politiker 
gehörte er der nationalliberalen Partei an, aus welcher er jedoch 
im Jahre 1879 ausſchied. In ſeiner parlamentariſchen Thätigkeit 
hatte er ſich namentlich dei Berathung der Inſt iz geſetze 
hervorgethan. Nach der Verabſchiedung aus dem Reichsdienſte 
lebte er in Kaſſel und war eifrig ſchriftſtelleriſch thätig. Im 
letzten Jahre ſeines Lebens war er beinahe noch ein „beſtraſter 
Journaliſt“ geworden. Im vorigen Sommer war die „National⸗ 
Zeitung“ wegen einer Kritik des Verfahrens des Berliner Land⸗ 
gerichtsdirektors Brauſewetter in dem Prozeß gegen Adam 
und Genoſſen in einem Preßprozeß verwickelt worden. Bähr, 
auf den der Verdacht fiel, jene Artikel geſchrieben zu haben, 
verweigerte, wie es ſein gutes Recht war, jede Auskunft und 
die Redaktion, welche das Redaktionsgeheimniß wahrte, wurde zu 
600 Mk. Strafe verurtheilt. Man ſieht, ſelbſt Reichsgerichtsräthe 
und gewiegte Juriſten laufen mauchmal Gefahr, mit der Auf⸗ 
faſſung eines Gerichtshofes, wie weit Uebelſtande im Juſtizweſen 
zu rügen ſeien, nicht übereinzuſtimmen. 

In Württemberg iſt am Mittwoch der Landtag mit 
einer Thronrede des Königs eröſſnet worden, in welcher ein 
Fehlbetrag infolge der erhöhten Zinſenlaſt und infolge 
der Leiſtungen an das Reich feſtgeſtellt und eine gründ⸗ 
liche Steuerreform mit progreſſiver Einkommen⸗ 
ſteuer angekündigt wird; ferner werden im Staatshaus⸗ 
haltsetat angekündigt: Beſteuerung der Wandergewerbe, Neu⸗ 
ordnung der Gemeindeſteuern, Geſetze betreffend die Wieder- 
einführung des Wahleouverts (Abgabe der Stimmzettel in 
Briefumſchlägen), periodiſche Wahl der Ortsvorſteher größerer 
Städte durch bürgerliche Kollegien, Hebung und Förderung 
der Viehzucht und Pferdezucht und Erleichterung der 
Hagelverſicherung. 

Deſterreich⸗Ungarn. Angeſichts der Nothlage der 
Landwirthſchaftlichen Arbetter in Alföld hat der 
ungariſche Kultusminiſter den Domänen⸗Inſpektor der großen 
Güter des Religiousfonds im Alfölder Bezirk angewieſen, 
nach Ablauf der Pachtdauer der Güter etwa 1000 Joch 
Feld unter entgegenkommeydſten Bedingungen an Arbeiter 
zu vertheilen, auch Vorſchläge für eine Milderung des 
Elends unter den Arbeitern zu machen. Auf dieſe Weiſe 
hofſt man der Verbreitung des agrariſchen Sozialismus 
wirkſam entgegenzutreten. 

Das ungariſche Abgeordnetenhaus hat eiuſtimmig 
den Autrag des Abgeordneten von Eudrey, wonach die 
Diäten für einen Tag den Nothleidenden in Alföld 
gewidmet werden ſollen, mit dem Zuſatzantrage Uranyi's 
angenommen, die Summe unter die Nothleidenden des 
ganzen Landes je nach Verhältniß des Nothſtandes zu ver⸗ 
theilen. Der Miniſter des Innern, Perczel, und der 
Miniſterpräſident Baron Bauſſy waren für die Anträge 
eingetreten. 

England. In London herrſcht infolge der großen 
Kälte und Arbeitsloſigkeit entſetzliches Elend. 
Verhun gert und erfroren ſind in der letzten Woche im 
Oſten der Rieſenſtadt nicht weniger als 70 Menſchen, 
deren Leichen auf den Straßen aufgefunden wurden. Man 
nimmt jetzt Speiſungen großer Voltsmaſſen vor, ohne jedoch 
damit dem Elend ſteuern zu können. Die öffentlichen Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen ſind in London gänzlich vernachläſſigt. 
Es giebt dort keine einzige Wärmehalle, obwohl die 
Leute in ihren Häuſern ſterben, nachdem ſie ihre letzte 
Möbel ins Pfandhaus getragen und ihr letztes Geld für 
Brennmaterialien ausgegeben haben. Hilfeſuchende werden 
einer gefängnißartigen Zucht und Arbeitszwang unterworfen, 
die Familien werden aufgelöſt und die Geſchlechter von 
einander getrennt, und gleichzeitig bedingt der Eintritt in 
das „Arbeitshaus“ Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte. Natürlich ſträubt ſich jeder noch einigermaßen 
anftändig denkende Meuſch, eine ſolche Zufluchtsſtätte auf- 
zuſuchen und vermehrt die Zahl der Elenden, von denen jetzt 
viel mehr als 100000 in London in der Gefahr ſchweben, buch⸗ 
ftäblich zu verhungern. Solches Elend iſt ein Schand⸗ 
fleck auf der engliſchen Geſittung, und bevor die Engländer 
nicht zu Hauſe damtt aufgeräumt haben, haben ſie weſent⸗ 
lich kein Recht im Namen der Menſchlichkeit zu reden 
und ſich als die Beſchützer aller Unterdrückten der ganzen 
Welt aufzuſpielen. 

Frankreich. Der Miniſterralh hat in feiner Sitzung 
am Mittwoch 1 75 daß wenn der Deutſche Reichs⸗ 
tag Prämien für die Aus fuhr von Zucker bewilligen 
würde, die franzöſiſche Regierung unverzüglich Maßregeln 
ergreifen müßte, um die Wirkung dieſer Prämien auf den 
franzöſiſchen Markt aufzuheben. Am Mittwoch Abend 
empfing Miniſterpräſident Ribot die Wee abe: 
Vertreter aus den Zuckerinduſtriegegenden, welche eine Er⸗ 
höhung der Zuſchlagtaxe auf raffinirten Zucker auf 12 Fres. 
” auf Rohzucker auf 11 Fres. per Doppelcentner ver⸗ 
angen. 

Rußland. Der Warſchauer Militärbezirk iſt gemäß 
dem vom Kaiſer Alexander III. genehmigten Vorſchlage des 
Generals Gurko durch Einverleibung von zehn bisher 
anderen Militärbezirken zugetheilten Kreiſen der Gouver⸗ 
nements Lomza, Grodno und Wolhynien erheblich ver⸗ 
größert worden. 
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Vor 2 fuhr in Warſchau der General⸗ 
Gouverneur Gre Huwalow Vormittags in offenem 
W feine Reſidenz. An elner Straßen⸗ 
kreuzte ſich ſein Gefährt mit einer Droſchke, in 
welcher der Kapitän des Generalſtabes Waſſil Joſephowitſch 
Gurko, der Sohn des früheren Gouverneurs, ſaß. 
Der junge Gurko fuhr an dem Grafen Schuwalow mit ab⸗ 
ſichtlicher Zerſtreutheit und ohne den ſchuldigen militäriſchen 
Gruß vorbei. Der Generalgouverueur ließ feinen Wagen 
jofort halten und ertheilte feinem in if rkeſſentracht neben 
em Kutſcher ſitzenden Leibdiener einen leiſen Auftrag, worauf 
dieſer ſich raſch vom Bocke ſchwang, der Droſchke Gurkos 
nacheilte und ſie zum Stehen brachte. Der junge Kapitän 
kehrte nun zu Fuß zum Wagen des Grafen Schuwalow 
zurück, nahm hier in ſtrammer militäriſcher Haltung vor 
einem zahlreichen Publikum, das den Vorgang mit begreif⸗ 
lichem Intereſſe verfolgte, einen ſcharfen Verweis entgegen 
und fuhr dann mit feiner Droſchke weiter — auf die Haupt⸗ 
wache, wo er im Auftrage des Generalgouvernenrs 24 
Stunden in Arreſt blieb. So haben ſich Zeiten und 
Dinge in Warſchau geändert. 

China⸗Japau⸗Korea. Die geſammte japaniſche 
Flotte ijt Sonntag in den Hafen von Wei⸗hai⸗wai 
eingelaufen. Die Forts, alle Torpedolager, zehn chineſiſche 
Kriegsſchiffe und die geſammte Garnijon wurde den Japauern 
übergeben. Das chineſiſche Schiff Kuangtſchi wurde, nach⸗ 
dem es abgerüſtet war, den Chineſen zum Trausport der 
Leiche des Admirals Ting nach Tſchifu übergeben. 

Der bei dem japauiſchen Landtage beantragte neue 
Kriegskredit beträgt 100 Millionen yen. Falls die 
Summe vom Landtage bewilligt wird, belaufen ſich damit 
die geſammten bisherigen Kriegsauslagen auf 250 Mill. 
Yen (1 Yen = 3,50 Mk.) 


— 


Aus der Provinz. 
Graudenz, den 21. Februar. 

— Die Weichſel iſt heute auf 3 Meter geftiegen. 
Die Eisbrechdampfer „Nogat“ und „Ferſe“ verſuchten 
im Laufe des Dieuſtag von Dirſchau aus ſtromab durch 
die Eisdecke zu dringen, und es iſt ihuen auch gelungen, 
bis zur Gemlitzer Wachtbude durchzudringen. „Oſſa“ und 
„Weichſel“ arbeiten von der Mündung her ſtromauf, und 
es iſt eine Vereinigung der Eisbrecher in kürzeſter Zeit zu 
erwarten. u 

— Das Referat für den weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Landtag über die etwaige Errichtung einer Landwirth⸗ 
ſchaftskammer in Weſtpreußen bat Herr v. Bieler⸗ 
Melno, das Korreferat Herr Landſchaftsrath Wehle-Blugowo 
übernommen. 

— Bei der Landtagserſatzwahl im Wahlkreiſe 
Labiau⸗Wehlau iſt der Landrath Dr. Schnaubert⸗ 
Pillkallen gewählt worden. 

— Der „Reichsanzeiger“ theilt Folgendes mit: 

In der letzten Zeit iſt mehrfach die Nachricht durch die 
Preſſe gegangen, es werde ſeitens der Heeresverwaltung die 
Anlage einer Armee⸗Konſervenfabrik im Often 
des Reichs geplant. Dieſe Nachricht entbehrt 
der Begründung. Zur Zeit liegt ein Bedürf⸗ 
nif zur Errichtung einer weiteren Armee⸗ 
Konſer venfabrik nich vielmehr werden die 


t vor; 
in Mainz und Spandau vorhandenen beiden Fabriken voraus⸗ 
ſichtlich noch auf eine Reihe von Jahren im ſtande ſein, den 
Konſervenbedarf des Heeres nicht allein im Frieden, ſondern 
auch im Falle eines Krieges ausreichend zu decken. 

Auch die Annahme, daß die Heeresverwaltung noch all⸗ 
jährlich Konſerven aus dem Auslande beziehe, iſt nicht zu⸗ 
treffend. Derartige Bezüge finden ſeit Jahren nicht mehr ſtatt, 
es wird vielmehr der geſammte Bedarf des preußischen Heeres 
an Konſerven in den eigenen Fabriken hergeſtellt. Die ge⸗ 
ringen noch im Beſtande befindlichen Vorräthe an auſtraliſchem 
Büchſenfleiſch rühren durchweg aus früherer Zeit her und 
werden mit Ablauf dieſes Jahres verbraucht ſein. 


Wir trauten erſt unſern Augen kaum, als wir die Mit⸗ 
theilung im „Reichsauzeiger“ laſen, daß eine Konſerveufabrik 
im Oſten nicht geplant ſei. Geplant geweſen oder „in 
Erwägung gezogen“ iſt fie jedenfalls. Im Abgeordneten⸗ 
hauſe hat der Abg. Sieg in der Sitzung vom 30. Januar, 
ohne irgendwie berichtigt zu werden, ausdrücklich bemerkt, 
der Kriegsminiſter ſei den Wünſchen der landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine eutgegengekommen und es ſei beabſichtigt, 
eine Konſervenfabrik im Oſten zu bauen. Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Centralverein hat Gutachten und Ueberſchläge 
wegen der bedeutenden Ochſen⸗Lieferung für eine Konſerven⸗ 
fabrik von den landwirthſchaftlichen Vereinen eingeholt, 
ein heißer Wettſtreit war zwiſchen verſchiedenen Bezirken 
und Städten Weſtpreußens entſtanden, und nun ſoll jene 
Nachricht „der Begründung entbehren“. Inoeſſen iſt es 
jetzt ziemlich werthlos zu erörtern, warum der Plan 
aufgegeben iſt, traurig bleibt es, daß insbeſondere unſerer 
Landwirthſchaft wieder eine Hoffnung genommen iſt. 

— Am Sonntag von 11½ Uhr Mittags ab konzertirt 
die Kapelle des Jufanterie⸗Regiments Graf Schwerin auf dem 
Getreidemarkt. 


— Heitere Abende haben Th. Kröger's Leipziger 
Humoriſten und Quartettſänger dem Publikum ver⸗ 
ſprochen, und der geſtrige erſte Abend zeigte, daß ſie dieſes Ver⸗ 
ſprechen zu halten gedenken. Herr Kröger ſelbſt iſt als her⸗ 
vorragender Barytoniſt hier ſchon rühmlichſt bekannt; auch geſtern 
ſang er mit wohllautender und höchſt ſympathiſcher Stimme 
wieder zwei Lieder, „Es können Menſchen Dich verlaſſen“ und 
„Ein Vögelein fang im Lindenbaum“, fo ausdrucksvoll und 
namentlich im herrlichen Piano ſo einſchmeichelnd, daß ſtürmiſcher 
Beifall und Bravorufe ertönten. Als zweiter den künſtleriſchen 
Geſang pflegender Soliſt ſang Herr v. Mühlbach⸗Krauſe 
mit ſonorem Baß das bekannte „Das Herz am Rhein“ von Hill 
und ein Lied aus der Operette „Der Ratteufänger von Hameln“. 
Auch das ernſtere Männerquartett findet bei den Leipzigern die 
verdiente Pflege; die Herren Kröger und von Mühlbach, Herr⸗ 
manns und Kühne haben ſich trefflich eingeſungen und trugen 
geſtern das „Abendſtändchen“ von Härtel und „Die Roſe nur“ 
von L. Naſt mit großer Innigkeit und Zartheit vor. Die 
Konplets des Herrn J. Meyer, deſſen Mimik recht ergötzlich 
wirkte, die komiſchen Vorträge und Soloſcenen des höchſt 
draſtiſch charakteriſirenden und karrikirenden Herrn Kühne, die 
Vorführungen des Damendarſtellers Hermanns und die 
enorme Sumgenfertigteit des Herrn Wedding forgten denn 
ergiebig für die Hefterkeit der Zuhörer, die durch reichlichen 
Beifall ſich vieler Zugaben verſſcherten. Den Beſchluß machte 
das übliche komiſche Enſemble. 

— Stadttheater,] Der Mittwoch Abend gehörte wieder 
Meiſter Lortzing. In ſeiner romantiſchen Zauberoper „Undine“ 
trat Fräulein Helene Asmuth in der Titelrolle zum erſten 
Male auf. Die Künſtlerin hat, wie es ſcheint mehr Stimme 
als darſtelleriſches Talent, doch läßt ſich nach einem einmaligen 
Auftreten noch kein endgültiges Urtheil fällen. Ein ſich manch⸗ 
mal bemerkbar machendes Tremoliren mag wohl auf die Ves 


manches Anerkennenswerthe, erfreute auch wieder durch gut 
onſprechende öhe. Die kleine Parthie der Bertalda wurde 
von Fräulein Mertens ſehr gut geſungen und mit dramatiſcher 
Kraft geſpielt. Herr Starka verdiente als Kühleborn den 
rauſchenden Beifall, der ihm geſpendet wurde, vollkommen. Das 


Der junge Mann iſt ge Nachtzeit in 
das Bureau feines Chefs, des Rechtsanwalts B., edrungen 
und hat aus dem Tiſche des Bureau⸗Vorſtehers etwa 100 Mark 
entwendet. In das verſchloſſene, im zweiten Stockwerk belegene 
Zimmer hat er dadurch zu gelangen gewußt, daß er ſich mittelſt 
eines Stockes an den am Gebände vorhandenen Jalonſiehaken 


3 ’ are” 8 2 we Dee RE = en 9 = - sash * ’ 7 8 * ee, az Speer in rs Ber 
| ee ve n Auftretens zurückzufäh en fein und wied; „ Giſchofsburg. 19, Februar. Um Sonnabend wurde der] e Berlin, 21. Februar, Reimstag. Bei Ve 
f fr ellos äterem Auftreten befeitigen laſſen. Recht dil hne Bu reaugehilfe J. von 3 wegen Einbruchs⸗rathung ber "Sabatiteuervorlage wen Staatsſekretät 
gut l. Asmuth im erſten Akt die e mit dem Pater. diebſtah ls von der Strafkammer zu Bartenſtein zu 1½ Jahren v. Poſadowsky mac, daß, wenn auch gegenwärtig 
err Anthes bot als Ritter Hugo Spiel und ng Gefängniß verurtheilt. fein fo dringendes Bedürfniß nach Deckungsmitteln vor⸗ 


handen ſei, dies doch 1896/97 beſtimmt hervortreten 
werde. Es beſtehe noch die moraliſche 8 die 
infolge der Aunahme der Militärvorlage entſtandenen 
Koften zu decken. Die Reichseinkommen⸗ und Reichs⸗ 
erbſchaftsſtener komme nicht in Betracht, es bleiben un 


ö 

f Lied von der Loreley, die Ballade („O armes Kind“) und das] bis an das Fenſter hinaufzog, dieſes nach Eindrücken einer Raute] Tabak und Bier, die beſtenert werden könnten. 

b „O kehr zurück“ ſang er anz prächtig und entwickelte fein | öffnete und ſich dann in das Zimmer ſchwang. Stantsſekretär v. Poſadowsky erklärt: Der Tabak 
f empfundenes Spiel. Herr Neuſch war als Veit von etwas Juſterburg, 20. Februar. Herr Funk hat feine Apotheke] fet eigentlich ein Luxusartikel. Durch alleinige Heren⸗ 
ö ee Humor und zeigte ſtellenweiſe einige Unficherheit. | für 180000 Mk. an Herrn Apotheker Laſer aus Königsberg ziehung des Bieres würde Süddeutſchland unbillig be- 
7 8 me gd e n or gut ne a auch für > verkauft. . R. 2 die ee „ 23 
) h er übernommen, der o feien von allen vorgeſchlagenen en m zwei 
‘ ihm Gelegenheit gab, feinen ſchönen Vaß zur beiten Geltung gu bes bi N er n Bote: Entweder Einführung des Monopols oder 
2 bringen. Chor und Ausſtattung waren gut. 1804 —— 5 wet —— ae 12 1 eine Fabrikatſtener. Das Monopol würde abgefehen von 
t — Der Oberbüchſeumacher Ricke bei der Gewehrfabrit 159 070,93 Mk., darunter ein 8 von 4949,35 Mk. und . h er ae er eee 1 ** 
A Danzig ijt zum Zeughausbüchſenmacher beim Artillerie-Depot in | ein Wechſelbeſtand⸗Konto von 153493,93 Mk. Der Reſervefonds 8 ei 9 den 
1 Wittenberg ernannt worden. hat die Höhe von 7020,60 Mk. erreicht, das Mitglieder⸗Guthaben en nunmehr die einzelnen Beftimmungen der 

; beziffert ſich auf 99 658,99 Mk., als Reingewinn konnten 5153,45 Mk. 7 

0 2 Danzig, 21. Februar. Unter großer Betheiligung fand gutgeſchrieben werden. Am Schluß des Jahres hatte der Verein * Berlin, 21. Februar. Abgeordnetenhaus. 

Heute das Vegräbniß des Regierungs- und Forſtrathes Schulze 309 Mitglied Fortſetzung der Berathung des Etats des Miniſteriums 

e statt. Dem Sarge folgten das Regierungs⸗Kollegium mit Herrn e des & 2 . ä ini 
— : 3 Junern. Im Laufe der Verhandlung erklärt Miniſter 
i Overpräſidenten v. Goßler und Herrn Negierungspräfidenten Gumbinnen, 19. Februar. Heute Nacht ſtarb im v. Köller auf eine Anregung des Abg. v. Heeremann 
a 05 Bs. Gelbarünerie tte viele e das Offizierkorps e 1 ®. Pe diane a: vom | (Centrum), das deutſche Theater fei entartet, Edanfpiele 
e 1 a erle-Megiments u. A. u zum 1. ary an er Spitze unſerer 7 Wr 1 A bi ii 
it Am Sonntag und Montag findet im Franziskanerkloſter Kommune ſtand. wie r N gti chemie 
je ein Bazar zum Beten des St. Marien⸗Krankenhauſes ſtatt. An Bromberg, 20. Februar. In die Hände der hieſigen] des Oberverwaltungsgerichts, welches in einzelnen Städten 
r der Spitze des Komitees ſtehen die Damen Frau Oberpräfident | Steuerbehörde ijt das Kontobuch eines hieſigen Kaufmanns | cine Aufführung der „Weber“ zuließ, nicht hindern laſſen, 
t. v. Goßler, Frau Generallieutenant v. Treskow, Frau Ober: gelangt, welches Quittungen ſeiner Kunden über Darlehen | in anderen Städten die Aufführung zu verbieten. Allen 
e bürgermeiſter Dr. Baumbach und Andere. Gaben find in ſolcher | enthielt, die ſie von dem Kaufmann bekommen hatten. Wo nun] die Moral uutergrabenden Beſtrebungen müſſe eutgegen⸗ 
e Menge 5 been a auf einen guten Erfolg des Unter- | dieje Beträge über 150 Mk. lauten, wird die Steuerbehörde die | getreten werden. (Lebhafter Beifall rechts.) N 
t nehmens zu hoffen iſt. Darlehnsnehmer, weil zu den Quittungen der Stempel nicht An die Bemerkungen des Miniſters v. Köller über 
L wired ye eg | bend Wek ng el ms der Abegg⸗ 155 war, a er aa Sue Nur diejenigen Geld⸗ das Theaterweſen knüpft ji eine lebhafte Debatte an. 
ki i e Aben eheimra egg ein größeres | empfänger, welche einenſogenannten Gut j ch ein unterzeichnet hatten Abg. Nickert (frſ. Ver.) meint, die herrſchende 
Feſtmahl. d. h welche in der Weiſe guittirt hatten, daß die Empfangsbeſcheinigung ee eee Abe! Theater A die 
a zur — Laid oa Senge kommandirenden General bie Beko se 5 — m. Moral. Die Stellungnahme des Miniſters gegenüber 
entze fand geſtern eine Feſtlichkeit ſtatt, zu der auch die hier [di hörde bei der Vernehmung des Kaufmanns dieſem erklärt | dem Oberverwaltuugsgericht ädige das Auſehen des 
ſtationirten Marineoffiziere eingeladen waite Le Die iS aeliriſche hat, die Gutſcheine in dieſer Form ſtempelfrei find. — Dem | Gerichts. bt gees ey 

Sterbekaſſe hat Herrn Rabbiner Dr. Werner zu ihrem Ehren⸗ Sanitätsrath Dr. Jacoby iſt der Titel: Geheimer Sanitäts⸗ Minifter v. Köller betont wiederholt, er habe das 
1. witglied ernannt. rath verliehen worden. Dr. Jacoby iſt ſeit vielen Jahren Stadt- | Oberverwaltungsgericht, das nach der Lage der Verhält⸗ 
4 Zoppot, 20. Februar. Die hieſige freiwillige verordneter — Auf der Vollmannſchen Ziegelei in Jaegerhof] niſſe in Einzelfällen die Aufführung der „Weber“ ge 
0 Feuerwehr, die jetzt 10 Jahre befteht, bereitete geſtern ihrem ijt innerhalb weniger Tage zweimal Feuer geweſen; einmal ſtattet habe, aber prinzipielle Entſcheidungen nicht treffe. 

Brandmeifter Herrn Sulleh eine Sulbigung Inden fie ihm durch] Ctaante ein Stall und vorgeſtern eine Scheune ab. In beiden keineswegs abfällig Eritifirt, er habe vielmehr nur die 
„ eine Deputation als Ehrengeſcheuk, ein Seitengewehr mit ein⸗] Fällen liegt Brandſtiftung vor. Der muthmaßliche Brandftifter, | Hoffnung ausſprechen wollen, daß das Gericht eventuell 
> gravirten Abzeichen, überreichen ließ. Die Mitglieder der Lieder: ein entlaſſener Knecht, iſt geſtern verhaftet worden. anders eutſcheiden werde. : 

afel, deren Vorſtand Herr Sulley angehört, überreichten ihm X Mogilno, 19. Februar. Da unſerer Stadt brauchbares Die Abgg. Graf Limburg ⸗Stirum (fouf.), Irh. 
u pP 7 * 

ö ebenfalls ein prächtiges Ehren Angebinde. — 2 — fe werden ſeit 1½ Jahren Tiefbohrungen nach 9 v0 8.5 4 8 5S aime >, = : e — eee = 
sy ve ] ſolchem angeſtellt. Bis zum November v. Is. war die Tiefe von N a b 

lo „ ER, = Sette nie Mata Baron 141 Meter erreicht, ohne daß Frintwajjer gefunden wurde. Miniſters über das Theaterweſen zu, Abg. Hobre ch t 

y daß die ftädtiihe Gas-Vnjtalt jest einen Ueberſchuß von 60000 | 8000 ane siren haben ente Nachmittag wielten wichligſten Greungenfdaften, mite Jederfade 8e erbat. 

> i 5 den . Koften verurja aben. Heute Nachmittag ſpielten ’ J 

ms eee nbi * pore Ag et a eh die Schulkinder der evangeliſchen Gemeindeſchule auf dem Scyul- | ten werden. 5 c 

18 Pf. auf 16 Pf. und für Gas zu Koch- und en erblichen] Hofe, auf welchem der Zieibrunnen gebohrt worden ijt. x Paris, 21. Februar. Bei dem geſtrigen Empfang 

Zwecken von 12 auf 10 Pf. pro Kubikmeter Dieſer Antra Plötzlich ver ſchwand ein Mädchen vor den Augen der der parlamentariſchen Vertreter der Zuckerinduſtrie⸗ 
ſe fam in der heutigen Sitzung der Stadtverordneten zur Verhand⸗ übrigen Kinder in der Tiefe. Es ergab ſich, daß das Erdreich] Gegenden Frankreichs und der Kolonien theilte Minifter- 
ts jung. Der vorberathende Ansſchuß hatte ſich für eins Gemapi ung] um das Bohrloch in einer Tiefe von etwa 4 Meter und auf der präfident Ribot mit, daß im geſtrigen Miniſterrath die 

des Preiſes für ; gung] nach dem Schulgebäude zu belegenen Seite in einer Breite von | Erhöhung der Zuſchlagstaxe auf Zucker beautragt 

Preiſes für Gas zu Koch⸗ und gewerblichen Zwecken aus⸗ 3 zuin i 
eſprochen, nicht aber für eine Herabſetzung des Breifes für 2 Meter ſich geſenkt hatte, wahrſcheinlich infolge von Unter- | worden fet. (S. auch Frankreich.) 

Leuchtgas. Es wurde geltend gemacht, daß eine Verbilligung ſpülungen durch tief gelegene Quellen. Die hart gefrorene obere § Petersburg, 21. Februar. Ein aus Kos lo w abgelaſſener 
ie des Leuchtgaſes nur wenigen Hauptkonſumenten zu gute kommen Erdkruſte und die darüber liegende Schneedecke hatte die Senkung] Schuellzug ſtieß bei Station Drjasgi der Woroneſcher Linie auf 
he würde. Diejenigen Gaskonſumenten, deren Verbrauch ſich in der unteren Schichten bisher verborgen. Mit Hilfe von Stricken] einen Güterzug. Drei Wagen des Schnellzuges, ſieben Wagen 
n mäßigen Grenzen hält, würden den erſparken Betrag durch er⸗] wurde das herabgeſtürzte, Mädchen unverfehrt fofort wieder] des Güterzuges wurden zertrümmert, ſieben Perſonen ge- 
rt höhte Steuern wieder zuſetzen. Der Einnahme⸗Ausfall für die emporgezogen. Die Unglücksſtelle ijt ſofort durch einen Zaun ]tödtet. 
fe Gas : = 2 abgeſperrt worden und man hofft dur ufüllung des ent⸗ = — — — 

£ zasanſtalt wird auf 15000 Mk. pro Jahr berechnet und würde ſtand Erdloches mit Sand 1 : : 4. f 
& eine Erhöhung der Gemeindeſteuern um 15 Prozent bedingen, — nen iſt Se er > 2 and, we Bs . — in Angriff ge⸗ % Für die Hinterbliebenen der mit der 
welche namentlich alle Nichtkonſumenten ſchwer treffen würde. men iſt, ein weiteres Nachſtürzen des Erdreichs zu verhüten Elbe“ Verunglückten ſind ſerner eingegangen: 
Be Die Verſammlung beſchloß aber trotzdem die Herabsetzung des beseitigen. die den benachbarten Gebäuden drohende Gefahr zu ” = ered a ar. oh Sab 9 Alle 1 
1 oe 8 be K = * k., echtsanwa Schrey⸗ euſtein 7 
rn niches ‘eit, ta ber Mannen diele Veſchlaſſe bet 3 20. Februar. In der geſtrigen Stadtverord⸗ Subaru n „ Bat ee on bee tes 
treten wird. Bei der ſtädtiſchen Feuer⸗Sozietät betrugen die | netenſitzung kam die hier herrſchende Waſſernoth zur Sprache.] wohnern der Graff ökelwitz 7,80 M 634,50 ME. 
N Einnahmen im Jahre 1894 im Gan eig 5 I a ; ohnern der Grafſchaft Prökelwitz 7, k., zuſammen 50 M 
zen 389058 Mk. An Bei⸗ er erſte Bürgermeiſter Heſſe theilte mit, der Magiſtrat werde [Weitere Gaben nimmt entgegen 
u; trägen gingen 10079 Mk., an Zinſen 52 253 Mk. ein. Für Rück⸗ Vorkehrungen treffen, um ähnlichen Unfällen in Zukunft vor⸗ die Expedition des Geſelligen. 
— perſicherung wurden 10 050 Mk. gezahlt, alſo nahezu sie ganzen | subeugen. Dann wurde beſchloſſen, hier cine Knaben⸗Mittel⸗ = gees ee 
— vereinnahmten Prämien. Der Waſſerleitungsbautaſſe wurden ſchule mit ſechsjährigem Kurſus zu errichten. Wetter ⸗Ausſichten 
A ee 3 5 Saen ſchloß die Kaſſe f Argenau, 20. Februar. Anfangs April wird die hieſige auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 
ab € 1 5 4 oa at * af ab. Das Vermögen der | Diafonijjenftation beſtimmt ins Leben treten. Es kommen Freitag, den 22. Februar: Wärmer, wolkig mit Sonnen⸗ 
ogietat betrug Ende 1959 Mk., Ende 1894 1482 892 zwei Schweſtern, von denen die eine die Armen⸗ und Kranfen- | fein, Mittags angenehm. Thauwetter bevorſtehend. — Sonn⸗ 
> Mk. Weiter gelangte der Haushaltsplan für die ftädti- | pflege übernehmen, die andere eine Kleinkinderſchule einrichten abend, den 23.: Wenig veränderte Temperatur, wolkig mit 
5 iden =. 110 mea pee Scones u Anordnung der. | wird. — Das Lehrerkollegium hat eine Schulſuppen⸗ — eg Liege rill e gop wg ae Se 
ri egierung hat für die Volksſchulen ein gejonderter Hanshalts⸗ küche gegründet. In derſelben erhalten die bedürftigen Kind FV BONS, ee nee BRACES, NE ee 
in Zu aufgeſtellt werden müſſen. Die Einnahmen bei allen | die halberfroren und höchſtens mit einem Stück se ya TVT 
its ſtädtiſchen Schulanſtalten betragen 76772 Mk., dien Ausgaben | Handvoll Erbſen zur Schule kommen, täglich warmes Frühſtück. Wetter ⸗Depeſ 21. Februc 
Ir, betrügt n ee e — 5 Zuſchuß | Die Mittel find durch freiwillige Beiträge der Lehrer, der Cin⸗ F — 1 
r geg im Vorjahre. Der Hause | w f ini 3b : : Barve 2 ST S 8 
kt, haltsplan für das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift (Slechenhaus) = RER = pate stages: . 3 Stationen meter Winde. S2 Wett uach Geifns A: 
ft⸗ in Einnahme und Ausgabe auf 9450 Mk. feſtgeſetzt, derſelb EEE der General fland | richtung 88 67 N ae lO 
t forbect einen Zuſchuß von 8650 Mk. geſetzt, e ere | verſammlung des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins Sie >= — 
a 8 ; wurde Frau Uhrmacher Fulte in den Vorſtand neu gewählt. ep waſſ Far ee kg te eee : =F ge 
! : N . N 8 ; ; : eufahrwaſſer SW. wolki — it toe 
JJV % —ĩ—ꝛ | gma” | #08] ee | 3] Bank | + | age 
i: körperſchaften legte der Vorſitzende Herr Pfarrer Doliva | dem Oberkirchenrath zu Berlin aus dem Kollektenſonds erhalten.] Hannover 765 Windſtinle 0 Schnee o | sels 
Mi ee ee a er EEE MER | 8 lates 
. um. ck. über⸗ . reslau 7 SW. Dun — 2 
VCC Verſchiedenes. F 

gebäude brachte ſeiner Zeit gegen 43 200 M. hiervon ind für — Die Kälte hat ſeit einigen Tagen im nördlichen] Kopenhagen 757 WRW 3 | Dunft 1 231 
we ge und den Bau ſelbſt 36100 Mk. Ber — —. EN on % ſehr kalk tm 1 n. ann En ritalien 3 4 2 = 3 Gebet 5 8 gees 
: es bleibt in U 707 3 och no ehr kalt. m letzten Mittwoch war dort etersbur N Schnee me oie 
ft. 7000 ae hieroon — aa ee re beichtufien, die Temperatur bis 17 und 19 Grad Celſius unter Null Paris 69 MD. 1 wolkenlos — 6 ange 
rt Mark, welche zum Ankauf des Grundſtückes hinter der Kirche] gefallen. : ete 819 770 928 3 wolkig | #3 3 8318 
em zufgenommen wurde, zu verwenden. — Ein guter Fang iſt der Kriminalpolizei in — ren — — = 

2 Garuſee, 20. Februar. Zu einer wahren Landplage find thet ie vetoes 19. e 1 n en co e 
er e Landſt reicher geword ; lückt. soliz : . Sebruar den Kaufmann /2.. 20.2. 21/2, 20./% 
5 Ha re 155 er Greifen — Lith el Lia en Flitter ſammt ſeiner Frau, einen gewiſſen Hell mann, einen | Weizen: Umſ. To.] 150 | 50 [Gerste gr. (660.700) 110 | 110 
er⸗ agen der Sohn des Beſitzers S. aus Doſſoczin im Walde von 8 ar e 1 Der int Papa 8 1128 138 aer ink. 84 00 
er⸗ mehteren Stevie angehalten. Da jedoch feine Leute mit Spiegel falsche Wechf Kap ben er Höhe con ihn! Fra ER w. 97 97 Erbsen inl 101 110 
rn werken 1 i i it ei ( che 3 is | Trau, zu. w. 7 2 
she en Leathe Priel 5 ie die Banditen mit einer 70000 Gulden auf die Namen von Offizieren und hohen öſter⸗ en ft. Bert. hate hes, Rübsen ger : 18 = 
ind 2 ; ; reichiſchen Beamten fabriziren und dann durch feine Helfershelfer | April-Mai . . . . | 133,00} 132,00] Spiritus (loco pr. 
ind A 7 Elbing, 20. Februar. Der verhaftete penſionirte Spar⸗ verkaufen. Beſchlagnahmt wurden bei Flitter noch etwa 300 8 99,00 98,50] 10000 Liter o/o.) 
ber Cf. Mam mee ar Goma tee | | Roggen: inland. 10800] 108 [nt 50 Mk. Steuer | 3025 | 30:8 
uldig gem — ü iheits⸗ 5 : A . : e 50, 

7 u Daben, verjucte 1 im nde. une gn Srhängen, wurde | Eriege gehören zuel dex roving Ditpeenpen ci und zwar Te nn el Nia | 75,00 | 75,00 I@endeuz; Reisen (x. 745 Or 
ill aran aber rechtzeitig verhindert. Darauf wurde er nach dem] der Senior der Univerſität Königsberg, Wirkl. Geh.⸗Rath Prof. . April⸗Mai 78,00 | 77,5 5 ~ Gua 
1”, Sana se an Sea ties durch Pantel unterſchlagene | Dr. Neumann und Lieutenant a. D. b. Bähr i oun 05 eae Pr. fr. B. 108 108 Gau Underänderk = 
die ald ſoll nur tf. betragen. Wahrſcheinlich find die jetzt im 102. Lebensjahre ſteht. Wie die andern drei, waren Danzig, 21. Februar. Schlacht⸗ u. Viehhof. (Tel. Dep.) 
rr⸗ Veruntreuungen zurückzuführen auf jene Zeit, in welcher der | auch dieſe beide Herren von Herrn Tietſch, dem Wirthe des] Auftrieb: 13 Bullen, 13 O ii itd 2 e 

damalige Rendant der Spark e 0 „ 5 f : chſen, 28 Kühe, 70 Kälber, 58 Scha 
cn amalige Rendant der Sparkaſſe, Herr Damus, wegen Erkrankung] Panoramas zu Leipzig, eingeladen worden, die Eröffnung des | — Ziege, 200 Schweine. Preiſe für 50 Kilogr. Lebendgewicht 
u beurlaubt war. durch Profeſſor Sinding geſchaffenen neuen Panoramas „Die] ohne Tara: Rinder 25—32, Kälber 35—40, Schafe 21—24, Ziegen 
die Nach zweitägiger Verhandlung wurde heute Abend dex | Völkerſchlacht bei Leipzig“ durch ihre Gegenwart zu verherrlichen. — Schweine 36-39 Mk. Geſchäftsgang: ſchlevpend. 
lich Meineidsprozeß gegen den Schuhmachermeiſter Kangowski aus | Beide Veteranen können aber der Einladung nicht Folge leiſten. Königsberg, 21. Februar. Spiritus⸗Depeſche. (Portatius 
ft Biſchofswerder beendigt. K. wurde zu 1 Jahr 6 Monaten Ge- Herr Profeſſor Neumann ift leider ſeit dem Herbſt unpäßlich | u. Grothe, Getreide⸗, Spiritus⸗ und Wolle⸗Kommiſſtons⸗Geſchäft) 
die fängniß verurtheilt. > und Herr v. Bähr fühlt ſich, wenn er auch geſund ift, doch ſehr] Pet 900906 F INE 49,75" Gelb, untontng 
die 5 Neidenburg, 20. Februar. Auch in unſerer Gegend übt Val 0 und ſchwach, er würde nicht einmal eine Meile per 8 li Sag d a? 
nn ein bäuerlicher Wunderdok tor ſeine „Kunſt“ aus. Die Leute ahn zurücklegen können. Höchſtens iſt ihm noch möglich, im erlin, 21. Februar. Getreide⸗ und Spiritus⸗Depeſche 
Jen glauben an ihn und ſtrömen in hellen Haufen hin; er „kurirt“] bequemen Wagen ein Stündchen ſpazieren zu fahren. : 21/2. 20.2. 21/2. 20/2 
hte auf verſchiedene Arten: ſo gab er dem Arbeiter J. in Fylittz. ; . —— ...... a Tue (tag eo eee 

Mae „ih — ets Beit ig > fühlte, den Beſcheid, die} Nenefted. (T. D.) u ne 189058 1380 Abel 70er). 0 2200 372 
=A ache der Krankheit wäre „eine Hexe“, welche in ſeiner Nähe . D. Roggen loco 112117111116 Mai.. 37.90 3.00 
oe - ee J. ſah feine alte Mutter als „die Here” an und ließ] MA Berlin, 21. Februar. Dem Reichstage iſt heute] Nai... 1180 117,00 | September . 39,10 3030 

ich in feinem Grolle zu ſchweren Mißhandlungen gegen die alte | eine von rund 75000 ansſchließſlich i induſtrie] Juni . + | 118,50) 117,50 | Brivatdistont | 1/4 %o | 1% 
5 g v ausſchließlich in der Tabakinduſtrie 2 
me oe ey „einer „gigenttanten Frau aus Grünfließ | deſchäftigten Perſonen unterzeichnete Petition, zuge: | age oo: . 1737 4300 Muh. Noten 219,55 219,88 
> e wurde er wegen Deteuges gu | und erkiärt wich. bab Tekafg verde tune feige Wiebe enge: 11426] 118,76 : : 
be, “ner Geldſtrafe von 50 M verurtheilt. Ü bdelaſtung aushalten. f f Spirkins: ma zen feiter, Roggen feiter, Safer Teiter, 
r 2 \ 2 : : x 2 
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Auſtich: Sonnabend, den 23. d. Mis. 


Gräfl. zu Dohna’sche Brauerei 
Bindenftein Weſtpr. 19371 
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Statt Befonderer Meldung. 


Heute Abend 8 Uhr verstarb plötzlich am Herzschlage mein 
inniggeliebter Gatte, unser guter Vater, der frühere Ritterguts- 
besitzer, Herr [9360 


Carl Schubert 


im 63. Lebensjahre. Dieses zeigen tiefbetrübt, um stilles Bei- 
leid bittend, an 
Strasburg, den 19. Februar 1895. 


; Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 23. d. Mts., Nach- 
mittags 2½ Uhr, vom Trauerhause aus statt. 


Preiſe 


Anfängern wird zu mäßigem 
Klavierunterricht 


ertheilt Feſtungsſtraße 16, part. 


Ein eleganter Leichenwagen 


ſteht billig zum Verkauf. 9372] 
G. Kohls, Marienwerderſtraße 33. 


Statt jeder beſonder en Meldung. 
Die glückliche Geburt eines geſunden 
Jungen zeigen hocherfreut an 
ugo Bernstein und Frau, 
geb. Liebert. 
Berlin, 20. Februar. 


Ich unterſage hiermit Jedem das 
Waſſerholen von meinem Hofe; bemerke 
noch, daß Niemand in meinem Hauſe 
etwas zu erlauben hat als ich ſelbſt. 

Frau Axt, Oberthornerſtr. 3. 


Staatl. eone. Borbereitungsanftaut 
v ote 


Yoftachilfenprüfung. 


S. Herrmann 
GRAUDENZ 


@Möbel- und Qecorations-Geschaft. 


Verloren gefunden} 


gestohlen. 


Ausstellung eines complett arrangirten 


Warnung, Schtafeimmer. 


Am 14. d. Mts. iſt mir vor dem 


Poitiecret Huson Danzig. Sau Martt3 JSC 


meine ſchwarze Pelzdecke, mit grauem 
e auch für Mf Aas er = Bezug, geitobler worden und warne vor 


Heuer Curſus 12. Auril. Ankauf Gleicbzeitig mache ich die Herren 


Schneidermeiſt. der Umg. von Jablonowo 
ee 
op hiit 
Stroh lhiite 


aufmerkſam, im Falle obige genannte 
Decke zum Umändern übergeben werden 

zum Waſchen, Färben u. Moderniſiren 

werden angenommen und liegen die 


ſollte, mich hiervon in Kenntniß zu ſetzen 
neueſten Preßvorlagen zur gefl. Anſicht. 


Sichere demjenigen eine gute Belohnung 
zu, der mir den Dieb ſo nachweiſt, daß ich 

Bertha Loeffler, 
9578] verehel. Moſes. 


ihn gerichtlich belangen kann. 19166 
Straußfedern 


George Kahlert, Fleiſchermſt. Jablonowo 
zum Reinigen und Färben nehme jetzt 


ſchon an. Bertha Loeffler Se 
9477] verehel. Moſes. Benfion mit Photographie, welche zurückgeſandt 
mit ftrenger, gewiſſenhafter Aufſicht der wird, werd. briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 


= 
0 Schularbeiten und guter Erziehung ge- | 9440 d. d. Exped. d. Geſelligen erbeten. 
Bettfeder n ſucht. Offerten werden priefliche mit V is tasv,, aufrichtiges 
das Nund 50, 60, 75 Pf. 1,00, 1,25 ME, Aufſchrift Nr. 9393 durch die Expedition ertrauungsv., aufrich iges 


Halbdaunen erde e Hlirathsgeſuch! 


Eine Wohnung von 3 Zimmern 

1,00, 1,25, 1,40. 1,80, 2,00, 2,50, 3,00 Mk. mit Stall und Zubehör vom 1. April, 
Poſtſendungen gegen Nachnahme. Ein Landwirth, Beſitzer einer Be⸗ 
ſitzung von 6½ kulm. Hufen, vorzüglich 


zu . E — 9375 
8 09 vis à vis der Schule, bei 
Fertige Betten, Bettbezüge, — eingebaut, mit herrſchaftl. Wohnhauſe, 
: Bettinletts, Betttücher, Wittwer, 50 3. alt, ſucht eine Lebens⸗ 


[937 
Auguſt Teſchke. 
Marienwerderſtr. 25 ſind zu vermieth. 
herrſchaftl. Wohnung. von 6 u. von 3 ren piciem oun mee — 5 
gewöhnlichen Wege. amen (Wittwen 
Bettdecken und Steppdecken nicht ausgeſchloſſen) mit ein. Vermögen 
empfi ehlt = [9465] 
H. Czwiklinski, 
briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 9305 durch d. 
Exped. d. Geſelligen erbeten. 
und verkaufe dieſelben zu noch nie | Langfuhr 60/61, a. Markt, Vorſt. 
dageweſenen Preiſen, 19418 Danzig it 3. 1. April im neu erbauten 
1. April d. Is. zu vermiethen. [9078] 
J. Wagner, Dirſchau. 


Am Sonnabend, den 2. k. Mts., 
Abends 8 Uhr, findet in den Sälen des 
Hotels zum ſchwarzen Adler unſer 


1 ’ 
zweites Winterfeſt 
ftatt, zu dem bierdurch die Mitglieder 
und deren Familien ganz ergebenſt ein⸗ 
geladen werden. [9374] 
Y Anmeldungen zu dem gemeinſchaft⸗ 
lichen Abendeſſen nimmt Herr Hotelbeſ. 
Schindler bis zum 28. ds. Mts. ent⸗ 
gegen. 


© Heirathsgesuche. ¢ 


ease b 
Ver mielhungen BIN: 
Pensionsanzeigen. wy 


1 Ein W Beamter, in feſter 

Stellung, Mitte 30 er, wünſcht fi zu 
verheirathen. 

Etwas Vermögen erwünſcht. Meld. 


Von Oſtern d. Is. ab wird für einen 
Schüler, 11 Jahre alt, eine gute 


Der Vorstand. 
Schleiff 


Hirsch Dunker cher 


Gewerkverein. 


Das Winterverguiigen 


der vereinigten Ortsvereine der 
Töpfer, Fabrik⸗ und Handarbeiter 
findet am 23. d. Mts. in „Drei Kronen“ 
ſtatt, wozu Verbandsgenoſſen und Gäſte 
freundlichſt eingeladen werden. Anfang 
Abends 8 Uhr. Der Vorſtand. 


Programm. 


vertrauungsvoll unter Nr. 9469 an die] J. Prolo 19364 
Exp. des Geſ. einſ. Anonym wird nicht 


berückſichtigt. 


2. Begriltzungsanſprache. 
5 Ni nos ie geung . Art 
Bin ö ee. Das große Loos, Schwank in . 
act dee wieder en verheirathen z Mittwe und der Grenadier. 
Off. B. 50 poſtlag. Graudeuz erbet. 7. Heberall rausgeſchmiſſen, Couplet. 
a: 8. Komiſche Vorträge. 
os T 


y Vereine a 
. Versammlungen Ko 
WA 2 = m ZB 
Vergniiguugen. 


ANZ. “Wa 
77 * * 

Männer⸗Geſang⸗Vertin 

Bischofswerder. 
Am Sonntag, den 24. d. Mts., 
feiert unſer Verein ſein = [9156 

Wintervergnügen 

durch Inſtrumental⸗ und Vokalkonzert 


mit darauf folgendem Tanz im Saale 
des Herrn Mundelius. 


Zimmern mit Zubehör, Pferdeſtall, groß. 
dof und Gartenantheil. 19365 1 enden 
- bon ca. ce, (Landwirthin bevor- 
Laden mit Wohnung zugt, mitt rer Jahre), mögen Meldg. 
Geſchäft baſend, sit ver 1 pril preise 
eſchäft paſſend, iſt per 1. April preis⸗ 
— NMarktplatz Nr. 9. werth zu vermiethen. Meld. werden 
© 
Diebe- öeelligen erbeten. ____ 
i is ga aM SAUNT oo 
; 0 N zu vermiethen 8 abakſtr 
ſten ae 0 We und Gin Beere e pu yer 
C (f= all b e 1 | me en eet SH 2. packed 
sein möbl. Zimmer und Kabinet 
find in großer Auswahl eingetroffen ; ift 2 vermiethen 194191 Salzſtr. 4/5 0 3 
® 
D. Chrzanowski Fauſe ein Laden mit Wohnung, zu Liedertafel, 
7 Unterthornerſtraße 7. jed. Geſchäft paſſend, zu vermiethen. 
—Auterthorueruraße . — Wäre zum Putzgeſchäft zu empfehlen. Freitag Abend, 8 Uhr: 19358 
1 Sopha, 2 Fauteuils, 1 runder en Nn. 
Tiſch, ma Agon, 1 hochlehn. Rohr⸗ Dir schau. General = Probe. N. 
ſtuhl, 1 Wäſcheſchrank, 1 Nachttiſch 7 2 TS 3: -Fohn 
mit Marmorplatte, 1 uußb, Herren⸗ Ein kleiner Laden Anfang 7½ Uhr Abends. 
iſt in meinem Hauſe am Markt vom 


a Erholung Kl. Tarpen. | "x: 
$4) Sonntag, d. 24. Phat | on 80 Bie zum Concert pro Per- 


50 Pfg. u 
> Echter Masfenbal. ere bk. 40 e Bre 


end bessa + Ganfmduniider Verein. 


Schreibtiſch, faſt uen, 1 Bettgeſtell 
mit Matratze, 1 Satz gute Betten, 
Wiener Stühle, 1 Servirtiſch zu ver⸗ 
kaufen Grabenſtraße 22, part. links. 


Adl, Rehwaide 


im Saale des Herrn Berg. 
Sonnabend, den 23. Febrnar er. 


Großes 


Militair⸗Coucert 


ausgeführt von der Kapelle des Ulanen⸗ 
5 E 1 oe 4, Thorn 2 
Anfang 7 Uhr Entree 50 Pf 
mit nachfolgendem Tanz⸗Kränzchen. 
; Um zahlreichen Beſuch bitten 
H. Berg, Gaſtwirth, 
Windolf, Stabstrompeter. 


Finger 's Hötel, Dragaß. 
Sonntag, den 24. d. Mt3.: 


Geſinde⸗Masken⸗Ball. 


‚ (Dienftboten keinen Zutritt. 

Erſcheinen zahlreicher Masken in 
obengenaunten Koſtümen zu den ge⸗ 
planten Aufführungen erwünſcht. An⸗ 
‚fang 5 Uhr, Demaskirung 9½ Uhr. 
9422 


für die 


Siterbliebenen der mit der „Elbe“ Verunglückten. 


Der Norddeutſche Lloyd, Deutſchlands größtes Schifffahrts⸗Unternehmen, iſt wiederum 
von einem faſt beiſpielloſen Unglück betroffen worden. 5 f 

Mit dem Schnelldampfer „Elbe“ ſind am 30. Januar d. Is. etwa 200 Paſſagiere und 
faft die geſammte Schiffsbeſatzung, wohl 150 Seeleute, in die Meerestiefe verſunken. Tief er 
griffen von dem ſchweren Leid, welches über die zahlreichen Hinterbliebenen der Opfer mit ſo 
jäher Gewalt hereingebrochen iſt, werden alle mitleidigen Herzen ihrer Theilnahme gern wirkſam 
Ausdruck geben, indem ſie die Noth der Hinterbliebenen zu lindern bemüht ſind. 

Das unterzeichnete Komitee wendet ſich an ſeine Mitbürger, insbeſondere an alle Freunde 
des trotz vieler Heimſuchungen fo muth- und verſtändnißvoll geleiteten nationalen Unternehmens 
mit der Bitte, ihm die Mittel zu thatkräftiger Hilfe bald zugehen zu laſſen. 

Beiträge werden von jedem der Unterzeichneten, ſowie von der Expedition des Geſelligen 
entgegengenommen. Im „Geſelligen“ wird über die eingegangenen Beiträge quittirt werden. 
° . . 


Berlin, den 2. Februar 1895, 


v. Boetticher, . atts 

Sice- ie des Staatsminiſteriums, 
Staatsſekretär des Innern. 

A. v. Hansemann, 

Geheimer Kommerzienrath. 


3 ladet ergebenſt ein 
9422} Das Comitee. 


Sartowitz. 


: Am Sonntag, den 24. d. Mts., 
findet in meinem Saale ein großes 


Faſnachtskränzchen 


ſtatt, wozu ganz ergebenſt tinladet 
Anfang 6 Uhr Abends. [9063 


Paul Pomplun. 
M. Doran’s Restaurant. 


Sonnabend, den 23. d. Mts: 


Großes Kappenfeſt = 


wozu ergebenſt einladet Max Dorau. 


ür v 8 
iſt . e aneeit 


. V. Stephan 
Ir. 2. Step des 
Reichspoſtamts. 
Dr. jur. Georg v. Bleichréder. 
R. Koch, Direktor der Deutſchen Bank. 


+. Burchard 
Wirklicher Geheimer Rath, 


Präſident der Seehandlung. 
Schwabach, 
Geheimer Kommerzienrath. 


IM. Solföunterhaltungsabend 


Saunian, den 24. d. Mt . 
mittags 5 Uhr, im Schützenſaale au 
Graudenz. 9476 
Programm: Muſik, Einzel⸗ und Chor⸗ 
gelänge, Deklamationen, Schnellmalerei, 

eater, 

Eintrittskarten a 10 Pf. bei Schinkel, 
Jager und Seegrün von Freitag 


vormittag zu entnehmen. 


TIVOLL 


Dienstag, 26. Februar (Fastnacht) 


— (2 OSSCr — 


Elite⸗ Maskenball 


PROGRAMM. 

Großer Carneval im Reiche der Mitte 
mit glänzender Ausstattung. 
1) Huldigung des Kaisers von 

China mit darauf folgender 
Masken- Polonaise; 
2) en iſcher National⸗Tanz von 


hinesen; 
3) Winter⸗Feſt im Ballfaale (Eis⸗ 
walzer); [9473] 


3/4) Grosses Riiuber-Tableau; 


5) Zigeuner-Lager. 
1/212 Uhr Demaskirung. 
— Pause. — 


wens Chiucſiſcher Cotillon. ver 


Sämmtlliche Räume find in 
chineſiſchem Styl dekorirt. — Bedie⸗ 
nung im Coſtüm. 0 : 

Anfang 8 Uhr. Kaſſenöfſnung 7 Uhr. 
Villets für Masten à Perſon 1 Mk., für 
Zuſchauer à Perſon 1,50 Mk., ſind im 
Vorverkauf bei den Herren Mushak und 
Engl-Tivoli zu haben; an der Abend» 
kaſſe für Masken 1,50, für Zuſchauer 2,00. 

Um recht zahlreichen Beſuch erſucht 

Hochachtungsvoll J. Engl. 


J 


L Gross Wolz 


m Am Sonnabend, 23. d. M. 
ji 1 FY 8 findet ein 


großer Maskenball 


ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
[9582] 


Carl Hass. 


Gr. Brudzaw. 


Zu dem am Sonnabend, den 23, 
d. Mis., ſtattfindenden [908 t 


Balle 


ladet freundlichſt ein : 

—___Prieskorn,. Gaftwirtb., 
Nach Rehkrug 

fährt der Omnibus am Sonnabend den 

23. d. Mts. vom Getreidemarkt um 7, 

8 und 9 Uhr abends. Zur Rückfahrt 

kann derſelbe auch benutzt werden. 


Stadttheater in Graudenz. 


reitag, den 22. Februar 1895. Der 
8 2 ® 9480 


Troubadour. ] 
Sonnabend, den 23. Febr. Geſchloſſen. 


Sonntag, den 24. Februar: 
Undine. 


r ————— ee) Oe 
Danziger Stadt-Theater. 
Freitag: Benefiz für Alice Gordon 
Die Hugenotten. Große Oper nach 
Scribe von Caſtelli. Muſik von Gia⸗ 

como Meyerbeer. 


Danziger Wilhelm Theater. 


Beſitzer u. Dir.: Hugo Meyer. 
Wochentags 7¼ Ur. Täglich Sonntags 1 u. 7 Uhr 


Intern. Specialititen-Vorfellung 


Stetig wechſ. Repertoir. 
Nur Artisten ersten Ranges. 
d. 1. u. 16. jed. Monats 


e 
Vollst, neues Künstler-Pers. 
r. d. Pl. u. Weit. ſ. Anfchlagplaf. 
Kasten 1 Stunde 1 ey b. Vorſt. 
Täglich nach beendeter Vorſtellung 
Orch.⸗Frei⸗Concert i. Tunuel⸗Reſt. 
Rendez-Vous ſämmtl. Artiſten. 


Err 
In den nächſten Tagen erſcheint: 
Die gegenwärtige 


Noth lage der Landwirthſchaft 


4 in Weftpreußen 


und 


der Bund der Landwirthe. 


Vortrag, gehalten im landwirthſch. 
Verein zu Biſchofswerder Weſtpr. 
am 16. Februar 1895 von 


v. Wussow 
Rittergutsbeſitzer Gr. Peterwitz. 
Preis 60 Pf. 
Zu beziehen durch 
Jul. Gaebel’s Buchhdlg., Graudenz. 


In einer Kreisitadt der Provinz 
Poſen wird die Niederlaſſung von 

einem tüchtigen Sattler, 

einem t tigen Schneider und 


einem tüchtigen Schuhmacher 
deulſcher Nationalität und evan⸗ 
geliſcher Confeſſion dringend ges 
wünſcht. Näheres bei der Geſchäftsſtelle, 
Abth. II, zu Poſen, Wilhelmsplatz 
17, II, zu erfahren. 19317 
Herzlichen Glückwunſch zum Ge⸗ 
burtstage! 19377 


Brief unter A. H. und Nr. 


oſtlagernd Zempelburg bitte ab⸗ 
poſtlag Zemp 6 9460 


olen. Autwort. 


Heute 3 Blätter. 


Ae 


dieſen stehenden Parteien 67000 Stimmen und für die Konjer- 


ausgeworfen. (Große Heiterkeit.) Meine kurze Rede über dieſe 


' 


mcr Der Geſellige. 


Sraudenz, Freitag 22. Februar 1895. 


Abg. Singer (Soz.): Wir verlangen die Ausdehnung des | find; ferner Nachzahlungen an Provinzial⸗Steuern aus Vorjahren 
Bom Reichstage. Wahlrechts auß en die das 20. Vebensjahr Aberſc enten 17000 Mk. Sobald das beri tigte direkte Staatsſteuerſoll für 
42. Sitzung am 20. Februar. haben. Wenn unſere jungen Leute zum Kanonenfutter gut genug 1895,96 feſtſteht, erfolgt auf Grund deſſelben die endgiltige Ver⸗ 


Das Haus tritt in die dritte Berathung des Antrags der 
abge: Graf Hompeſch u. Gen. betr. die Aufhebung des 
Jeſuitengeſetzes. 

0 Abg. Graf Hompeſch (Ctr.): Ich verzichte auf die noch⸗ 

7 malige Begründung meines Antrags, da derſelbe in verhältniß⸗ 
mäßig kurzer Zeit zum vierten Male dem Reichstage zur Be⸗ 
ſcgden auch vorliegt und beſchränke mich nur auf die Bitte, dem⸗ 
elben auch heute ihre Zuſtimmung zu ertheilen. (Lebhafter Bei⸗ 
fall im Centrum.) 
Der Antrag wird darauf ohne Weiteres angenommen. 
(Beifall im Centrum.) 

(Nur die Bänke des Centrums ſind ſtark beſetzt, die der 
anderen Parteien faſt leer.) 

Das Haus tritt darauf in die zweite Berathung des vom 
Abgeordneten Dr. Pachnicke eingebrachten Geſetzentwurfs betr. 
die Volksvertretung in den Bundesſtaaten, in Ver⸗ 
bin dung mit den faſt weitergehenden Geſetzentwürfen der Abgg. 
Ancker und Auer ein. 

Mecklenburgiſcher Geſandter v. Oertzen: Ich muß mich 
gegen die Ausführungen, die neulich von dem Abg. Dr. Pachnicke 
gemacht ſind, wenden. Man hat uns untergeſchoben, daß wir 
unter keiner Bedingung eine Verfaſſungsänderung in Mecklenburg 
wollten. Das iſt nicht richtig, wir wollen nur nicht, daß das 
Reich ſich in unſere Angelegenheiten miſche. Der größte Theil 
Mecklenburger iſt auch ganz zufrieden mit den jetzigen Zuſtänden, 
wie das auch viele Kundgebungen beweiſen. Die hiſtoriſchen 
Darſtellungen des Abg. Richter über die Verhältniſſe in Mecklen⸗ 
burg in den Jahren 1848 bis 1850 muß ich als falſch zurück⸗ 
weiſen. Ich wiederhole, das Reich iſt nicht kompetent für die 
mecklenburgiſche Verfaſſungsfrage, und es verfährt geſetzwidrig, 
wenn es ſeine Zuſtändigkeit erweitert. (Beifall rechts.) 

Abg. Richter (dtſchfrſ.): Hier handelt es ſich darum, ob die 
Mecklenburger eine fonftitutionelle Verfaſſung haben wollen, und 
darüber giebt einzig und allein die Wahlſtatiſtik Aufſchluß. Dieſe 
ergiebt im Sinne der vorliegenden Anträge für die drei hinter 


theilung der Provinzial⸗ Abgaben, ſowie die Nacherhebung zu 
wenig erhobener bezw. die Rückzahlung zu viel erhobener 
Provinzial⸗Steuern. 

Un vorhergeſehene Einnahmen und zur Abrundung 
5853,77 Mark. 

Die außerordentlich en Einnahmen ſind angeſetzt 
auf 2000 100 Mark, davon 100 Mark unvorhergeſehene außer⸗ 
ordentliche Einnahmen, 600 000 Mk. aus der Provinzial⸗Hilfs⸗ 
kaſſe zur Abſtoßung von Chauſſee⸗Neubau⸗Prämien gegen Ver⸗ 
zinſung und Amortiſation zu entnehmen, und 1400 000 Mark 
aus der Provinzial⸗ Hilfskaſſe zur Durchführung des Geſetzes 
vom 11. Juli 1891, insbeſondere zur Beſtreitung der Koſten des 
Baues der dritten Provinzial⸗Irrenanſtalt in Konradſtein als 
dritte Rate gegen Verzinſung und Amortiſation zu entnehmen. 

Die Einnahme aus Neben⸗Fonds iſt, wie folgt, ange⸗ 
fest: Provinzial⸗Hilfskaſſen⸗ und Meliorations⸗ 
Fonds 2566500 Mk., davon 1) Erlös aus der weiteren Aus⸗ 
fertigung 31 prozentiger Anleiheſcheine VI. Ausgabe zum Nenn⸗ 
werthe von 2 Mill. Mk. 1980000 Mk., 2) Kapitalsrückzahlungen 
206 823,48 Mark, 3) Zinſen von Kapitalien 377 581,57 Mark, 
4) Depoſitialzinſen von den vorhandenen Beſtänden 2000 Mark. 

Reſerve⸗Fonds des Provinzial⸗Hilfskaſſen, 
und Meliorationus⸗Fonds 26 305,90 Mk. 

Pferde⸗Verſicherungsfonds 47 700,87 Mk., davon Des 
ſtand aus dem Vorjahr 13000 Mk. und aus dem Reſerve⸗Fonds 
34 700,87 Mk. und Pferde⸗Verſicherungs-Reſerve⸗Fonds 
34 700,87 Mk. 

Rindviehverſicherungs⸗Fonds 5532049 Mark, 
Rindviehverſicherungs⸗Reſerve⸗Fonds 55 320,49 Mk. 2 

Krankenpflege⸗FJonds für den Regierungs⸗Bezirk Danzig 
1676,76 Mk. 

Provinzialſtändiſcher Stipendienfonds 486 Mk. 

Weſtpreußiſcher Feuer⸗Sozietäts⸗Fonds 622000 Mk. 

Weſtpreußiſche Provinzial⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſe 86600 Mk. 3 

Die Zufammenftellungder Einnahmen ergiebt aus dem 
Hauptfonds 4895 388,62 Mk., den Nebenfonds 3496 611,38 
Mark, jomit Summe der Einnahmen 8 392000 Mk. 

(Schluß folgt.) 
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Ans der Provinz. 
Graudenz, den 21. Februar. 


— Im Monat Januar find in Weſtpreußen in 12 
Zuckerfabriken 561683 Doppelcentner Rüben verarbeitet 
worden, in Oſt preußen in 1 Fabrik 12815, in Pommern 
in 9 Fabriken 475 179 und in Poſen 14 Fabriken 1948064 Doppel⸗ 
centner. Ausgeführt wurden aus Weſtpreußen 237 400, aus 
Oſtpreußen 9002, aus Pommern 69606 Doppelzentner Zucker. 

— Geſtern Abend feierte in dem feſtlich geſchmückten kleinen 
Saale des Schützenhauſes die freiwillige Feue r wehr ihr 
Wintervergnügen. Herr Stadtrath Polski drückte in einer 
kurzen Anſprache ſeine Freude und Anerkennung über das Blühen 
und Gedeihen der Wehr aus, überreichte den beiden Mitgliedern 
Amjel und Kerber, die ſeit 10 Jahren der Wehr ununter⸗ 
brochen angehört haben, in Anerkennung ihrer treuen Pflicht⸗ 
erfüllung die Anerkennungs⸗Medaille und brachte zum Schluß ein 
kräftiges „Gut Wehr“ auf die Wehr aus. Ein Tanzkränzchen 
bildete den Schluß des Feſtes. 

— Bei ihrem Scheiden aus dem Dienſt find dem Ober⸗Poſt⸗ 
direktionsſekretär Böttcher in Poſen der Rothe Adlerorden 
4. Klaſſe und dem Poſtſchaffner Lindner in Poſen das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen in Gold verliehen worden. 

— Der Gerichtsvollzieher kraft Auftrags Hoffmann iſt 
zum etatsmäßigen Gerichtsvollzieher bei dem Amtsgericht in 
Karthaus ernannt. 

— Der Gefangenaufſeher Polenz in Thorn iſt als Gerichts⸗ 
diener an das Amtsgericht in Strasburg verſetzt. 

* Culm, 20. Februar. Die Stadt beabſichtigt, das Gaslicht 
durch Gasglühlicht zu erſetzen, und ſtellt zur Zeit Verſuche 
mit Gasglühlicht an. Die Koſten der erſten Einrichtung würden 
ſich auf etwa 7000 Mk. belaufen. — Am Montag verſuchten 
zwei Knechte, die ihre Schlitten ſchwer beladen hatten, den 
Stadtberg hinab um die Wette zu fahren. Hierbei fiel ein Knecht 
aus Broſowo vom Schlitten und wurde ſo unglücklich überfahren, 
daß ihm das eine Bein faſt vom Rumpfe getrennt wurde. 


„Thorn, 20. Februar. Die Aktionäre der Thorner 
Kreditgeſellſchaft G. Prowe hielten heute ihre General⸗ 
verſammlung ab. Der Geſchäftsbericht für 1894 klagt über un⸗ 
günſtige Geſchäſtslage. In den erſten 31 Jahren konnten durch⸗ 
ſchnittlich etwas über 8 Proz. Dividende gegeben werden. Im 
Berichtsjahre können nur 4 Proz. Dividende durch Entnahme 
aus dem Reſervefonds gezahlt werden. Durch den Ingenieur 
Nickel⸗Culmſee iſt die Geſellſchaft um 14500 Mk. geſchädigt. 
In einem andern Falle mußten 52 000 Mk. abgeſchrieben werden. 
Der geſammte Umſatz beträgt über 25 Millionen Mk. An Depoſiten 
wurden eingezahlt 436619 Mk. Angekauft wurden 3250 Wechſek 
im Betrage von 3431 087 Mk., auf Lombard wurden ausgeliehen 
182373 Mk. Zur Zahlung der Dividende haben 54 284 Mk. dem 
. entnommen werden müſſen; dieſer beträgt nunmehr 

597 Mark. 


i Dirſchau, 20. Februar. Es iſt unter der Stadtver⸗ 
waltung und unter der Bürgerſchaft der Wunſch rege, die Armen⸗ 
verwaltung zu verbeſſern. Die Armenbezirke ſind zu groß, 
als daß ein Bezirksvorſteher allein ſie gründlich verſehen könnte. 
Die Privatwohlthätigkeit iſt ſo vereinzelt und zerſtreut, daß ſie 
dem Ganzen gegenüber nicht wirkſam genung iſt. Es iſt erwieſen, 
daß viele Ortsarme der Nachbarſtädte mit vielem Erfolge Bettel⸗ 
reiſen hierher unternehmen. Reiſende Handwerksburſchen über⸗ 
ſchwemmen förmlich unſere Stadt. Es würde jedenfalls von 
großem Nutzen ſein, wenn es der Stadtverwaltung gelänge, die 
ſtädtiſchen und privaten Wohlthätigkeitsmittel zu vereinigen und 
dadurch den Ortsarmen mehr dienſtbar zu machen. 


Dirſchau, 20. Februar. Durch einen Ochſentransport aus 
Baiern iſt in unſeren Kreis die Maul⸗ und Klauenſeuche 
eingeſchleppt worden. In den nächſten 14 Tagen dürfen dahe 
auf Vieh⸗ und Wochenmärkten Rinder, Schafe und Schweine nicht 
aufgetrieben werden, auch das Treiben dieſer Thiere außerhalb 
der Feldmarken und endlich auch die Verladung von Schweinen, 
Schafen und Rindern auf Eiſenbahnſtationen iſt unterſagt. 

Zoppot, 20. Februar. Die hieſige Kirchenbau⸗ 
Ko mmiſſion hielt geſtern eine Sitzung ab, in der über die 
Platzfrage verhandelt wurde. Die Kommiſſion beabſichtigt, die 
jetzige Kirche im Südpark ſtehen zu laſſen und die Mittel flüſſig 
qu machen, um eine neue Kirche zu bauen, doch ohne die Stener⸗ 

raft der Gemeindemitglieder mehr als bisher in Anſpruch zu! 
nehmen. Die neue Kirche muß aber im Oberdorfe gebaut 
werden, da die Behörde den Baugrund im Südpark für ein 
großes Gebäude beanſtandet hat. Als preiswerth wurde der an 
der Schulſtraße gelegene Bauplatz des Baumeiſters Werner für 
9000 Mark empfohlen. Herr Kaufmann J. machte das Anerbieten, 
den an der Kaufſumme fehlenden Betrag zinsfrei herangeben,; 
bis das erforderliche Geld vorhanden ſe Es wurde daher be⸗ 


= x 


find, fo ift auch tein Grund vorhanden, fie, nicht an der Geſetz⸗ 
gebung theilnehmen zu laſſen, welche über ihr Schickſal beſtimmt. 

Mecklenburgiſcher Bevollmächtigter v. Oertzen: Ich habe 
allerdings erklart, daß ich ein Vertrauensmann der Mecklen⸗ 
burger Regierung bin, und 5 halte mich ſowohl für berechtigt 
als auch für verpflichtet, Verwahrung einzulegen gegen die 
empörenden, jedem Anſtandsgefühl hohnſprechenden 
Aeußerungen des Abg. Richter (große Unruhe links. Lebhafte 
Rufe: Zur Ordnung!) — Die weiteren Ausführungen des 
Redners ſind wegen der im Hauſe herrſchenden Unruhe nicht zu 
verſtehen. 

Paftdent v. Levetzow: Ich habe mein lebhaftes Bedauern 
darüber auszuſprechen, daß vom Bundesrathstijd Aeußerungen 
gefallen ſind, die mit der Ordnung des Hauſes nicht in 
Einklang zu bringen ſind. (Lebhafter Beifall.) : é 

Abg. Lieber (Ctr): Wir halten die Reichsgewalt nicht für 
zuſtändig, ſich in die Verfaſſung anderer Länder einzumiſchen. 
Wir halten auch den Reichstag nicht für zuſtändig, daß ein An⸗ 
trag auf Verfaſſungsänderung eines Vundesſtaates in ihm ein⸗ 
gebracht werde, bevor nicht § 4 der Reichsverfaſſung geändert 
wird. Zu dieſer Aenderung wird ſich aber wohl der Vundes⸗ 
rath nicht herbeilaſſen. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 

Hierauf wird der Antrag Auer gegen die Stimmen der 
Sozialdemokraten, der Antrag Ancker gegen die Stimmen 
der Sozialdemokraten, der ſüddeutſchen Volkspartei, der Frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei und eines Theils der Freiſinnigen Ver⸗ 
einigung, der Antrag Pachnicke gegen die Stimmen der 
Sozialdemokraten, beider freiſinniger Parteien, der ſüddeutſchen 
Volkspartei, der Antiſemiten und des Gros der Nationalliberalen 
abgelehnt. : 

Es folgt die Berathung des Autrages Hitze u. Gen. (Ctr.): 
Die Regierungen um Erhebungen darüber zu erſuchen, welche 
Wirkungen die Beſchränkung der Arbeitszeit der gewerblichen 
Arbeiterinnen in wirthſchaftlicher, ſanitärer, ſittlicher Beziehung, 
ferner hinſichtlich der Arbeitsleiſtung ſowie auch betreffs der 
Arbeitszeit der Arbeiter ꝛc. gehabt habe; ferner darüber, in⸗ 
wieweit auch für die Arbeiter eine Beſchränkung der Arbeitszeit 
nothwendig erſcheine und inwieweit die Beſchäftigung verheiratheter 
Arbeiterinnen auf Geſundheit und Familienleben einwirke und 
inwieweit endlich in dieſer Beziehung weitere Beſchränkungen 
möglich und nothwendig jeien, 

Staatsſekretär v. Bötticher: Die Regierung iſt in Bezug 
auf die Erforſchung der thatſächlichen Zuſtände der Arbeiter dem 
Antrage bereits ein gutes Stück entgegen gekommen, nicht bloß 
in der Inſtruktion der Gewerbebeamten (daß ſie in ihren jähr⸗ 
lichen Berichten über die Arbeitszeit im Allgemeinen und über 
die Durchführung der Sonntagsruhe Mittheilung machen ſollen) 
ſondern auch in einem ſpeziellen Fragebogen an die Gewerbe- 
Inſpektoren, in dem dieſelben ſich über folgende Gegenſtände 
äußern ſollen: 1) Welche Wahrnehmungen find in Bezug auf 
Durchführung und Wirkung der geſetzlichen Beſchränkungen der 
Arbeitszeit der Arbeiterinnen gemacht? 2) Hat dieſe Beſchränkung 
insbeſondere zur Entlaſſung von Arbeiterinnen geführt? 3) Hat 
die Beſchränkung auf den Lohn und die Arbeitsleiſtungen der 
Arbeiterinnen Einfluß geübt? 4) Hat ſie auf Arbeitszeit und 
Lohn der männlichen Arbeiter Einfluß ausgeübt? 5) In welchem 
Umfange haben Arbeiterinnen über 16 Jahre den Antrag geſtellt, 
eine halbe Stunde vor der Mittagspauſe entlaſſen zu werden? 
6) Sind Fälle bekannt geworden, in denen den Arbeiterinnen 
aus der Stellung dieſes Antrags Nachtheile erwachſen ſind? 
Bevor wir eine allgemeine Ermittelung einleiten, müſſen wir die 
Beantwortung dieſer Fragebogen abwarten. 

Abg. Schall (dkonſ.): Ein großer Theil der ſittlichen Miß⸗ 
ſtände in unſerm Volk rührt her von der allzu ausgedehnten 
Beſchäftigung der Frau im Gewerbebetrieb. Die Landwirthſchaft 
kaun der Frauen⸗ und Kinderarbeit nicht gänzlich entrathen. Sie 
iſt nicht in der Lage, für die Arbeiter auch nur annähernd das⸗ 
ſelbe zu leiſten, wie z. B. die Spandauer Militärfabriken. Be⸗ 
ſonders in der Umgegend von Spandau leiden wir darunter, 
und es iſt mir jedesmal ein Stich ins Herz, wenn ein junges 
Mädchen zu mir nach dem Taufſchein kommt, um in die Fabrik 
zu gehen, von wo ſie ſpäter ſozuſagen als ausgebrannte Schlacke 
aufs Land zurückkommt. 

Abg. Möller (ul.): Wenn man die verheiratheten Frauen 
generell vom Gewerbebetrieb ausſchließen wollte, würde das eine 
erhöhte Armenlaſt zur Folge haben. Eine Verkürzung der Arbeits⸗ 
zeit kann nur ſchrittweiſe für die einzelnen Branchen eingeführt 
werden, ein allgemeines Geſetz iſt nicht angebracht. 

Die Berathung wird auf Donnerſtag vertagt. (Tabakſteuer⸗ 
vorlage.) 


vativen 33000 Stimmen. Die Urheber der Kundgebungen, von 
denen der mecklenburgiſche Vertreter geſprochen hat, hat er nicht 
genannt. Nun hat aber andererſeits in den letzten Tagen in 
Roſtock eine öffentliche Verſammlung ſtattgefunden, die ſich ein⸗ 
late.) für eine konſtitutionelle Verfaſſung erklärte. (Hört, hört! 
inks. 

Abg. Nauck ſchilderte (in einer früheren Sitzung) als Ver⸗ 
treter von Meckleuburg⸗Strelitz die Verhältniſſe daſelbſt. Nun, 
die Strelitzer Regierung iſt allerdings noch einen Grad reaktionärer 
als die Schweriner, aber Herr Naud, der Vertreter von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz, hätte ſich nicht zu berufen brauchen auf den uner⸗ 
ſchütterlichen Zuſammenhang zwiſchen Volk und Fürſt in ſeinem 
Lande, denn wenn 1849 zwei Schwadronen Paſewalker Küraſſiere 
nicht der Strelitzer Regierung zu Hilfe gekommen wären, dann 
wäre es mit der Strelitzer Regierung zu Ende geweſen. Dem 
Ratzeburger Landtag kann man es gar nicht verargen, daß er 
nicht zuſammentritt, weil ſich das Volk für zu gut hält, blos 
als Steuerbewilligungsmaſchine zu figuriren, ohne in der Geſetz⸗ 
gebung ein Mitbeſtimmungsrecht zu haben. 

Der Vertreter von Strelitz hat darauf hingewieſen, wie 
glücklich die Verhältniſſe dort vor 30 Jahren waren, wie un⸗ 
getrübt man da lebte. Damals aber war die Auswanderung nirgends 
ſo groß als dort, und kein Land hatte ſo viel uneheliche Kinder. 
Wenn nicht ſo viele uneheliche Kinder geweſen wären, dann 
wäre Strelitz ſchon längſt ausgeſtorben. (Stürmiſche andauernde 
Heiterkeit.) Erſt das Reich mit feiner Geſetzgebung für Ver⸗ 
ehelichungsfreiheit, Freizügigkeit und Gewerbefreiheit hat beſſere 
Zuſtände geſchaffen. Die Strelitzer Regierung hat ſich nicht 
gern in den norddeutſchen Bund aufnehmen laſſen. Das Stre⸗ 
litzer Kontingent war angeblich damals nicht kriegstüchtig, weil 
die Mützenſchirme fehlten. (Heiterkeit.) Es hat aber alles nichts 
geholfen, Strelitz mußte hinein. Man ſagt uns, unſere langen 
Reden würden nichts nützen. Es hat ſchon einmal eine kurze 
Rede von mir an den mecklenburgiſchen Verhältniſſen etwas ge⸗ 
ändert. Bis 1872 hatte Mecklenburg dieſelbe Selbſtſtändigkeit 
in Militärverhältniſſen wie heute Sachſen und Württemberg. 
Strelitz hatte ſein geheimes Kriegskabinet und im Etat daſelbſt 
waren z. B. für Bau und Unterhaltung der Feſtungen 5 Thaler 


Verhältniſſe, die damals dem Fluche der Lächerlichkeit preis⸗ 
gegeben wurden, hatte den Erfolg, daß ſchon im Dezember des⸗ 
ſelben Jahres eine andere Militärkonvention mit Preußen ab⸗ 
geſchloſſen wurde. 

Man hat uns geſagt, wir ſollten lieber uns um die 
Finanzen kümmern und dafür ſorgen, daß Mecklenburg weniger 
zu zahlen hat. Helfen Sie uns am Etat ſtreichen, da habe ich 
aber bisher eine mecklenburgiſche Thätigkeit am wenigſten 
bemerkt Was nützt das aber, wenn das Land ſelbſt keine 
Volksvertretung hat, die über die Verwendung der Erleichterungen 
beſchließen könnte? Aus dem Gothaiſchen Hofkalender kann man 
die Finanzen aller Länder, auch der halbeiviliſirten überſeeiſchen 
erſehen. Als ich aber Strelitz aufſuchte, las ich: Finanzen: 
„Zuverläſſige Angaben find nicht bekannt.“ (Stürmiſche Heiterkeit.) 

Abg. v. Buchka (konſ.): Herr Richter hat hier das Groß⸗ 
herzogthum Mecklenburg in einer Weiſe herabgewürdigt, wie es 

anz unerhört iſt (Lebhafter Beifall rechts), in einer Weiſe, für 

ie mir eine parlamentariſche Bezeichnung fehlt, (Beifall rechts.) 
— (Abg. Richter: Es fehlt Ihnen auch noch manches andere! 
(Große Heiterkeit links.) 

Ich wende mich jetzt zu der Frage der Kompetenz des Reichs⸗ 
tages. Ich gebe dieſe Zuſtändigkeit zu, doch glaube ich nicht, 
daß es erforderlich iſt, daß das Reich ſich in die mecklenburgiſchen 
Verfaſſungsangelegenheiten miſche, wenn ich auch weiter zugeben 
muß, daß die Geſetzgebungsmaſchine dort etwas langſamer arbeitet. 
Sehen Sie doch aber andererſeits auf die gefeſtigten Finanzen 
dieſes Staates; kaum ein anderer Bundesſtaat kommt ihm in 
dieſer Hinficht gleich. 

Abg. Dr. Pachnicke (Freiſ. Ver.): Die Konſervativen haben 
hier nur über Kleinigkeiten geſprochen, ſie haben ſich an Stroh⸗ 
halme geklammert, aber den Grund geben ſie nicht an, warum 
ſie Meckleuburg nicht dieſelben Rechte wie den andern Staaten 
gewähren wollen. Die politiſche Rechtloſigkeit ſchickt ſich für 
keinen deutſchen Volksſtamm. Für die Stimmung in Mecklen⸗ 
burg bezeichnend iſt, daß mir ein Bauer ſagte, für uns ſind 
hundert Sozialdemokraten weniger gefährlich, als ein Konſer⸗ 
vativer. Sie können doch nicht den Mecklenburgern zumuthen, 
daß ſie einem konſervativen Abgeordneten Vertrauen ſchenken, 
der ſie zur dauernden Rechtloſigkeit verurtheilt. Wenn geſagt 
wird, die Mecklenburger wollen von einer Verfaſſung nichts 
wiſſen, ſo brauche ich nur auf die große Roſtocker Verſammlung 
vom Montag hinzuweiſen, durch dieſe Verſammlung ging ein Zug 
des Enthuſtasmus, der deutlich für meine Anſchauungen ſpricht. 
Das Beſtreben nach konſtitutioneller Verfaſſung wird nicht ſterben, 
es wird auch nicht vor Mecklenburg Halt machen. (Beifall links). 

Abg. Graf v. Bernſtorff⸗Uelzen (Welfe) beſtreitet die 
Kompetenz des Reiches; zunächſt muß eine Erweiterung der Zur 

ee geſchaffen werden, und erſt daun können ſolche Ans 

0 ier geſtellt werden. Vorläufig iſt deshalb der Antrag, 
obgleich die Mecklenburger ein gutes Recht auf eine 
Verfaſſung haben, für uns unannehmbar. 5 


— 


Der Hauptetat der Provinz Weſtpreußen für das 
Etatsjahr 1895 96 

weiſt u. a. in der Einnahme beim Hauptfonds als laufende 

Einnahme als Ueberſchuß aus dem Jahre 1893/94 den 

Betrag von 64 155,01 Mk. auf. 

Zu ſchuß aus der Staatskaſſe ergiebt 1872 796,12 Mk., 
darunter 43 195,12 Mk. Zuſchuß für Kinder⸗Zwangserziehung, 500 
Mk. für die kunſtgewerbliche Sammlung des Provinzial⸗Muſenms 
und 13000 Mk. Zuſchuß zu Landesmeliorationen. 

Aus der Chauſſee⸗Verwaltung 19731 Mk. Darunter 
Beiträge von den Kreiſen für die Verwaltung der Kreischauſſeen 
durch die von der Provinzialverwaltung angeſtellten und be⸗ 
pau ee 2000 Mk. (vertragsmäßig vom Kreiſe Schwetz 
zu zahlen). 

Aus der Landarmenverwaltung 21400 Mk., und zwar 
zurückerſtattete Landarmen⸗Unterſtützungen, Kurs ꝛc. Koſten 
1400 Mk. und von den Ortsarmenverbänden mit Beihilfe der 
Kreiſe zu erſtattende Pflegekoſten für armenrechtlich hilfsbe⸗ 
dürftige Idiote und Epileptiſche 20000 Mk. Hierzu iſt zu be⸗ 
merken, daß zur Zeit in der Idiotenanſtalt zu Raſtenburg 27 
und in der Heil⸗ und Pflegeanſtalt für Epileptiſche zu Karlshof 
77 hilfsbedürftige, der Anſtaltspflege bedürftige Perſonen für 
Rechnung des Weſtpreußiſchen Landarmenverbandes untergebracht 
ſind, für welche 104 Perſonen nach dem Satze von je 210 Mk. 
die Ortsarmenverbände eigentlich rund 21840 Mk. aufzubringen 
hätten. Mit Rückſicht jedoch auf Ausfälle an Verpflegungskoſten, 
iſt nur der Betrag von 20000 Mark in den Etat eingeſtellt. 

Geſchäftsgewinn der Weſtpreußiſchen Provinzial-Hilfskaſſe 
45 000 Mk. Beiträge zur Beſtreitung der Verwaltungskoſten 
aus anderen Fonds 18 888,46 Mk. davon 1200 Mk. aus dem 
Pferdeverſicherungsfonds, 200 Mk., aus demRindviehverſicherungs⸗ 
Fonds, 5235 Mk. aus dem Weſtpreuß. Feuerſozietäts⸗Fonds 
3900 Mk. aus dem Weſtpr. landw. Berufsgenoſſenſchaftsfonds 
und 8353,46 Mk. von der Invaliden⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
anſtalt der Provinz Weſtpreußen zurückzuerſtattende Bezüge der 
. und des an dieſe Anſtalt abgegebenen Bureau⸗ 

eamten. 

„ Provinzial⸗Steuern 847164,26 Mk., und zwar Bei⸗ 
träge der Kreiſe nach 88 106 und 107 der Provinzial⸗Ordnung 
(Prov.⸗Steuern zur Deckung des Fehlbetrages der durch die Ein⸗ 
nahmen nicht gedeckten Ausgaben der Provinzial - Verwaltung) 
14,4% von 5 765 029,61 Mk. direkten Staatsſteuern 830 164,26 Mk., 
welche in zwei gleichen Raten zum 1. Juli und 1. Dezember 1895 fällig 
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offen, bet den Kirchengemelndeorgancn zu beantragen, dieſen J 


latz anzukaufen. \ 

! Schöneck, 19. Februar. Die General - nf des 
Franeu>VBereins fand geſtern ſtatt. Der Schriftführer 
Pfarrer Zuwachs erſtattete den Jahresbericht, der Schatzweiſter 
Bürgermeiſter Svoſt den Kaſſenbericht. Der Verein, welcher erſt 
ſeit Juni 1893 beſteht, hatte am 31. Dezember 71 Mitglieder, 
gegen 74 des Jahres 1893. Die Geſammteinnahme betrug im 
vorigen Jahre 1474 Mk., die Geſammtausgabe 1372 Mk. — 
Geſtern beſichtigte der Konſiſtorial⸗Präſident aus Danzig unſere 
evaugeliſche Kirche. 

* Hammerſtein. 20. Februar. Zum Pfarrer der hieſigen 
evangeliſchen Gemeinde iſt Herr Predigtamtskandidat Steffen 
aus Jaſtrow gewählt worden. — Das von Herrn Bürgermeiſter 
Hempel angeregte Wohlthätigkeits konzert zum Beſten 
der Hinterbliebenen der auf der „Elbe“ Verunglückten hat einen 
Ertrag von 120 Mk. gebracht. 5 

t Marienburg, 19. Februar. Die Freiwillige Feuer⸗ 
wehr hielt heute ihre Hauptverſammlung ab. Nach dem Jahres⸗ 
bericht des Kommandeurs Herrn Bürgermeiſter Sandfuchs 
betrugen die Einnahmen 1060,20 Mk., die Ausgaben 198,07 Mk. 
Die Zahl der aktiven Mitglieder beträgt 51, die der paſſiven 75. 


Marienburg, 20. Februar. Eine der größten und beſten 
Niederungswirthſchaften, das den Sönke ſchen Erben in Tannſee 
gehörige, 11 kulm. Hufen große Grundſtück, iſt für 185000 Mk. 
in den Beſitz des Herrn Sachs aus Ortelsburg übergegangen. 

be Oſtpreuſten, 20. Februar. Die Rind viehzucht in 
unſerer Provinz hat auch im verfloſſenen Jahre wieder einen 
recht bedeutenden Auſſchwung genommen. Durch Gewährung von 
Darlehen in Beträgen von 360 bis 450 Mk. ſeitens des Central’ 
vereins wurde es möglich, überall Stierhaltungsgenoſſenſchaften 
zu gründen, welche verpflichtet ſind, nur Bullen aufzuſtellen, 
welche der Oſtpreußiſchen Holländer Raſſe angehören. Im ver⸗ 


gangenen Jahre haben ſich wieder 12 ſolche Genoſſenſchaften 


neugebildet. Die Oſtpr. Heerdbuchgeſellſchaft findet in immer 
weiteren Kreiſen Anerkennung und iſt durch Verbreitung von 
verhältnißmäßig billigem Zuchtmaterial auf die ſachverſtändige 
Zichtung von großem Einfluß. Die Geſellſchaft umfaßt gegen⸗ 
wärtig 67 Mitglieder; gekört und in das Heerdbuch eingetragen 
ſind bisher 444 Stiere und 6164 Kühe, zuſammen alſo 6608 
Züchtrinder, gegen 5988 bis zum Jahre 1893. Da infolge eines 
Juſchuſſes der Staatsregierung die Körung von Thieren der 
Kleingrundbeſitzer unentgeltlich geſchieht, ſo wird eine weitere 
Verbreitung der Heerdbuchgeſellſchaft nicht ausbleiben. Auch in 
letzter Zeit haben wieder Vereine und Privatperſonen echte 
Holländer Bullen, Stärken und Kälber in die Provinz eingeführt. 
Königsberg, 20. Februar. Heute fand in Berlin die 
Gründung der Oſtdeutſchen Bank Aktien⸗Geſellſchaft 
ſtatt, welche das Bankgeſchäft der Firma J. Simon Wittwe 
Söhne in Königsberg fortführt. Das Aktienkapital von 7½ 
Millionen Mark ijt voll eingezahlt. Zum Vorſtand der Gejell- 
ſchaft ſind Reichsbankvorſteher Kraſchutzki als Direktor und 
Eugen Simon als ſtellvertretender Direktor gewählt worden. 
* Illowo, 21. Februar. Der Stationsaſſiſtent R. 
wird von den ruſſiſchen Behörden noch immer feſtge⸗ 
halten. Der in Danzig wohnende Bruder des Verhafteten 
iſt daher vor einigen Tagen nach Berlin gefahren, um beim 
Auswärtigen Amt bezw. beim Reichskanzler vorſtellig zu 
werden, da man hofft, auf diplomatiſchem Wege ſchneller 
zum Ziel zu kommen. Das Polizei⸗Präſidium in Berlin 
hat feſtgeſtellt, daß das Packet mit anarchiſtiſchen 
Schriften von dem Ehemann der Abſenderin Martha Hecht, 
Bruns, einem Sozialdemokraten, welcher in der Buch⸗ 
handlung „Vorwärts“ angeſtellt iſt, abgeſandt worden iſt, 
und zwar behauptet Bruns, im Auftrage des ihm vorgeſetzten 
ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten Fiſcher 
gehandelt zu haben. Angeblich iſt dem B. mit dem Auf⸗ 
trage zugleich ein Brief vorgelegt worden, welcher die 
Adreſſe des R. enthalten hat. Um den Inhalt des Briefes 
will er ſich nicht gekümmert haben. Seine Frau hat er 
als Abſenderin angegeben, um die richtige Beſtellung kon⸗ 
trolliren zu können. Der Reichstagsabgeordnete F. ver⸗ 
weigert jede Auskunft in der Angelegenheit, wozu er nach 


Artikel 31 der Reichsverfaſſung berechtigt iſt, da ein Mit⸗ 


glied des Reichstages nur mit Genehmigung des letzteren 
zur Unterſuchung gezogen werden darf. Leider muß der 
verhaftete Stationsaſſiſteut dieſes Vergehen des Herrn F. 
ſchwer büßen, da an eine Entlaſſung desſelben unter ſolchen 
Umſtänden vorerſt nicht zu denken iſt. 


P Illowo, 20. Februar. Der Spediteur Baudow iſt zum 
Gemeindevorſteher für unſern Ort gewählt und beſtätigt worden. 
— Der grimmigen Kälte iſt auch in unſerer Nähe ein 
Menſchenleben zum Opfer gefallen. Der Maurer Weſſolleck 
aus Kranewo war nach Soldau zum Markt gegangen und iſt 
auf dem Heimwege zwiſchen Kiſchinen und Brodau ermüdet und 
eingeſchlafen. Bei ſeinem Erwachen waren ihm die Gliedmaßen der⸗ 
art erfroren, daß er nicht weiter konnte und eine geraume Zeit 
in dieſer Lage verbleiben mußte, bis er gefunden und nach ſeiner 
Behauſung gebracht wurde, wo er nach einer Stunde ſtarb. — 
Die rieſigen Schnee maſſen, welche auf der Eiſeubahnſtrecke 
Soldau⸗Koſchlan bezw. Lautenburg zuſammengetrieben ſind, 
werden jetzt mit Schnee zügen abgefahren, wobei Hunderte 
von Arbeitern Beſchäftigung gefunden haben. — Dem deutſchen 
Eiſenbahnbeamten verein, welcher ſeinen Sitz in Hannover 
hat, ſind von der Marienburg⸗Mlawka'er Eiſenbahn etwa 40 
Beamte beigetreten und es hat ſich hier eine Ortsgruppe ge⸗ 
bildet, deren Vertrauensmann der Stationsvorſteher Herr Blume 
iſt. Die Wohlfahrtseinrichtungen dieſes Vereins beſtehen in 
erſter Linie in Rechtshülfe und Jutereſſenvertretung, dann in 


einer Darlehns⸗ und Unterſtützungskaſſe, Unfall⸗, Kapital⸗ und 


Rentenverſicherung ſowie Sterbekaſſe. Die Beiträge ſind gering. 
Weitere Wohlfahrtseinrichtungen bleiben vorbehalten. Der Ver⸗ 
ein verfolgt ferner den Zweck, die wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
ſeiner Mitglieder zu fördern und die kollegialen wie die idealen 
Fntereſſen, ſowie den Sinn für Patriotismus und Pflichttreue 
i pflegen. Die erſte Verſammlung dieſer Ortsgruppe fand 
ürzlich auf dem Bahnhof ſtatt. 

W SBladian Oſtpr., 20. Februar. Vor Kurzem hat ſich 
auch hier ein Raiffeiſenve rein gebildet; Vorſitzender iſt Herr 
Rittergutsbeſitzer v. Schütz auf Weßlienen. Der Verein zählt 
ſchon viele Mitglieder. — Zum Frühjahre wird die Chauſſee⸗ 
ſtrecke Bladiau⸗Lank in Angriff genommen, ſodaß Bladiau 
dann nach fünf Richtungen Chauſſeen hat. 


8 Pr. Holland, 19. Februar. Heute faud hier eine Ver⸗ 
ſammlung von Delegirten bezw. Vorſitzenden von ſieben Bienen⸗ 
zucht⸗Vereinen der Kreiſe Pr. Holland und Mohrungen ſtatt. 
Der Hauptgegenſtand der Tagesordnung war die Bienenwirth⸗ 
ſchaftliche Ausſtellung. Als Vorſitzender wurde Herr Lehrer 
Arndt⸗Kalthof gewählt. Es wurde beſchloſſen, daß Ausſteller, 
hie keinem der ſieben Vereine angehören, Platzmiethe bezahlen 


sollen. Jeder Verein wählt einen Preisrichter. Ausſteller, von 


denen die Preisrichter die Ueberzeugung gewinnen, daß ſie mit 
gekauften Gegenſtänden Geſchäfte machen wollen, ſollen weniger 
berückſichtigt werden. Geldprämien und Medaillen ſollen 
nur an Vereinsmitglieder vertheilt werden, Andere ſollen nur 
ehrende Anerkennungen erhalten. Schließlich wurde das Feſt⸗ 
Komitee gewählt und zwar als Vorſitzender Lehrer Arndt⸗Kalt⸗ 
of, ferner die Herren Rauch⸗Greißings, Ruh⸗Marienfelde und 
ieſe⸗Pr. Holland, in die Finanzkommiſſion die Herren: Heinrich 
wecken und Stritzel⸗Roſitten. Als Ehrenvorſitzende werden der 


Londrath und der Bürgermeiſter eingeladen werden, 


werthem Maße — das - 
hervor — verkauft und dabei 


Hausbeſitzerverein zu Grandenz. 

In der Generalverſammlung am Deus theilte ber Bore 

ende Herr Scheffler mit, auf dem letzten Verbandstage 

deutſchen citing. Sie — in Stettin jei die Gründung 
eines über ganz Deutſchland erſtreckenden großen Kredit⸗ 
inſtituts für Mitglieder des Verbandes angeregt worden. Es ſei 
damals betont worden, daß die Kreditverhältniſſe in den einzelnen 
Gegenden Deutſchlands durchaus verſchieden ſeien; von den bisher 
in Anſpruch genommenen Bankinjtituten fei gewöhnlich die Be⸗ 
leihungsgrenze für die Gebäude zu niedrig bemeſſen worden. 
Der Verband will nun eine Kreditanſtalt gründen, die den Haus⸗ 
beſitzern die nöthigen Darlehne zu niedrigem Zinsfuß gewähren 
ſoll. Ein ſolches Inſtitut biete große geſchäftliche Vortheile, 
da die Unkoſten überaus gering ſeien und die Vermittelungs⸗ 
ebühren 2c. wegfallen. Die einzelnen Vereine ſollen bei 
Darlehns⸗Geſuchen ihrer Mitglieder an die Stelle der Vertrauens⸗ 
männer, auf deren Gutachten hin die bisher in Auſpruch ge⸗ 
nommenen Inſtitute den nachgeſuchten Kredit gewährt oder 
verſagt haben, treten. Allen dem Verbande angehörigen Ver⸗ 
einen iſt ein Fragebogen, der die Beleihung von Häuſern betrifft, 
zugegangen. Der Vorſtand wird dieſen Fragebogen ausfüllen 
und dem Centralverband zuſenden. 

Darauf kam der vom Verein ſ. 3. beim Magiſtrat geſtellte Antrag, 
die Verſetzung der Stadt Graudenz in die erſte Servisklaſſe 
herbeizuführen, zur Sprache. Die Stadtverordnetenverſammlung 
hat dieſen Antrag befürwortet. Herr Scheffler meinte, es 
ſei jetzt an der Zeit, die nöthigen Schritte zur Erreichung dieſes 
Zieles zu thun. Er hoffe, daß, weun die Sache richtig angefaßt 
werde, dieſe Bemühungen nicht erfolglos bleiben würden. 

Es folgte eine Beſprechung über das Ergänzungsſteuer⸗ 
geſetz. Sodann ging man zur Wahl des neuen Vorſt andes 
über. Zum Vorſitzenden wurde Herr Scheffler wieder⸗, zum 
ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herr Ofenfabrikant Weiß ge 
wählt. Außerdem bilden den neuen Vorſtand die Herren 
Spähncke, Hoffmann, Mertins, Gurski, Klieſe, 
Kuhn, Czwiklinski, Seegrün und Huppke. 

Darauf zeigte Herr Schloſſermeiſter Twelker automatiſche 
(Luftdruck⸗) Thürſchließvorrichtungen und Schloßſicherungen vor. 
Der ebenfalls von Herrn Twelker gezeigte Rauch- und Dampf⸗ 
abzugsapparat fand wegen ſeiner einfachen Einrichtung Beifall. 

Ferner ſprach Herr Weiß über die Verhinderung des 
Springens der gußeiſernen Herdplatten. Er empfahl folgendes 
Verfahren: Man laſſe die Platten an den ſchwachen Stellen zer⸗ 
ſchneiden und die einzelnen Stücke dann zuſammennieten. Wo 
er dies Verfahren angewandt habe, ſei man zuerſt über die zer⸗ 
ſchnittene Platte wenig erfreut geweſen, habe aber hinterher 
dies kleine Uebel dem größeren des Zerſpringens der Platten 
vorgezogen. 

Zum Schluß ſprach ſich Herr Scheffler gegen die von den 
ſtädtiſchen Behörden beſchloſſene Umſatz ſteuer aus. Die 
Umſatzſteuer erſchwere den Hausverkauf; die an ſich ſchon kleine 
Anzahlungsſumme werde dadurch noch verkürzt. Insbeſondere 
ſei es ganz ungerechtfertigt, die Steuer ebenſo hoch zu bemeſſen, 
wie den Staatsſtempel. Wenn die Steuer auf ½ Prozent fejt: 
geſetzt werde, ſo ſei das hoch genug. Redner empfahl dem Verein, 
ſich an den Bezirks⸗Ausſchuß oder den Negierungs-Präfidenten 
zu wenden, um der Einführung einer fo hohen Umſatzſteuer vor⸗ 
zubeugen. Er bemerkte, die Stadt habe den Hausbeſitzern zwar 
die Straßenreinigung abgenommen, aber dafür in der Umſatz⸗ 
ſteuer ihnen eine viel größere Laſt auferlegt. Daran anknüpfend 
äußerte Herr Spähncke, einige Beſtimmungen über die Straßen⸗ 
reinigung müßten noch beſeitigt oder abgeändert werden, ſo z. B. 
die Beſtimmungen über das Streuen der Bürgerſteige bei Glätte. 
Es könne Niemand von den Hausbeſitzern verlangen, daß ſie bis 
ſpät in die Nacht ſtreuen ſollen, auch dürfe man ſie nicht für 
alle Unfälle vor ihren Häuſern verantwortlich machen. Der 
Verein ſolle doch zur Milderung dieſer Beſtimmungen Schritte 
thun. Auf eine Frage erklärte Herr Scheffler, die Haus⸗ 
beſitzer ſeien nur verpflichtet, in der Zeit von 7 Uhr Morgens 
bis 10 Uhr Abends für Streuen zu ſorgen. Herr Hoffmann 
empfahl zum Schluß den Mitgliedern des Vereins noch die Theil⸗ 
nahme an den Stadtverordneten⸗Verſammlungen. 


— 


Verſchiedenes. 


— Der ehemalige Eberswalder Stadtkaſſen⸗ 
Rendant Lehmann iſt am Mittwoch vom Schwurgericht 
in Prenzlau wegen Urkundenfälſchung und Unter⸗ 
ſchlagung, begangen an der Stadkaſſe und der Freimaurerlogenkaſſe, 
zu fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt worden, wobei vier 
Monate auf die Unterſuchungshaft angerechnet werden. 

— Der ſteckbrieflich verfolgte Lageriſt Henke aus 
Lauban iſt in Görlitz verhaftet worden. Henke hat ſeiner 
Firma nicht 22000 Mark in Geld, wie urſprünglich gemeldet 
war, ſondern Waaren in genanntem Betrage unterſchlagen. 

— Wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit, begangen 
an jungen Mädchen, die ihm zum Religionsunterricht an- 
vertraut waren, iſt in Colmar in Elſaß dieſer Tage ein 
katholiſcher Geiſtlicher zu zwei Jahren Gefängniß 
verurtheilt worden. 

— Bei einem Maskenball in Dünkirchen (Belgien) 
brach am Mittwoch Feuer aus. Sieben Tänzerinnen 
erlitten ſchwere Brandwunden, drei Perſonen find 
völlig verbrannt, dreißig wurden in der entſtehenden 
Verwirrung verletzt. 

— Herr Th. Richter in Frankfurt a. O. macht in Nr. 40 
der „Frankfurter Oder⸗Zeitung“ folgendes bekannt: Die dies⸗ 
jährige Entbindung meiner Frau von einem Knaben fand 
heute früh ſtatt. . 


Willſt Du, eignen Schmerz zu tragen, 
Dir den Buſen kräftigen, 

Lerne mit der Menſchheit Fragen 
Edel Dich beſchäftigen: 

Wie die Seele ſich erweitert, 
Wird Dein Leben auch erheitert. 


Sprechſaal. 


Im Sprechſaal finden Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe Aufnahme, ſelbſt wenn die 

Redaktion die darin ausgeſprochenen Anſichten nicht vertritt, ſoſern nur die 

Sache von allgemeinem Inte reſſe tft und eine Betrachtung von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten ſich empfiehlt. 


Günſtige Reſultate einer Landwirthſchaſt 
beſpricht die Danziger Zeitung in Nr. 21207. Obſchon die 
Ueberſchrift zeigt, daß hier ein Ausnahmefall vorliegt, ſo ſcheint 
die Danz. Zig. demſelben doch eine ſolche Wichtigkeit beizulegen, 
daß ſie ihn an erſter Stelle bringt. Das iſt charakteriſtiſch! 
Jetzt, wo es gilt, die Noth der Landwirthſchaft anzuzweifeln, 
wo ſo zu ſagen alle antiagrariſchen Blätter Patrouillen zum 
Aufſuchen von rentirenden Landwirthſchaften ausgeſchickt haben, 
iſt es ihnen glücklich gelungen, den ſehr zweifelhaften Fall 
Wüſtenberg⸗Rexin und heute einen Herrn X. in X. vorzuführen. 
Es würde daher eigentlich ſchon genügen, wenn darauf hinge⸗ 
wieſen würde, daß Ausnahmen nur die Regel beſtätigen, aber 
ich kann es mir doch nicht verſagen, noch etwas näher auf den 
qu. Artikel einzugehen. Zuerſt iſt es klaſſiſch, daß darin von 
den günſtigen Reſultaten nur einer Landwirthſchaft geſprochen 
wird, während nebenbei zugleich von zwei verfehlten Verſuchen, 
die Wirthſchaften zu halten, erzählt wird. Darunter hat ſogar 
den einen unſerfgroßer Unbekannter gemacht und zwar auf leichtem 
Boden, während es ihm ſpäter auf dem ſchweren Boden gelingt, 
vorwärts zu kommen. Schon dieſer Umſtand ſpricht wieder 
dafür, daß hier ein Ausnahmefall vorliegt, und auch das weiſt 
darauf hin, daß der Betreffende Heu und zwar in nennens⸗ 
aus der beſonderen Aufſtellung ꝛc. 

die Kultur ſeines Gutes doch be⸗ 


Feuchtersleben. 
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deutend gehoben hat. Dann muß er N ſtarkes Betriebs⸗ 
kapital gehabt haben, denn nachdem er in den erſten Jahren 
bedeutend zugeſetzt hat — das geht aus den angeführten Er⸗ 
trägen hervor — ſchafft er noch mit ſeinen letzten Mitteln ein 
kräftiges Betriebsinventar, Zucht⸗ und Nutzvieh, ja ſogar eine 
Feldbahn an. Alſo auch nach der Richtung hin liegt ein 
Ausnahmefall vor. Kurz, um nachzuweiſen, „daß ſich trotz der 
ſehrz ſchwierigen gegenwärtigen Lage der Landwirthſchaft und 
trotz der ſehr niedrigen Getreidepreiſe eine mit Sachkenntniß 
und zäher Energie geleitete Wirthſchaft aus ſich ſelbſt heraus 
gedeihlich fortzuentwickeln vermag“ ꝛc., führt die Danziger Zeitung 
einen Unbekannten, verſehen mit ausnahmsweiſe ſtarkem Be⸗ 
triebskapital und eine Beſitzung mit ausnahmsweiſe günſtigen 
Boden⸗ und Wieſenverhältniſſen in ausnahmsweiſe günſtiger Lage 
— Nähe von Bahnhof und Zuckerfabrik — vor; geſteht aber 
auf der anderen Seite zu, daß derſelbe Mann in ſchlechter 
Gegend und auf leichtem Boden (leider in Deutſchland vor⸗ 
herrſchend) und auf einem kleineren Grundſtücke keine nennen: 
werthen Erfolge erzielt hat. Da iſt man allerdings gezwungen 
auszurufen: O si tacnisses, philosophus mansisses! Schließlich 
fei der verehrten Danzigerin gerathen, ihren „Renommir⸗Bauern“ 
auch fernerhin im Auge zu behalten, denn man ijt neugierig 
darauf, wie er im nächſten Jahre bei ca. 4500 Mk. Minderein⸗ 
nahme für Zuckerrüben abſchneidet. Hat er bislang nur zu ſeinen 
letzten Mitteln gegriffen, ſo greift er dann am Ende zu ſeinen 
allerletzten Mitteln. Steinmeyer⸗Grabowo. 


In den Etatsverhandlungen im Abgeordneteuhanſe. 

Von weſentlich wirthſchaftlicher Bedeutung ſind für uns 
Weſtpreußen die im Abgeordnetenhauſe geäußerten Anſichten und 
Abſichten des Landwirthſchaftsminiſters in Bezug auf die Zucker⸗ 
induſtrie und Rübenbau, Brennerei und Kartoffelbau. Der 
Miniſter hat deutlich und klar ausgeführt und nachgewieſen, daß 
die Geſetzgebung dahin wirken muß, daß der Rüben⸗ und 
Kartoffelbau für die Landwirthſchaft Treibenden lohnend und 
Gewinn bringend bleibt, und ſollte der Preisſtand dermaßen 
heruntergedrückt werden durch Zulaſſung fremder Konkurrenz, 
daß der Anbau dieſer Hackfrüchte nicht mehr lohnend ſei, würde 
die Nothlage ſich in einer Weiſe weiter verbreiten, ſo daß die 
Folgen unabſehbar ſeien. 

Von weſentlichem Einfluß für unſere Provinz ſind die Ver⸗ 
kehrswege und die Ausnutzung der Transportmittel bei Fracht 
und Gütern, alſo die Tariſfrage. Hierüber äußerte ſich der 
Herr Miniſter in folgender Weiſe: „Ich perſönlich hege die 
Meinung, daß die Staffeltarife für Getreide, die hier in Berlin 
enden, ein Unglück für die Landwirthſchaft find. Sie konzentriren 
das Getreide ar nach Berlin, wofür ein Bedürfniß nicht vor⸗ 
liegt. Perſönlich bin ich der Meinung, daß das Syſtem der 
Staffeltarife für alle Güter, von Oſten nach Weſten, von Weſten 
nach Oſten, von Süden nach Norden durchgeführt, das allein 
Richtige iſt. Ich glaube, daß für die Eiſenbahnverwaltung keine 
Schädigung, ſondern ein erheblicher Nutzen daraus hervorgeht.“ 

Eine billige und lohnende Abführung unſerer überflüſſigen 
Produkte und eine gleiche Heranſchaffung von Kohlen, Eiſen und Roh⸗ 
material zur Hebung und Förderung der Gudujtrie würde unbeſtreit⸗ 
bar für uns von weſentlichem Nutzen ſein. Es wäre überhaupt 
wünſchenswerth, wenn die königliche Staatsregierung Gewicht 
darauf legen möchte, in unſern öſtlichen Provinzen die induſtriellen 
Unternehmungen mehr zu unterſtützen und zu fördern. Es iſt 
im Abgeordnetenhauſe vom Herrn Abgeordneten Sieg-Thorn der 
Errichtung einer Militärkonſervenfabrik Erwähnung ges 
ſchehen und auch in unſerer provinziellen Preſſe die Bedeutung 
und Wichtigkeit derſelben hervorgehoben und gewürdigt worden. 
Ich ſollte meinen, gerade in unſerer Provinz mit der Nähe des 
Seeweges, großer Waſſerſtraßen und guten Waſſerkräften und 
auch im großen Ganzen leidlicher Eiſenbahnverbindungen, eine 
Grenzprovinz mit Rußland, gerade hier müßten einzelne In⸗ 
duſtriezweige mit Nutzen betrieben werden können. Und wenn 
der Handelsvertrag mit Rußland irgend welche Vortheile zeigen 
ſollte, ſo müßten dieſe in erſter Reihe unſeren öſtlichen Provinzen 
zu Gute kommen, die durch den Mangel an Induſtrien ſo ſehr 
gegen die weſtlichen Provinzen zurückſtehen und den größeren 
Nachtheil durch die Feſtlegung und Herunterſetzung der Getreide⸗ 
Zölle durch den ruſſiſchen Handelsvertrag haben. 

Beachtenswerth iſt folgende Aeußerung des Herrn Lands 
wirthſchaftlichen Miniſters: „Ich will nur daran erinnern, daß 
der Herr Kriegsminiſter mir ſchon bei meinem Dienſtantritt und 
wiederholt gejagt hat, er ſeinerſeits fei ſehr agrariſch angehaucht; 
er wolle der Landwirthſchaft in ſeiner umfangreichen Verwaltung 
ſehr gern zu Hilfe kommen, aber er finde keine Gegen⸗ 
liebe, entweder ſtelle ſich heraus, daß die Landwirthe ſagen: 
ja, wir können in dieſer Oualität nicht liefern, — oder wir 
können nicht in der Maſſe liefern — oder wir können in der 
Gleichmäßigkeit nicht liefern, wie der Bedarf iſt. Dieſen Miß⸗ 
ſtänden können Sie nur begegnen, wenn Sie Produktiv⸗ und 
Abſatzgenoſſeuſchaften bilden, wo im Wege der Geſammtheit die 
Sache gemacht wird und ich möchte dringend mahnen, daß dieſer 
Weg auch beſchritten wird.“ 

Es muß zugegeben werden, daß bis jetzt von den Beſitzern 
wenig Gebrauch gemacht iſt, direkt an die Militär⸗ 
magazine zu verkaufen und daß ſie dadurch die beſte 
Verwendung ihres Getreides von der Hand gewieſen haben. 
Aber der Knüppel liegt beim Hunde, wie ein altes Sprüchwort 
ſagt; in dieſen ſchwierigen Zeiten und den ſchlechten Kreditver⸗ 
hältniſſen find die meiſten Beſitzer darauf angewieſen, Vor⸗ 
ſchüſſe von ihren lokalen Getreidehändlern zu entnehmen und 
daher mit ihnen in Geſchäftsverbindung zu bleiben. Erfahrungs⸗ 
gemäß währt es immer eine gewiſſe Zeit, bis der Produzent ſich 
neuer Abſatzwege und Abſatzweiſe bedient, ſelbſt wenn dieſelben 
für ihn vortheilhafter ſind. Er gebraucht immer eine gewiſſe 
Zeit, bis er ſeine alten Gewohnheiten aufgiebt. Ich möchte mir 
in Weiterem die Frage erlauben: wenn der Herr Kriegsminiſter 
auch ſehr agrariſch angehaucht, ſind ſeine Herren Unterbeamten, 
die ausführenden Perjünlichkeiten bei den Käufern, dieſes auch? 
Iſt es ihnen nicht bequemer, leichter von großen Händlern ihre 
Vorräthe zu kaufen, als von den Beſitzern? Haben ſie auch die 
richtigen Mittel und Wege ergriffen, um die Landwirthe zu den 
Verkäufen heranzuziehen? Ich möchte darauf hinweiſen, ob es 
nicht augängig wäre, in derſelben oder ähnlichen Weiſe zu vers 
fahren, wie die großen Stärkefabriken, z. B. die Küſtriner, bei 
ihren Kartoffelkäufen vorgehen; dieſelben kaufen auch direkt vom 
Beſitzer, aber nur durch beſonders von ihnen angeſtellte Agenten, 
die nicht auf eigene Rechnung, ſondern im Auftrage der Geſell⸗ 
ſchaft die Käufe mit den Produzenten abſchließen. Jedenfalls iſt 
es wünſchenswerth, nicht gleich wieder nach den erſten Verſuchen 
zum alten Einkaufsverfahren zurückzukehren. Die vam Herrn 
Kriegsminiſter vermißte Gegenliebe wird ſich finden. 


Wehr⸗ Kenſau. 


Berlin, 20. Februar. —— cher Schlachtviehmarkt.) 
(Amtlicher Bericht der Direktion.) 

Zum Verkauf ſtanden: 230 Rinder, 7341 Schweine (601 
Bakonier), 1818 Kälber, 504 Hammel. — Die Rinder wurden bis 
auf ca. 30 Stück zu ziemlich unveränderten Preiſen verkauft. — 
Der Schweinemarkt verlief langſam; inländiſche Waare wird ge⸗ 
räumt. Die Ausfuhrſperre beſteht einſtweilen noch, wenngleich 
unter dem heutigen Auftriebe keine neuen Fälle von e 
beobachtet worden ſind. I 48, ausgeſuchte Poſten darüber; 46 
bis 47, III 43—45 Mk. 5 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier 
werden 9 tlich nicht geräumt. Man zahlte 47—48 Mk. p. 
100 Pfd. mit 55 Pfd. Tara pro Stück. — Der Kälberhandel ge⸗ 
or’ ſich bei dem ſtarken Angebot wieder gedrückt u. * 

Ar 5 glei de ane 0 ed — a Fo. 
ro Pfd. Fleiſchgewi — Am Hammelma and nur ca. die 
älfte des Auftriebs Abſatz. 

Magdeburg, 20. Februar. Zuckerbericht. Kornzuder excl. 
9 m 2 J 8 08. Marpvrcdutte excl. 75 ae 
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6,25—6,85. Ruhig. a a 3 er 


a 


aa + 


8 


o- 3 See 2 


Mm en aan an 


Bar peta 


Wo 
297 
2 Uhr, Pfr. D 


G. Uzdowski 


Vertreter der Natur Fe Test 
Marienwerderſtraße Nr. 50, 2 Treppen. 


Tüchtige Schneiderin 
werden Sie durch Fink’s brieflichen 
Unterricht im Maßnehmen Zeichnen 
und Zuſchneiden. Leicht faßl. M Meth ne 
u ſtänd. Arbeiten nach Empfang des 
4. N Probebrief gratis. 
Berlin, H. Fink. Krauſenſtr. 69. 


Die Schindeldeckerei von 


Meyer Segall, Tauroggen 
1 S en] 8 dil unter 
eldächer billi 
ange Rel, Aust. k. erth. Auch Herr 
Otto Büttner, Dirſch au. 88 


arken. Se den 24. d. Mts., 
Uhr, Pfr. Die 


Cirea 6000 Meter 
reinwollene 


Throler Loden 


doppeltbr., in 10 verſchied. Farb., 
früher. Preis Meter 2,50 Mk., 
jetzt 9 das Meter 


Muſter und Sendungen von 
20 Mark an franco. 


Lea Brückmann, Bromberg. & 


Goutinen und Gaſtwirthen 


offerirt Bierkäſe der Meierei Stürlack, 
in ade dicke Pele . vorzüglich, 

ön, bei billigſter Preisnotirung. 
wee, L.m Mey, Marktp ab 4. 


Stück⸗Kalk 


ſowie alt eingelöſchten Kalk zu haben 
H. Rielau. 


Danziger z Zeitung. 


Inseraten- Annahme 
in der Expedition des Geselligen 
Original- Preis. Rabatt. 


Unverwüſtliche 


Hauskleider 


liefere als Spezialität in handgewebten 
Lodenwarps eigenartiger Appretur in 
allen Farben und in einzelnen Roben 
billigſt. Zu jeder Jahreszeit ange⸗ 
nehmes und billiges Tragen. Auf m. 
Wollſpinnerei werden auch Wollgarne 
und Tuche und Warps gegen Wolle um⸗ 
getauſcht und bitte um Zuſendung. 


Otto zn, Broiiz Pomm. 


Offentliche Verſteigerung. 
Sonnabend, 23. 3. Febenne d. 3, 


Vormittags 10 
werde ich auf dem Hofe des „Jungen 
Löwen“, Unterthorneritr., im Auftrage 
des penfionirten Bahnbeamten Herrn 
Kretſchmer, folgende Nachlaßſachen: 


1 Kleiderſpind, 1 er 
fpind, 1 Kommode, 1 
Sopha, 1 Klapptiſch, 6 
Rohrſtühle, 2 Bett⸗ 
ſtellen, 1 kupfern. Keſſel 


ſowie das ſämmtliche Haus⸗ u. Küchen⸗ 
geräth Kir ne [9158] 


Gevidhisvotlanher 2 Grandenz. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend, den 23. d. Mts., 
Mittags 12 Uhr, werde ich beim Beſitzer 
San Lewieki in Dt. Brozie zwei 

roße Schweine (Säue) und eine 
Serke zwangsweiſe meiſtbietend gegen 
ſofortige Baarzahlung verſteigern. 


Neumark, d. >. Februar 1895. 
Pr 
Gerichtsvollzieher er Neumark. 


Freiwillige Verſteigerung. 


Balg Derkauf zum Abend. 


Das auf dem hieſigen Bichh 
befindliche Reſtaugacens⸗Geband es 
30 Meter Länge, 8,30 Meter Breite, ca. 
4 Meter Höhe, innen und außen mit 
Brettern verkleidet, durchweg mit Fuß⸗ 
bodenbrettern belegt, Einſchubdecke, Papp⸗ 
dach, ca. 9000 Ziegelſteine, 18 Seniter, zu 
lanbwirthſchaftlichen Zwecken, 8 
für Rentengüter geeignet, werde ich am 


Sonnabend, d. 23. Febr. 1895, 


Mittag 3 12 Uhr 
auf bem Ziehhofe freiwillig 
bietend gegen gleich baare 

verſteigern. 
Etwaige e kann gleich 
vom Viehhofe erfol 2 


lo 
 Gerichtgvollsieher tn in’ Bromberg. 


meift- 
ahlun 


192739 u — Hehe den 


$; E.Lehmann (Anzeig.-Ann. d. Geſ. Schwetz a/W.: G. Büchner. 
: Den Verkauf von Kamin Ber.. 93 Soldau: Ibscher. 
n T. Aru 
Kürſchners Nuiverſal-Konvetſ. Periton Kauernick: J. St. Schwarz.  |Streinos Dr Rängen, Wuvpatdla, 


baben wir uns entſchloſſen, noch kurze Zeit fortzu⸗ 


[2460 


Außerhalb Graudenz kann das Werk von nachgenannten Nieder 
Ai: lagen entnommen werden: 
Allenstein: Rud. Bludau. see Marienburg: 


Argenau: R. vor: Papierhol 
Baldenburg: F. 


H. ang Buchh. 

Harienwerder: F. Bochnke. 
1095 Mewe: R. Weberstaedt, Buchdr. 

. 0 r. Krämer. 


Bartenstein 0 Mohrungen: Rautenberg (Richter 
Berent: A. Schüler. Mrotschen: Warmbier. 
Bischoiswerder: L. Kollpack. Nakel: O. Reiske. 

Briesen: P. Gonschorowski. Neidenburg: Paul Müller. 
Bromberg: G. Lewy, Friedrichspl. Neuenbur Wor.: Nelson. 
Christburg: G. Lau Neumark Nee 


Crone ak. a Philipp. PAY Eckstein. Buchh. 


Neustettin: 


L. Neumann’s Buch⸗ |Neuteich Wor.: Gustav Kriiger. 
hans stg, Wilhelm Biengke). |Ortelsburg: A. Moslehner. 
Haberer. Osterode bg P. Minning. 
Sites: RSS ERROR: (Kranz). Pelplin: Ad. Langenstrassen. 
Dramburg: r Mahrt 95 ora: W. Ber gau. 
Dt. Eylau: A Sperling. ylau: R. Scheffler. 
Dt. Crone: Julius Wegi ing. Pr. Friedland: G. L. Ehrlich. 


Exin: Franz Piotrowsk 

Filehne: C. Deuss. 

Flatow: Si. Schleusener. 
Freystadt: Franz 3 Kaſſir. 
Garnsee: A. Penke 

Gnesen: Elias Cohn, Friedrichſtr. 
Goldap: F. Bremer, Buchhandlg. 
Gollub: paste, Stadtkaſſenrend. 


Holland: Ernst Passarge. 
Putzig: H. Scheunemann. 
Rastenburg: F. Pollakowsky. 
Ratzebuhr i. Pom: Max Winkler. 
Rehden: Paul Lehmann. 
Riesenburg: Rich. Schultze. 
Rosenberg Wp.: Siegfr. Woserau. 
Rummelsburg: Kamenski. 


end glückliche Anordnung des Stoffes hune 
dorttausende von Fragen beantwortet und 
wu schneller Auskunftserteilung auch Bes 
aitzern grosser Lexika unerlässlich ist, 
Gehört en jodes Haus, jede Familie, 
Pct uf jedes Bureau und Comptoir. 


MOP Gnitstadt: L. Anduschus. Schivelbein: Carl Pinz, Buchhdl. 
. ; x . * Hammerstein: Fr. Döring, Buchdr. 
Anssehlielzlich zu bezichen durch die Expedition Heilsberg: A. Peppel. — n I. NE 


Hohenstein Ostpr.: F. Grunwald. 
Jablonowo: Küntzel, Amtsvorſteh. 
Jastrow: Emil Schulz, Buchhoͤlg. 
Ingwrazlaw: M. Latte's Nachfl. 


Schöneck Wp.: .Kaschubowski. 
Schönlanke: Emil Poutow. 
Schönsee bei Podwitz: Grams, 
Schönsee Wpr.: Otto Krafft, 


Pas Gesellizen u. die Busnandiu gen ın Graudanz 


+ 


mcd iPos.: L. 8 
onitz: upont, Buchhandl 
Krojanke: Grass, Hotelbeſitzer. $ 
Landeck: Paul Köhnke, 
Lessen: E. Gottschling. 
Lautenburg: M. Jung, Buchhdlg. 


Stuhm: F. Allrochk, Buchdrucker. 
Tempelburg: H, Bendlin. 
Thorn: Justus Wallis, Buchhandl. 
Tuchel: A. Klutke, Buchhandlung. 
Tütz Westpr.: Kopittke. 
Willenberg: F. Dudek, 


ſetzen, da das Intereſſe des Publikums an dem gedie- 
genen Werke ein fortgeſetzt ſteigendes iſt, wie uns 
zahlreiche Zuſchriften aus allen Ständen in Stadt 
und bac | beweijen. Wir haben daher von der 
Verlagshandlung noch einen Poſten Lexika angekauft 


und oferiven dieſelben nach wie vor zu dem überaus Liebemühl: A. Hexer Wollstein: E. J. Scholz Wwe. 
billigen Preiſe von 3 Mar Eben Wer: 2 Möflert, Buchhdl. e A. Kremp' ri 
itt 
Expedition des Geſelligen. Lichtenthal: Eochenbaub: Zempelburg: B : my A apie 0 


® Harz. Kanarienvögel 


eigener Zucht, prachtv. fleiß. 
7 liebliche Sänger, ſehr zahm, 
ey 


ſchön in ee gum Preiſe 
von 8, 9 u. 10 Mark. Nach 
außerbath gegen Nachnahme. 
521 G. Grundmann, Thorn. 


Allgemeine Renten⸗Auflalt: 


Gegründet 1833. ZII Stuttgart Reorganiſirt 1855. 


(Fortſetzung von der dritten Seite.) 


— q — ̃ 
2 Lebeus⸗, Kapital- und Renter: dase 
r 2 ee ( 2 ordentlicheß 
hr Verſicherungs⸗Geſellſchaft Reſerven: Für Frauen und 2, 
Policen. auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der Königl. er nic Mädchen. ID 
— Württemb. Staatsregierung. . 
Wer für ſich und feine Hinterbliebenen auf's Beſte ſorgen will, der ver⸗ Sin j ißi ¢ 
ſichere fein Leben bei obiger Anſtalt, bei welcher er E Prä⸗ Ein J, Bele. äschen 1206 
mien bezahlt und ſchon nach drei Jahren Dividende (zur Zeit 30 pCt. der hen 
einfachen Prämie) erhält. w. in der Landwirthſch., Kälberaufzucht, 
Auch ſehr günſtige Renten⸗Verſicherungen werden abgeſchloſſen. ] Federviehz., Platt. u. in ſonſt. H def, Nacht 
— — ; as % Kenntn. in d. Meierei bej., ſucht 
Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei = ; Apr. Stell. Gute Zeugn. ited. f. 
Seite Fam.⸗Anſchl. erw. Off. u. C 


dem Vertreter in 1 Gustav em EIERN: pres 


Forſthaus Obudno bei Kaiſersfelde. 


Ein älteres Fränlein wünſcht einem 
Herrn oder Dame die Wirthſchaft zu 
leiten. Offert. unter X. 110 er 
Pr. Friedland erbeten. [938 

Förſters Tochter, 18 Jahre 15 
ſucht per 1. April cr. Stelle als Stütze 
oder Verkäuferin. Bin bereits zwei 
„Jahre in einer Bahnhofswirthſchaft als 
ſolche thätig. Gefl. Offerten werden 

ont ER mit Aufſchrift Nr. 9390 d. die 


TI. War FR N Wasserheil U. Kuranstalt 


Vorzügl 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


im Soolbad Inowrazlaw. 3 


aller Art, Folgen von Verletzungen. chronische 
Krankheiten, n etc. „Prörp. fr. 


Exped. des Geſellig. in Graudenz erbet. 


Ein junges Mädchen 
augenbl. in ein. Schank⸗ u. Materialw.⸗ 
Geſchäft, wünſcht vom 1. März ds. Is. 
Re Stellung in einem Reſtaurant oder in 
einer Konditorei. Offerten unter g. 
E. 25 Kolmar i. P. poſtlagernd erb. 


Für meine Verwandte ſuche per 1. 
oder 15. März cr. Stellung 


Verkäuferin 
ev. Stütze der Hausfran. 


Handarbeit und Schneiderei bewandert. 
Es wird weniger auf Gehalt als gute 
Behandlung geiehen. Offerten werden 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 9080 durch 
die Expedition des Geſelligen in Grau⸗ 
denz erbeten. 


Ein j., beſch., auſt. Mädchen 
w. Wirthſch., Schneid., Wäſchenäh., Plätt. 
erl. auch in all. Handarb. erf., f. Stell. 
als Stütze der Hausfrau vom 1. April. 
Fam.⸗Anſchl. aug. Stadt bev. Off. u. A. B. 
Forſthaus Obudno bei Kaiſersfelde. 


Ein jung., geb. Fräulein 
ſucht vom 1. April Stellung als Stütze. 
Hauptbedingung gänzlicher Familien⸗ 
ae ee Off. nebſt mäß. Gehaltsanſpr. 

. Mr. 9459 an die Exp. des Gef. erbt. 

J. ev. Mädch., d. ſchon in . 
os war, ſ. Stell. auf 900 Gut u. 

d. Hausfr. 3.15. März od. 1. Apr. Dfferk. 
unt. 9263 an die Exped. des Gef. erbet. 


Eine Meierin 
tützt t. Zeug t Stellg. O 
Bu Eh f fo W Elbin A 90 flaub er ar 


Die unt. Nr. 8766 n 
Wirthinſtelle iſt beſetzt. 24] 


e 0 
Tage eee Biss 
werden bei ſolideſter Ausführung, beſtem Material und pilligker 25 
Preisberechnung ausgeführt. [7241] ae: 
Intereſſenten werden gebeten, ſich bei mir die erforderlichen A 
Selimungen und Koſtenanſchläge machen zu laſſen, welche in jedem 


alle koſtenlos gefertigt werden. 
Erast Hildebrandt. 


eee Mal sake’ 


Jrenstein & Koppel 


Feldbahnfabrik ‘ 
Danzig, fleiſcergaſt 55 


offeriren känflich u. miethsweiſe 


be, (ile l. transportable Gleiſes 
D Stahlſchienen, Holz⸗ und Stahl⸗Lowries 
ſowie alle Erſatztheile ab Danziger, Bromberger, Königsberger Lager. . 


Ludw. Zimmermann Nachfl.'' 


Comfoir und Lager Danzig Fidmarkt 20]21 


Felöbahnen & Lowries aller Mt 


nen und gebraucht 


kauf⸗ und miethsweiſe. 
Säumtliche Erſatztheile, Schienennägel, = 
Laſchenbolzen, Lagermetall 2c. billigſt. 


Zum 1. April wird für 2 sg ks 
(3 u. 5 Jahre) eine evang. [9055 


Kindergärtnerin 
oder Kinderfräulein geſucht. Selbige 
muß auch der Hausfrau Pe Hand 
gebe, perfect feine male plätten und 
Handarbeiten geübt ſein. Zeugniſſe 
und Gehaltsanſprüche bitte zu ſenden an 
Dom. Milewo bei Hardenberg Wpr. 


Eine ev., muſik., anſpruchsl. 


rzieherin 
für 4 Mädchen im Alter von 8 bis 
12 Samen wird v. 1. at reſp. 
3 5 rif ab geſ. Geh. 300 Mk. 


Eigene Geschäftsstellen in Breslau, Magdeburg, 
Cöln am Rhein. 


. 


bauen als Spezialität 
in höchster Vollkommenheit 


C. Blumwe & Sohn, Bromberg. 


Grosse Anzahl fertiger Maschinen im Be- 
triebe zu besichtigen Kataloge kostenfrei. 


Bruß. 


"nodunyyorIug 
6 omürueden 


Men ueIfe youu 


= 


der esc mest Sprache mächt., * oe 
8 
Nr. "9258 9 d. "ea. d. BAR. erbeten. 


ue 
Wo 


Die mann cork Went 


Eine tüchtige Putzarbeiterin 


Direetriee. 


Für 5 rovinzſtadt ſuche ich eine 
durchaus Ph e 197 
von für mittleren und feinen Bub, d 
abe polnisch ſpricht und auch im > 
kauf bewandert ijt. Offerten bitte Ges 
altsanfprüche bei nicht freier Station 
a en. 9397) 
. Sacobfohn, Danzig. 


8 DL 
Putzdireetriee. 
rovinzialſtadt werden 


we “eh tige Directricen unter 
1 5 günſtigen Bedingungen ge⸗ 


Meldungen er⸗ 
itten 9055 Löwenſtein, 


[9436] Königsberg i. Pr. 
SSt :! 
Zum 1. April d. Js. ſuche 


für mein Manufaktur⸗, Colonial⸗ 
und Schaukgeſchäft eine tüchtige 


0 oo +: 

Jet 

Verkäuferin 
der poluiſchen Sprache mächtig. 
Solche, die in derartigen Ge⸗ 
ihäften geweſen, werden bes 
vorzugt. 18132 


J. Cohn, Griebenau 
bei Unislaw. 
Suche zum 1. April eine 19252 


einfache Jungfer 
wege fchneidert u. die Wäſche verſteht, 
Goſchin b. Straſchin, Kr. Danzig. 
Frau v. Heyer. 


Zum 1. März oder ſpäter ſuche ich 
eine ältere, gebildete, einfache 19352 


Hausdame 
zur ſelbſtſtändigen 50 meines 
Haushalts. Gehalt 300 Mk. Zeugniß⸗ 
abſchriften erbittet ern 
Schwetz bei Strasburg Wyr. 
Ein junges, kräftiges 
ädchen 

welches Luſt und Liebe hat, die ländl. 

auswirthſchaft zu erlernen, ſchon etw. 

Erfahrung im Brodbacken hat und ſich 
nicht ſcheut, überall mit zuzufaſſen. 
wird von gleich oder 1. April geſucht. 
Meldungen werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 9396 an die Expedition des 
Geſelligen erbeten. 


Als Stütze der Hausfrau 


wird ein im Kochen, Plätten u. Schnei⸗ 

“jee geübtes Mädchen aufs Land vom 

oder 15. März ab bei 150 Mk. Ge⸗ 

batt zu iet m N Meldung. 

1 2 briefl. Aufſchr. Nr. 9395 
d. Exped. d. 1 ell erbeten. 


Für mein Colonialwaaren⸗, Mehl⸗ 
und Vorkoſt⸗Geſchäft ſuche ich als Ver⸗ 
käuferin ein tüchtiges, anſtändiges 


jüdiſches Mädchen 


das ſchon in ſolcher Branche thätig war, 
fertig polniſch ſpricht und Im ug 
niſſe DER 449 
©. J. Hirſch, Oſtrowo 1 . 
— Suche zum 1. reſp. 15. März ein 
junges Mädchen 
moſaiſch, zur Stütze der Hausfrau; das⸗ 
ſelbe muß mit Kindern umzugehen ver⸗ 
ſtehen, etwas in Schneiderei und weibl. 
Handarbeiten geübt ſein. Samilienan 
ſchluß zugeſichert. [9254] 
Hermann Meyer, Biſchofſtein. 
Suche vom 15. März ein erfahrenes 


Fräulein (moſ.) 
welches die Wirthſchaft gut verſteht. 
Hulda Itzigſohn, Allenſtein. 


Meierin 


die mit de Lavals Separator gearbeitet 
hat, hochfeine Butter macht und die 
Kälberaufzucht P ſucht zum 1. 
Noell bei re Lohn 194281 
Wibelitz, Adminiſtrator, 
Dom. Kl. Lanſen bei Heimſoot. 
Tominium Rehberg b. Lenzen Wp. 
ſucht zum 1. Mai cr. eine erfahrene 


Meierin u. Wirthin. 


Dieſelbe muß gute Butter zu bereiten u. 
die Kälberaufz. verſtehen, auch im Kochen 
und in der Hauswirthſchaft erfahren ſein. 


Eine zuverläſſige 193811 


Wirthſchafterin 


in mittleren Jahren, im Kochen und 
8 erfahren, findet vom 
1. April im kl. Hausſtand ohne Außen⸗ 
wirthſchaft Stellung. 
Korſtein bei Veyerswalde Oſtyr⸗ Oſtpr. 


Zum 1. April ſuche ich eine 
evaugeliſche Wirthin 


die hauptſächlich Erfahrung in Kochen 
hat; keine Außenwirthſchaft. Zeugniß⸗ 
90 ſchriften un Gehaltsauſprüche ein⸗ 
zuſenden an Frau Scherz, Morowana⸗ 
Goslin bei Poſen. 194481 

Zum 1. April eine deutſche, 925 in 
der Landwirthſchaft erfahrene [9294] 


Wirthin 


Aach die firm im Glan erg und 
ochen ijt. Ebenſo zu 4 Kindern eine 


zuverläſſige Pflegerin 
t. e u. Gehalts ü 
{i fnben an Domaine Foray. bel 
udewitz 
Ich ſuche zum 2. April eine einfache, 
tüchtige Wirthin 
bei gutem Gehalt und Tantieme. 
Meldungen an Frau v. Teven 
Bialoblott bei Jablonowo. 19557 
Tüchtige Mädchen Ge US; 
„mädchen und Kindermädchen i vit 
dauernde Stellungen durch 19431 
Fran Koslowska, Langeſtr. . 


u — i 


Drittes Blatt. 


können, wenn der Ruf na 


¥ 


Graudenz, Freitag) 


8. Fortſ Gerichtei. 
Roman von Reinhold Ortmann. 
Der junge Anwalt lächelte völlig unbefangen. „Damit 
hat es gute Weile,“ erwiderte er heiter, „meine Praxis ge⸗ 
ſtattet mir erg | noch nicht, mich zu verlieben.“ 
„Ach, was hat Deine Praxis damit zu ſchaffen? — Es 
war Dein Wille, auf eigenen Füßen zu ſtehen und ich ver⸗ 
ehle Dir nicht, daß es mir eigentlich weh gethan bei als 
u mir vor einem Jahre mit ſolcher Entschieden eit er⸗ 
klärteſt, fortan nichts mehr von mir annehmen zu können. 
Was ich beſitze, gebürt ja auch Dir, und ob Du jetzt oder 
it meinem Tode über Dein Eigenthum verfügſt, ijt doch 


Machdruck verb 


wahrlich ſehr gleichgültig. Du biſt alt genug, um an die 
Gründung eines eigenen Hausſtaudes zu denken, und wo 
Dir in Geſtalt eines guten und oes weiblichen 
Weſens das Glück entgegentritt, da ſollſt Du mit beiden 
z zugreifen, ohne lange zu rechnen und zu überlegen. 

zenn Du mich lieb Haft, wirſt Du mir die Freude nicht 
mißgönnen, Dir auch zu dem Beſten, das ein Menſch hier 
a a gewinnen kann, ein wenig behilflich geweſen 

ein. 

„Nun wohl, ich werde Dich vielleicht einmal beim Wort 
nehmen, Du guter, großherziger Menſch! Für jetzt aber 
Könnte id) von Deinem Anerbieten trotz des allerbeften 
Willens keinen Gebrauch machen, denn zum Heirathen reptt 
mir vor der Hand nicht ſo ſehr das Geld als etwas bei 
weitem Wichtigeres — nämlich die Braut. Von den Mädchen, 
die mir bisher auf meinem Lebenswege begegnet ſind, hat 


noch keine einzige in mir den Wunſch erweckt, ſie zu be⸗ 


ſitzen, und ſelbſt die ſchönſten Augen haben bis zu dieſer 
Stunde den Schlag meines Herzens. nicht beſchleunigen 
können. Vielleicht gabe ich Unglücklicher überhaupt fein 
Talent für die Liebe.“ 

„Du wirſt ihre Macht erfahren, Guido — deſſen darfſt 
Du gewiß ſein! Und Du verſprichſt mir, mich zu Deinem 
Vertrauten zu machen, wenn es geſchehen iſt, nicht wahr?“ 

„Früher als irgend einem anderen Menſchen werde ich 
Dir mein Herz ausſchütten, das verſpreche ich feierlich. 
Aber ich vermuthe, offen geſtanden, noch immer, daß darüber 
noch mancher Tag ins Land gehen dürfte.“ 

„Der kleine Schreiber meldete die Anweſenheit eines 
Klienten, der den Herrn Rechtsanwalt in einer dringenden 
Angelegenheit zu ſprechen wünſche, und Georg Nauendorf 
ſtand ſofort auf, um ſich 3H verabſchieden. 

oS) muß heute Abend eine kleine Reiſe machen,“ ſagte 
er, „aber ich werde übermorgen jedenfalls wieder zurück 
ſein, und Du geſtatteſt mir wohl, mich dann auf's Neue 
bei Dir zu melden. Die Dauer meines Berliner Aufent⸗ 
haltes iſt vorläufig ganz unbeſtimmt. Du weißt ja, ich bin 
ein Nomade, den es niemals lange auf derſelben Scholle 
duldet. Aber ſo lange ich da bin, will ich mir auch von 
der Freude Deiner Geſenſchaft ſo wenig als immer möglich 
rauben laſſen.“ 

„Guido geleitete ihn hinaus. Sie ſchieden mit innigem 
Händedruck und noch von dem unterſten Treppenabſatz klang 
nero Nanendorfs herzliches „Auf Wiederſehen!“ zu ihm 

erauf. 

E 3 2 

Mit langen Schritten war Michael Sterzinger ſeiner in 
elnem anderen Stadtviertel gelegenen Wohnung zugeeilt. 
Die unternehmungsluſtige und zuverſichtliche Stimmung, 
die ſo unvermittelt an die Stelle feines zornigen Mißmuths 
getreten war, hielt noch immer an, als er voll eiligen Un⸗ 
oe die vier fteilen Treppen zu ſeinem Atelier erklomm. 

r hatte es beim Weggehen nicht für nöthig gehalten, die 
Thür dieſes ſeines Arbeitsraumes zu verſchließen, und als 
er ſie jetzt mit einem energiſchen Fauſtſtoß öffnete, konnte 
es ihn darum kaum überraſchen, ein menſchliches Weſen in 
dem großen, mit allerlei bunten Nichtigkeiten ausſtaffirten 
Gemache vorzufinden. 

„Heda — Polizei her!“ brüllte er nichtsdeſtoweniger 
mit Stentorſtimme. Habe ich endlich einmal den Ein⸗ 
ſchleicher gefaßt, der mich ſeit Monaten um meine liebevoll 
gepflegte Unordnung beſtiehlt?“ 

Die alſo Augeredete oe nicht heftiger erſchrecken 

3 der Polizei ganz ernſthaft ge- 
meint geweſen wäre. Das ſchmale, ernſthafte Mädchen⸗ 
antlitz, das ſich dem Eintretenden zuwandte, war wie mit 
Blut übergoſſen, und die Lippen des feinen Mundes zuckten 
wie bei einem Kinde, das mit aufſteigenden Thränen kämpft. 
Sie hatte vor der Staffelei inmitten des Ateliers geſtanden 
uud mußte wohl bis zur Selbſtvergeſſenheit in die Betrach⸗ 
tung des darauf befindlichen Gemäldes vertieft geweſen 
ſein, da ſie das wuchtige Heraufſtürmen des Malers ſo 
ganz hatte . können. 

Verzeihen Sie meine Dreiſtigkeit“, ſtammelte ſie, „ich 
— ich wollte — ich vermuthete nicht, daß Sie ſchon jo 
bald zurückkehren würden.“ 

Sie wollte raſch an ihm vorüber zur Thür hinausgehen; 
aber Michael Sterzinger verſperrte ihr mit ſeinem gewal⸗ 
tigen Leibe den Weg. 

„Sie werden mich am Ende gar leich um Entſchuldigung 
bitten — nicht wahr? — Aber ſo leicht kommen Sie mir, 
nachdem ich Sie einmal eingefangen habe, nicht davon, 
Fräulein Marianne! Wiſſen Sie auch, daß ich wenigſtens 
ſchon ſechsmal drüben an ihrer Thür geweſen bin, um mich 
bei den Heinzelmännchen, die unter Ihrem Kommando 
ſtehen, zu bedanken? Aber es wurde mir niemals auf⸗ 
gethan. Ich muß eben immer das Pech gehabt haben, 
gerade in Ihrer Abweſenheit anzuklopfen.“ 

Sie war genöthigt geweſen, dicht vor ihm ſtehen zu 
bleiben. Shre hoch gewachſene, jungfräuliche Geſtalt, die 
noch ſchlanker erſchien durch das völlig ſchmuckloſe, in 
ſchlichten Falten niederfallende ſchwarze Trauerkleid, blieb 
kaum eine halbe Kopflänge hinter der des Malers zurück. 
Dun erſten Mal, als er jeinen Blick jetzt über fie hingleiten 
ies, ſchoß es Michael Sterzinger durch den Sinn, wieviel 
ungeſuchte natürliche Würde in ihrer Haltung und in ihren 
Bewegungen ſei. Auch der ſeidige Glanz ihres reichen, 
mattblonden, zu einer kunſtloſen Flechtenkrone vereinigten 
Haares war ihm noch nie ſo aufgefallen als jetzt, da ſie 


mit leicht geſenktem Haupte im vollen Sonnenlicht vor ihm 
fond. lin d 


och hatte er fie in den letzten zwei Jahren 


* ** =e 


: 1 
en 


W. * R 


Der Geſellige. 


f ſehr oft geiehen, hatte Donate tang beinahe täglich ein 


paar Stunden in ihrer Geſellſchaft zugebracht. Sicherlich war 
es nur ſeine Feiertagsſtimmung, die ihn gerade heute alle 
dieſe bisher unbeachteten Dinge wahrnehmen ließ. 

„Es wird ſo geweſen ſein“, antwortete ſie, noch immer 
mit ihrer Befangenheit kämpfend, „ich bin nur wenig zu 
Haus. Aber —“ und ihre Stimme gewann allgemach einen 
feſten, ruhigen Klang — „es iſt auch nicht nothwendig, 
daß Sie ſich bei mir bedanken. Da Sie Ihre alte Auf⸗ 
wärterin, die Sie ſo ſträflich vernachläſſigt, nicht fortſchicken 
wollen, muß doch wohl jemand hier und da ein wenig nach⸗ 
1 — Das iſt, wie ich meine, ſeit zwei Jahren ein ſtill⸗ 
chweigendes Uebereinkommen zwiſchen Ihnen und meiner 
Mutter geweſen. Ich aber habe mich an die kleine, an⸗ 
genehme Arbeit inzwiſchen ſo gewöhnt, daß ich ſie nur ſehr 
ungern miſſen würde.“ 

„Natürlich — ich bringe ein gewaltiges Opfer, indem 
ich es Ihnen geſtatte. Und weil wir nun einmal davon 
reden, will ich Ihnen denn auch rund heraus erklären, daß 
ich nicht länger geſonnen bin, ſolche Großmuth ganz be⸗ 
dingungslos zu üben. Ich ſtelle meine Gegenforderung, 
und zwar mit allem Nachdruck, Fräulein Marianne.“ ‚ 

„Eine Gegenforderung? — Ach, das iſt ja nur einer 
von Ihren gewohnten Scherzen.“ 

„Kein Scherz, ſondern fürchterlicher Ernſt. Ich habe 
nachgerade lange genug geſchwiegen. Es mag ja ſein, daß 
ich von Haus aus ein bischen dickfellig bin, ſchließlich aber 
merke ich's doch, wenn man mich ſchlecht behandelt.“ 

„Und ich bin es, der Sie einen ſolchen Vorwurf machen?“ 

„Jawohl — Sie, Fräulein Marianne! — Sie haben 
mir Ihr Vertrauen entzogen, und ich fordere es als ein 
rechtmäßig erworbenes Eigenthum zurück. Da es ſich leider 
nicht vor Gericht einklagen läßt, muß ich mir's wohl 
ſuchen auf dem Wege der Selbſthülfe wieder zu verſchaffen 

chen.“ 

„Aber ich verfichere Ihnen, daß Sie fich täuſchen. Wie 
ſollte ich auch dazu kommen, Ihnen zu mißtrauen?“ 

„So iſt es etwa nicht wahr, daß Sie mir ſeit dem Tode 
Ihrer Mutter gefliſſentlich aus dem Wege gehen — daß 
Sie eine geradezu bewunderungswürdige Erfindungsgabe 
entwickeln in dem Bemühen, ſich für mich unſichtbar zu 
machen? Wenn ſtatt jener dünnen Wand da der Atlanti- 
ſche Ocean zwiſchen uns läge, ſo könnten Sie mir kaum 
ferner gerückt ſein, als es in dieſen letzten drei Monaten 
thatſächlich der Fall geweſen iſt. Habe ich Sie denn durch 
die ungeſchickte Art, in der ich Ihnen damals meinen 
brüderlichen Beiſtand anbot, wirklich ſo ſchwer beleidigt?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf und ihre ſchönen, ernſten Augen 
blickten voll zu ihm auf. 

„Gewiß nicht! Sie meinten es ja von Herzen gut, und 
ich werde es im Gegentheil nie vergeſſen, wie treue Freund⸗ 
ſchaft Sie mir in jenen ſchweren Tagen bewieſen haben. 
Aber wir können jetzt wohl nicht mehr mit einander ver⸗ 
kehren, wie es unter den Augen meiner Mutter geſchehen 
durfte. Auch wenn man faſt ſchon eine alte Jungfer iſt, 
wie ich, muß man als alleinſtehendes Mädchen darauf be⸗ 
dacht ſein, dem Gerede der Leute auszuweichen.“ 

Auf eine ſolche Auslegung ihres Benehmens ſchien 
Michael Sterzinger bisher nicht gekommen zu ſein. Er 
nickte zuſtimmend und meinte dann mit einem Ausdruck 
treuherzigen Bedauerns: 

„Wenn's nur darum geweſen iſt, muß ich meine Anklage 
wohl zurückziehen — denn in der Leute Mäuler ſollen Sie 
durch mich wahrhaftig nicht kommen, Fräulein Marianne! 
Aber ſchad' iſt's freilich, daß es nicht anders ſein kann. 
Wir waren ſo gute Kameraden. Ich habe mich manchmal 
recht danach geſehnt, wieder ein Stündchen mit ihnen 
zu verplaudern.“ 

Sie antwortete nicht und ſchien zu erwarten, daß er 
ihr jetzt die Thür freigeben würde. Aber er ſtand noch 
immer auf dem nämlichen Fleck und blickte auf ihr Haar, 
deſſen mattgoldiger Schimmer eine ganz beſondere Wirkung 
auf ſein Malerauge zu üben ſchien. 

„Wiſſen Sie auch, Fräulein Marianne, daß ich das wohl 
einmal malen möchte? Ich bring's nicht heraus, das weiß 
ich ſchon jetzt. Aber ich gäb' was drum, wenn ich eine 
Möglichkeit hätte, es wenigſtens zu verſuchen. Weiß der 
Teufel,; wie es zugeht, daß ich das früher nie geſehen habe!“ 

„Was möchten Sie malen?“ fragte ſie erſtaunt, „und 
was haben Sie früher nie geſehen?“ 

„Daß Sie ſo wunderſchönes Haar haben. Wie aus 
Sonnenſtrahlen geſponnen, würde ein Dichter ſagen.“ 

Er wurde ſogleich inne, daß er wieder etwas ſehr Un⸗ 
geſchicktes gethan haben müſſe: denn Marianne erröthete 
bis in die Stirn hinauf, und wie ein unmuthiger, herber 
Zug erſchien es an ihren Mundwinkeln. 

„Ich halte Sie von Ihrer Arbeit ab, Herr Sterzinger, 
und ich ſelber habe drüben etwas Dringendes zu thun.“ 


Cortſetzung folgt.) 


Verſchiedenes. 


— 1 Mittwoch Nacht iſt in Budapeſt 
Gräfin Karolyi von einem Unbekannten in ihrem Schlafzimmer 
überfallen. Der Verbrecher raubte Ohrgehänge im Werthe 
von 3000 Gulden und einen größeren Geldbetrag. Die Gräfin 
a — die Glocke ihre Zofe herbei. Inzwiſchen entfloh der 

äuber. 

— Mit dem Standesamte hat ein in Deutſchland 
lebender Engländer Ungelegenheiten bekommen, weil er ſeinen 
Neugeborenen „Francis“ nennen wollte und dieſer Name weder 
im Kalender noch in der alten Geſchichte vorkommt. Das im 
Bezirke des Landgerichts Zweibrücken (bayer. Rheinpfalz) 
gelegene Standesamt verweigerte dem engliſchen Vater das Recht, 
feinen Sohn Francis zu nennen, wo Franziscus im Kalender 
* die Oberinſtanz in München aber erklärte die Weigerung 
ür unbegründet. Das endgültige Erkenntniß iſt jetzt ergangen; 
bis dahin war die verweigerte Eintragung unmöglich. Nun ſoll 
dieſe aber nach dem Geſetz innerhalb zweier Monate nach der 
Geburt geſchehen. Weil ſie unterblieben, da ja der Name 
Francis angefochten war, iſt nun der Vater zu einer Geldſtrafe 
von 3 Mk. und zu den Koſten verurtheilt worden, und nun ſoll 
er zahlen oder ſitzen, weil er ſeinen Sohn nicht Francis 
genannt hat. 


Wenn jedem loſen Mund ein Schloß möcht angehängt werden, 
dann wär die Schloſſerkunſt die ſchönſte Kunſt N 5 io 1 
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No. 45. 
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22. Februar 1895. 


Driefkaſten. 


Ar. 2. K. 1) Unſerer Meinung nach können Sie den Prozeß 
wegen Gehaltszahlung u. f. w. nicht gewinnen. un Sie am 
2. Oktober in den Dienſt getreten ſind und bereits am 3. Oktober 
das Beinleiden zum Ausbruch gekommen iſt, ſo ſind ſie krank in 
den Dienſt getreten und haben die kontraktlichen Eigenſchaften 
nicht gehabt, die bei Ihrem Engagement vorausgeſetzt geweſen 
ſind. 2) Ob dieſer noch andere Einwände wegen Ihrer Entlaſſung 
erheben kann, wiſſen wir nicht, da ſolche rein ſubjektiver Natur 
find, 3) Die Polizeibehörde kann für, nach ihrer Meinung, un⸗ 
genügende Erledigung des Streitfalles mit 70 dat Prinzipal nie⸗ 
mals verantwortlich gemacht werden, da ſie das ganze Streit⸗ 
verhältniß nichts anging und fie ſich im Gegentheil unbefugter 
Amtsüberſchreitung schuldig gemacht haben würde, wenn fie ſich in 
daſſelbe r n hätte. 

O. N. T. Mündlich abgeſchloſſener, durch Uebergabe voll⸗ 
ogener Vertrag iſt ein Jahr lang gültig. Die ſtillſchweigend er⸗ 
10 gte Verlängerung wird immer wieder auf ein Jahr verſtanden. 
Der e ertrag begann am 1. Juli, deshalb läuft der 
jest beſtehende, deſſen Fortſetzung nicht weiter erfolgt, weil der 

tiether ihn gekündigt hat, bis zum Ende des Monats Juni d. 3 
Die ortsübliche Ziehzeit bleibt hierbei ohne Wirkung. 

K. P. Wer eine fremde bewegliche Sache, die ihm anvertraut 

worden, io rechtswidrig Wider alſo wie hier, den Erlös der 


zum Ver } 
verbraucht, macht ſich einer 
Jahre hin⸗ 


beſſert. 

A. 100. 1) An Kraukenunterſtützung wurden vom Beginne 
der Krankheit ab freie ärztliche ig yee Arznei und Heil⸗ 
mittel gewährt. 2) Vorgeſchrieben ijt darüber nichts, wie lange 
Sie auf Rückantwort zu warten haben. Das iſt in jedem einzelnen 
Falle nach der Sachlage beſonders zu beurtheilen. 3) Ihr Original⸗ 
zeugniß mögen Sie unter Stellung einer Friſt unter Beifügung 
von 20 Pfennig⸗Poſtmarke mit dem Bemerken zurück erbitten, 
daß Sie nach Ablauf der Friſt genöthigt ſind, bei dem zuſtändigen 
Amtsgerichte auf Rückgewähr klagbar zu werden. 

A. K. 7777. Der preußiſche Adel wird nicht durch Kauf, 
ſondern durch Geburt von adligen Eltern, durch Verheirathung 
mit einem Manne von Adel und durch landesherrliche 5 
erworben. Höchſt perſönliche Rechte können nicht übereignet un 
abgetreten werden, der Arbeiter vom Adel kann über dieſen nicht 
verfügen. Die Ausfertigung des Adelsdiploms bei neu ver⸗ 
liehenem Adel iſt ſehr theuer, daher mag es kommen, daß die da⸗ 
m. erwachſenen Koſten als Kaufgeld für den Adel angeſehen 
werden. 

M. Sch. Stirbt ein Miether während der kontraktsmäßigen 
Zeit, ſo ſind deſſen Erben nur noch ein halbes Jahr lang von 
dem Ablaufe desjenigen Quartals, in welchem der Tod erfolgt iſt, 
an den Vertrag gebunden. Nach dieſer Geſetzesvorſchrift läuft 
der in Rede ſtehende seg Fen 1. Oktober d. Is. ab. 

E. R. In dem Worte Linoleum liegt der Ton auf o, gerade 
wie in dem Worte Petroleum. Es iſt aus den lateiniſchen 
Wörtern linum (Lein) und oleum (Del) zuſammengeſetzt. Man 
bezeichnet mit Linoleum eine neuerdings ſehr beliebte Fußboden⸗ 
bekleidung, die aus waſſerdichtem Segeltuch beſteht, auf welches 
eine Maſſe aus pulveriſirtem Kork und gekochtem Leinöl (lino- 
leum) aufgetragen iſt. 

— x — —p—p—ĩ—ꝑÜ 


— Offene Stellen.] Erſter Bürgermeiſter, Magde⸗ 
burg, 15000 Mk., 3000 Mk. Repräſentationsgelder, er 
bis 1. April cv. — Biirgermeifter, Hoym, 1800 bis 2400 Mk. 
ſpäteſtens 1. Juli cr. — Bürgermeiſter, Quackenbrück, 3000 Mk. 
baldigit. — Sparkaſſenkontroleur, ea ren Strehlen, 1200 
bis 1800 Mk., bald. — Amtsſekretär, Amtmann Brendel in 

artum, 1000 bis 1200 Mk., 1. April cr. — Amtsſekretär, Amt 

ülmen, 1200 Mk., 1. April er. — Amtsſekretär in Gladbeck, 
1500 bis 1800 Mk., ſowie Miethsentſchädigung, ſpäteſtens 1. April cr. 
— Bahnhofs⸗Inſpektor des Schlacht⸗ und Viehhofs in Köln, 
2500 bis 3900 Mk., Mitte Juni cr.; dortſelbſt ein Bahnhofs⸗ 
8 2000 bis 3400 Mk., Mitte Juni cr., Meldungen an das 
Oberbürgermeiſteramt. — Regierungsbaumeiſter, Intendantur 
XIII. Armeekorps in Stuttgart, ſofort. — Bautechniker, 
Garniſon⸗Bauinſpektor Sonnenburg in Königsberg i. Pr., ſofort. 
— Techniker, Bürgermeiſterei Sinnich. — Landmeſſer, Königl. 
Waſſerbau⸗Inſpektion Weilberg. — Regierungsbaumeiſter, 
Miniſterium in Straßburg i. E., im erſten Jahre 9 Mk. > 
demnächſt 300 Mk. monatlich. — Ein Landmeſſer und ein Ver⸗ 
meſſungsgehilfe oder Techniker, Kreiswegebauamt in Calau. — Re⸗ 
gierungsbaumeiſter (Hochbau), Großherzogl. Domänial⸗Bau⸗ 
verwaltung in Neuſtrelitz, Gehalt nach Vereinbarung. — Leiter 
der höhern Knabenſchule Margonin, 1500 Mk. 


Ar r —————— 


Wollbericht von Louis Schulz & Co., Königsberg i. P. 
Die Antwerpener Auktion, größtentheils aus Laplatawollen 
beſtehend, hatte eine ſelten große Anzahl von Käufern heran⸗ 
gezogen, die lebhaft boten, durchſchnittlich 5 pCt. über November⸗ 
Auktion; Tendenz feſt. — Von den deutſchen Stapelplätzen meldet 
man aus Berlin den Verkauf von 900—1100 Ctr. deutſcher 
Wollen, wovon ¼ aus ungewaſchenen beſtand und beharrten Preiſe 
auf ihrem bisherigen niedrigen Standpunkt. — In Breslau 
ingen veſchiedene Feine und mittelfeine ſchleſiſche Wollen in die 
Hande von Fabrikanten über. Die Preiſe ſtellten ſich der rück⸗ 
gängigen Conjunktur entſprechend niedriger. — In Königsberg 
geringe Zufuhr von Schmutzwollen, die zu herabgeſetzten Preiſen 
von 45—42—45 Mk. pro 106 Pfd. einzeln darüber erzielten. 
Bromberg, 20. Februar. Amtlicher Handelskammer⸗Bericht. 

Weizen 124—130 Mk., geringe Qualität mit Auswuchs 112 
bis 12 Mk., feinſter über iz. — Roggen 100 
bis 105 Mk., feinſter über Notiz. — Gerſte 90—106 Mk., Brau⸗ 
gerſte 106—116 Mk., feinſte über Notiz. — Hafer 100—108 Mk. 
— Futtererbſen 100—110 Mk., Kocherbſen 120—135 Mk. — 
Spiritus 70er 32,00 Mk. 

Poſen, 20. Februar 1895. (Marktbericht der kaufmänniſchen 
Vereinigung.) Weizen 12,50 —13,70, Roggen 10,20 —10,40, Gerſte 
9,70—12,50, Hafer 9,7010, 90. 

Poſen, 20. Februar. Spiritus. Loco ohne Faß (50er) 49,30, 
do. loco ohne Faß (70er) 29,80. Still. 


Berliner Börſen⸗ Bericht. 
20./2. 19./2. 20./2. 19./2. 
40% Reichs⸗Anleihe 105,80 105,90 31/20/o oftpr. Bfndbr.)102,00)102,00 
3½% do. 104,70 104,70 3½% pomm. „ 103,00 02,90 
98,40 98,40] 40% poſenſche „ 103,70 103,60 
105,50/105,50] 3¼½% „ 1 
104,70 104, 20 3½ wſtp. Ritt. I. IB. 102,60 102,40 
30/0 do. 98,60 98,70] 31/2 do. II. 102,30 102,20 
31½0/ St.⸗Schldſch. 101,50 101,50] 3½ weſtpr. neul. II. 102,30 102,20 
3½ oſtp. Prov.⸗Obl. 102,20 102,00 4% preuß. Rentenb. 105,75 105,90 


3½ % poſ.Prv.⸗Anl. 102,10 10,20 31/20/0 do. 102,50 102,60 
3½/% weſtpr. „ —— |—— [ Disk.⸗Komm.⸗Anth. 206,25 206,90 


30/0 do. * 
40/9 Preuß don A. 
31/0/0 D. 


Weiz A 
havelländiſcher 130 Mk. ab Bahn bez., Mai 137,50 
138,00 Mk. bez., Juli 138,50 Mk. bez., September 141,00 Mk. bez. 
Rogge 1 6 5 PI. guter in⸗ 
ländiſcher 114,00 —115,50 Mk. ab Bahn beg Mai 117,00 Mk. bez., 
z.. 3 120,25 Mk. bez. 


Stettin, 20. Februar. 6 en 88 
ai⸗Juni 138,00. — 

Roagen loco ſtill, 111—114, per April⸗Mai 116,50, per Mais 
ni 117,25 P 110. Spiritus bericht. 
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im 1 nur 50,000 zn 16.000 


Edel, Seeberg ver Rieſenburg. 


0 mak, dbb TE 3000 mien he 5000. Beliane Aten 


ein Loos. Loose a1 Mark, 11 Loose für 10 28 Loose 8 Mark, Porto u. ze: 20 Pr extra) sind zu bezieh, durch FE. A. — * Gr. Packhofstr. 29. Ziehu 


a Te Aunkelrübenfanen | art 


e , ueber atze dee des Manu Gy af 
ig Meiniihes Thomasjälndennel, J ee engl, 


5 wird gebeten . ef kaufen geſucht. Pferden wer⸗ 
3 garantirt reine gemahlene ee - un ich mit Aufſchrift Nr. 9204 Schnittken b. Barranowen. 
Rehkronen und Siriähgeweihe boher Eitratlöslichteit, ertich, mit Aurich fant er 


@ 
805 
kaufen geſucht. Offert. unt. Nr. 9168 dar bie Expedition des Geſelligen in 
an Die Cave 3 Deutsches Superphosphat 3 ; andhunde 
* 
8 


an bie ed. des Gejelligen "erbeten. Graudenz erbeten. 
Weiße Bohnen Chilisalpeter, Kainit OO Gentner Zwiebeln ſind fod zu 1 bei 
empfiehlt billig unter Gehaltsgarantie 


kauft zu Nan . 19112] 83 Mk. 25 Pf. habe noch abzugeben. 
Suu A. P. Muscat drin 8 


Cyrski, De aleſi⸗ 
19385] bei Culmfes. 


„ Piechotika. Brie edmaun Movies, dmann Moſes, Brieſen Wpr. 


8 Vichverkdufe. 
Maschinen- Fabrik und n 


3 ® 

09080829080080898890880988 RBS Ti ex beabfidstige J 19 
Pferd san Jahr at, wollt 

fehlerfrei, ein⸗ und zweiſpänn. in) 

u verkaufen. 

lelſchermſtr. Makows ki, Culmerſt. 55 


Suche ein älteres, ſtarkes 


Arbeit tspferd 


3 gebrauchte, complette, ſtarke 


Arbeitswagen u. Eggen 


zu 1 ie 
W. 


Moor 


½% ͤ bis 1 Pferdekraft, für Petroleum⸗ 
oder Benzinheizung, zu kaufen geſucht. 
Reflektirt wird nur auf tadellos functio- 
wirendes Exemplar. Offerten erbittet 


Louis Schwalm 
— Aieſenburg.— 13392 [9392 


berold 1 


kehner Abſtammung, = fremde Stuten 
gegen 12 Mark Dedgeld [5702} 


Rümenapf, Lulkau 
b. Oſtaszewo. 


Suche zu kaufen 


25 bis 30 Stiere zur Maſt 


Sofortige Abnahme von 9—11 Etr, mit 
ies Formen. Bitte um Preisangabe. 


Viehhandl. C. Modrakowski, Bromberg. 


Der feinste Anzug 


und Paletotſtoff kann von Ihnen bedeutend billiger bezogen wer⸗ 
den, wenn Sie ſich die Mühe nehmen, meine rei We Zee 
Kollektion Franko zur gefl. Anſicht zu fordern. [6544] 


Otto Schwetasch, Tuchfabrik, Gérlitz, 


Bitte genau auf meine Firma gu achten. 


Eine Schimmelſtute 


zu pegs ear zu erfragen bei [9461] 
Senkbeil, Oberthornerftraße 10. 


Fuchswallach 


hea v. „Elſaß“ 
gun ut) rater der 
eee Zahn 
a. Zerline, von 
Tbnnde klapt fertig 
geritten, militärfromm, Kommendeur⸗ 
à 161%, 151%, 141%, 13 ½ Mark pferd, für 1500 Mk. verkäuflich 19386 


Gr. Jauth bei Roſenberg. 
t 3 
len Orten Deuschland > Gin kräftig ſehr gängiges 


Heinr. Missong Comp. Chef⸗Pferd 


älteſte Neuwieder Kaffeebrennerei 


29 una: Grund- 


stücks-Verküufe und 2 
Lr 


Bäckerei. 


Gut ein 7 neues Bäckerei⸗ 
re # im feinſten Stadttheil Ma⸗ 
rienwerders, nahe der Artillexiekaſerne 
gele nen, ijt billig zu verkaufen. An⸗ 
zah 8699] 


~ Perſende Bofteollis. 
gebrannten Kaffee 


Das Herings⸗Verſandt⸗Heſchäft 


von 
M.Ruschkewitz, Danzig gg 


empfiehlt zur 


- ing gering, 
BES 24 EEE INES Fuchswallach, mit Sten Erw. Glitza, Marienwerder. 
E Faſtenz eit hod e de l d Po aich für 7 Sabre alt, de guet, ht Fae ela om hes 
erlaube mir anf die zur Zeit au r den agen geeigne e m 
ein Parthie 1894er Ihlen in 1977 2 0 ſehr niedrigen Preiſe II. Rielau zum a pha 19375 75] S. 


dung und m & 
To. M 


56.9. De Matties à Peery | Qdſterode Oſtyr, Gartenſtr. Nr. 4. 


Als Vereinshengite vor- 

Erhnußnehl Wlumenſtr 3 N; ügl. paſſend offer billigit 

mut’ beat. Denice Aushnickln an empfiehlt fein Lager in — drei 1 parte 
mit de emerken aufm 

machen, daß ich den Artikel zur Ab⸗ 6 Bauhölzern en knochige, gängige 18760) 


sale in Käufers Wahl bis April 3/3", 4/4", 5/5", 6%, 7/7", 8/8“ ſtark, Deck en e 
1896 abgebe. [8443] 
Emil Salomon, Danzig Brettern, Bohlen, a, ink angst ER 


te 


Br Chhais “Be 


mit alteingeführter Gaſtwirthſchaft zu 
verkaufen. Offerten sub Z. 1001 
Poſtamt 2, Bromberg. 194521 


Kupferſchmiederei 


altes Geſchäft, billig zu verkaufen oder 
ommiſfen Geſchäft für Grundbeſitz. Latten ſtammung, zu Mark 2000, 2500 u. 3000. zu verpachten. Auskunft erthelſe [8622 
Kraftfutter⸗Handlung. alle Sr billigsten € Geſtüt Kl. Guie Oſtpr A. Weſtphal, Dramburg Pomm. 
Dir — 1 ärken zu billigſten Tages⸗ Poſt⸗ und aönfttion. Eine ſtädtiſche und ländliche 


Dampfmolkerei 


beide gut rentirende Geſchäfte, je nach 
Wahl an Me. ick, . zu 


aus dem Gebirge Junges gutes Pferd 
Bly | Streng Icon: e 
en at 

& A Sol Gebirgshalbleinen | „Kite: Auffiht bes biefinen toon mats Faun, Yusfunft bei Herrn Oallwoteto 


cm brei a G L b b i d 
ee rel 14 l. ne Wurſtſorten u. Aufſchuitt sau, Gx. e e 


5 zu bek li Preif Tuckfett 
N ebe nene e 60 Wi. Miene erhalt braune Stute 
6 Zoll gr roß, ohne Ab⸗ 


S em breit fur 17 M., das . Lyon, Danzig. 
zeichen, 6jabrig, hübſche 


ER Schock 33%, Meter bis 
Figur und Rotte Gänger, geritten und 
echter; iſt mit elegantem Wagen nebſt 


ver pig Meld. briefl. m. d. Aufſchr. 
Nr. 808 d. Exped. d. Geſel erb. 


+ * 
diegelei-Perkauf. 
monet Rathenow gelegen, 
Geis 1 5 kat liefern, Ringofen, mitt» 
lerer Betrieb, Gebäude u. Wohnhaus 
gut, wegen Alters des ae jebr 


——— 
Opel- Se Fahrräder 


Phänomen- | 95er Modell 


Adler 

Humber- 

Seide billiger als jede Konkurrenz in 
olge großer Beanie franco jeder 


zu den feinsten Qual, 
Viele Anerkennungs-Schreiben. 


ne AnrkentngeSehrben Kleereiber 


i Swerth vert werden 

Sg gre Ehftem Mohowsty 5 15 besigiwerth au verfaufen; ebenſo kriegt m. b, Mufide. Str. 6008 durch d. 

B.Althoft, } Königsberg Lkr.] sicherTischfucher satin Wats, |} Sond, Covel, ele 240 bis Bu apne Exved. d. Gejelligen erbeten 
Aelteſtes u. größtes Jens. der 8588 f ber Cie Wetter jede Ar ale 3 Pounyfuhrwerk 2 %%% 
tpreubens. Ober- Glogau 1. Schl. I beſchädigung aus reiben. [7476] zum Verkauf. Offerten werden brieflich Große Keine Grundküde, 3 


mit Aufſchrift Nr. 9241 durch die Exped. 


Nähe v. Danzig, beſte Acker⸗, 3 
des Geſelligen in Graudenz erbeten. 


1 Kuben. und Mi chloirthſchaften, 
2 ſind mir zum Verkauf übertragen 
und ſichere ich gewiſſenhafte und 
ſachliche Vermittelung zu. Gute 
Zins⸗ und Geſchäflsgrundſtücke ® 
in und bei Danzig, wie zu Bau⸗ 
x plätzen er geeignete aod 3 
2 plexe 2 71 18967 
Th. Mirau, Danzig. 
Mattenbuden 221. 
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* 5 ° 
Sichere Exiſtenz. 

Mein im beſt. panes befindl. Eos 
lonialw. en gros & detail Geſchäft, m. 
Schankeonſens, guter Kundſchaft und 
gr. Nutzen, ſeit 40 Jahren beſtehend, 
in einer Kreisſtadt, iſt Umſtände halber 
mit Grundſtück unter gün 155 Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. eldung 
we briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 

. d. Exped. d. Geſelligen erbeten. 


Sof. unt. ae je: BR: der 

verkf. ein. v. 

ein a Hotel 22 West. Gaſth., dir. an 

89 ud 2 Poff, L. Stall. 8.20 Wenne 
Qual ger. 

A e. 8. Hohl, Frankfurt bis ken 


Sa atfar toffeln von Robert Brandt Magdeburg als Eine Gaſtwirthſchaft 


x en u. bill a ya 
exams ee, |B Hb re ei ft en e eek ce ee 
+ a Ctr. 32 Mk., bei gr 1 an 25 tr. 30 Mt. 5 wer 1 en tite Bil orfe, wird zu pachten geſu äterer 
mit der Hand verleſen, verkauft Dom. waaren⸗ Handlungen zu haben. + 7 9 } 2 
Bloncaw vet Gokterafelb Welte — ab biegen agitation ir Nachnahme. ) ) bolt V 


See euerer neee e frfe |» Savionswe mu: oa 
ve [7440] 15 eat / Schl. Such + i Dorf 

Ausſtenern in Düngerkalk — — — eee e pen H. goes” EAN in, uche we n einem Dorf zu 

Möbeln und Polſterwaaren e eee ee eee 


zu Fabrilpreiſen offerirt e . Holländer Fersen und 
Constantin Decker, Stolp P. En aten e i 


erli Prin 
Wrelstiſten kestenfrei. a 2 junge Kühe 
Pradtentaloge jende franto 3 Ansicht li b blättern eindringlich =. = 0 beh Glo gowiec bei Amſee be 
en 


ka Di Verner do TDapromski, Wernersdorf. 
‘Rainis, SEſoliſce Perlherſe re 
Thomasmehl, Rieſen⸗ Santhafer 196 dul id i 9 ere bei Wie give 
5 Schi 


allerfrühſter, der mit Recht eine der 
Kn ber her phat | sii EBERLE Schotliſche Shevaliergerfie a ad Ochſ 


. 3 22 Maſtſtiere 


Sinufen Kifgiprit |, Kachelöfen kiesreintger 


empfiehlt billigſt 15427[ die Ofenfabrik Waldau bei Th m ſolut von Seide u. Wegebreit und 8 Nr S Stück 
end een r Kalk cee ee Die Wale gute Arbeitspferdel 
A. „„olinski, Briesen Wor. a merge iſt durch beſond. Cylinder auch eine — z und 6-jäbrig ag 
größere” Abnahmen ftelle ich pulverifiet, mit 85—900% fo ee ganz vorzügl. Sortirmaſchine wertd zum zum Berfauf b ei 321 
ade edingungen. Kalk, durch e a Verſuche als] für jedes Getreide u. Gemenge. Sultan, Gollab! 
das etſt efunden, dem Maſchinen⸗Fabrik Babnffatton Schönſee, der Thorn⸗ 
Paul Lübke, Breslau. Inſterburger Bahn. 


Be Verkäuflich: 


oe | ei ceil Dunfelbrauner Ballad 
ao „Speichen min Sie 


tiger Hausfrauen Blum, Las kowitz bei __ Blum, Laskowitz bei Rieſenburg. Beide pene Peipbenteomm, Tomte 
[8935 . kei ave ed 4 1 


ant von 
Nieſen⸗ Carle „hiess gelle Ulanen⸗Regiment von Schmidt, vorn. 
4 dur angjährige] — 3 ſchwarzſc - 
l el. Ha 1 ige | I ſchwarzſcheckige, 3 
wahl gezü 

figert unerreichte Husa von vor fin. B i] 

ſter Qualität, gedeiht au — 
Boden, i agente a anfp ven log ichere e u ene 
rägt Dürre wie elten ſichere 
fe ET e de aston 


Specialitit: Drehrollen 
Lin Hand- und Dampfbetrieb. - 
gedämpften Hölzern. Werfen der 
22 ad urmstich ausgeschlossen. 


a. Meer‘ Maschiapafabrih, 


verwenden nur noch den 


üchten 


Brandt⸗Kaffee 


Sum, Genndft.m. Gebäude, Obſt un 
BWiej.n.Land ca. 10 pr. Morg. i. naturſch 
lebh Gegd Nab. Bahnh. i. Vorſt. o d. Arch. 
3. k. Preis. Off. 50 D. Lniann o Wpr. poſtl. 


Gutgeh. Gaftwirthſchaft 


im katholiſchen Dorf, alleinige im Orte 
in dach 5 ee OR un 
zu pachten gefu N 
1000 pitts akel erbeten. [9457 
Suche Gaſthof 

mit Ausſpannung und Fremdenzimmer 
zu pachten. Kaution kann Bestellt 
werden. Offert. u. A. B. 100 poſtl. 
a Poſtamt 43, Neue Königs r. 
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ier 12 5 werden zu kaufen sit 


Birten- und Giden-Boblen a. allen Relonengerite 


trodene, Hr Pu, ren en ve NO ed abzugeben in Diientben bet Babnbof 
eichen. ni 7 A [Ganabifgien Nis apenbaft| Bier tragende Sine 5 e gt 


a 100 e Abſa ferkel der Au fie, er Expedition 
mehr 6/2 ae . 5 0 Ame. verkauft Blum, Altvorwerk. d. Geſelligen erbeten. 
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